Bierteljähriger Abonnementspr. in Bredlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
rk 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. 


Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Hirſe. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. R. Mandau 
Brüderſtraße 17a, bei Hrn. C. W 


Freibur 0 Neue Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. 


„Friedrichsſtra 
ig e 2a, bei Hrn. Bleiſch. 
0 w. 


F 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Ma 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


NI. 609. Morgen⸗ Ausgabe. 


ergebenſt einzuladen. 


Die „Breslauer Zeitung“ wird auch im neuen Quartal mit allen Kräften darnach ſtreben, allen Anforderungen, welche an eine große, liberale Zeitung geftellt werden können, gerecht zu werden, und 
neben gediegenen Leitartikeln und guten politiſchen Correſpondenzen auch ein reichhaltiges, intereſſantes Feuilleton und einen forgfältig redigirten, die kaufmännischen Intereſſen unſerer Provinz in jeder Weiſe 
vertretenden Handelstheil bringen. Durch das ſofort nach Eintreffen der Berliner Börſen⸗Schluß⸗Depeſche erſcheinende „Coursblatt der Breslauer Zeitung“, welches fortwährend nach den Wünſchen der 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N err 
it BET at * . 
BE 

4 2 es 

1 N 

* 

5 5 

0 


Mittwoch, den 29. December 1880. 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


zur Pränumeration. 


Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich zum Abonnement auf das 1. Quartal 1881 der „Breslauer Zeitung“ und des mit derſelben verbundenen „Coursblattes der Breslauer Zeitung“ 


Intereſſenten ergänzt und verbeſſert wird, ſuchen wir unſeren Abonnenten die Börſen⸗ und Handelsblätter entbehrlich zu machen. Daſſelbe kann vom 1. Januar ab auch von allen unſeren auswärtigen x 


Abonnenten bezogen werben. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 
6 Mark Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. Reichsw. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis des Coursblattes der Breslauer Zeitung (bei Beſtellung bei der Expeditlon und Commanditen für Breslau gratis) beträgt auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete 
des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 50 Pf. Reichsw. — Abtrag, durch die Colporteure ſofort nach Erſcheinen ins Haus, 25 Pf. monatlich. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung und das Coursblatt der Breslauer Zeitung entgegen. 


Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


In Breslau ſind 
Adalbertſtraße 35, bei Hrn. Kittner. 


Friedri 
Albrechtsſtraße 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 7, bei 
Albrechtsſtr. 40, bei Ai Zenker's Nachf.] Friedri 
Alexanderſtr. 1, bei Hrn. F. W. Lucas. riedrich⸗Wilhelmsſtr. 21, bei Hrn. Meyer. 
Alexander⸗ u. Margarethenſtr.⸗Ecke, bei Hrn.] Friedri 
2 atſchke u. 9 50 der 1 rriedri 
Alerandertraße 18, bei Hrn. Rich. Stenzel] Kaffanke. 
i de 28 (Garveſtr.⸗Ecke), bei Hrn.] Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 42, bei Hrn. J. Rieger. 
Ouprie 


a rier. 
Alexanderſtraße 32, bei Hrn. Carl Meyner. 
Altbüßerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. 
Alte Sen 15, bei Hrn. Beyer. 
e 
1 


Gerten aße 7, bei Hrn. R 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhof 1, bei Hm. 


Franz Scholz. 1 ‚| Öartenitraße 236, bei Hrn. C. Friedrich. Kuben miedeſtraße 12, bei ulſt. Schweren 1 28, bei Hrn. Hatſcher. 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Em. Kirchner. Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. E. Koch. Kupferſchmiedeſtraße 18, bei Hrn. Kattner.] Neumarkt 21, bei Hrn. A. Kramolowsky.] Schwertſtraße 11, bei Hrn. Neumeiſter. 
Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. Gartenſtraße 43a, bei Hrn. Meiberg. Kupfe on 25, bei Hrn. Illmer. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Sonnenſtraße 3, bei Hrn. Heiberger. 
Bahnhofsſtraße la, bei Hrn. Jarauſch. Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Buſchmann. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Zimansky.] Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. 3 Sonnenſtraße 9, bei Hm. Giersdorf. 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky⸗ IGräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. 1 24, bei Hrn. J. Bormann. Nikolai⸗Stadtgr. 66, bei Hrn. A. Reifland.] Sonnenſtraße 11, bei Hrn. Florian. 
Bahnhofsſtraße 36, bei Hrn. C. Friedrich. Ad. Plötzke. Lehmdamm 46, bei Hrn. Dziekan. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Koſſack. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. G. 9 chel. 
Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. Gräbſchnerſtraße 24, bei Hrn. Grüttner. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Prätzel. Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 


Berlinerſtraße 22 e, bei Hrn. Stürze. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Alexander. 
Biſchofsſtraße 3, bei Hrn. Lehmann u. 
m. Lange's Nachfolger. 

Bismarkſtraße 12, bei Hrn. Zerboni. 


Große Fe 
Große 
Große Feldſtraße 15, bei 85 
Grüne Baumbrücke 1, bei 
Granſtraße 4, bei 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. C. . 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. Holzplatz 3 (Ohlauerthor), 
„Paul. ubenftraße 20, bei Hrn 
in pr An den Kaſernen 1/2, bei Hrn. 

. u. Th. Selling. 

Bürgerwerder, Werderſtr. 29, bei Hrn. Milde. 
Catharinenſtr. 5, bei Hrn. Georg Winkler. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. 


Kai 


1 Karlsplatz 3, bei Hrn. S 
Becker. 
reiburgerſtraße 33, bei Hrn. Iſdak. 
ne 52, bei Hrn. E. Steym ann. 
Friedri ie. 77, bei Hrn. Duſchek. 
e 98, bei Hrn. Lichter. 
Wil 


iedri elmsſtr. 3a, bei Hrn. Brackl 


Das neue Verwendungsgeſetz. 

Mit der Geſetzesvorlage, welche unmittelbar vor dem Welhnachts⸗ 
feſte dem Bureau des bereits in die Ferien gegangenen Abgeordneten⸗ 
hauſes überſandt worden iſt, iſt das letzte Geheimniß der Steuer⸗ 
politik enthüllt, welche uns ſeit Jahren beſchäftigt, und man wird ſich 
nun gewiſſenhafte Rechenſchaft darüber geben müſſen, ob das Ziel, 
welches jetzt vor unſeren Augen winkt, die Anſtrengungen des langen 
Marſches gelohnt hat. 

Dem nächſten Reichstage ſollen alſo dieſelben Steuergeſetze vor: 
gelegt werden, welche der vorigen Seſſion vorgelegen haben: die 
Brauſteuer, die Stempelſteuer, die Wehrſteuer. Wenn ſie alle, trotz 


der ſchweren Bedenken, welche dagegen geltend zu machen ſind, glücklich 


angenommen werden, fo reicht das bei Weitem noch nicht hin, um 


alle die Zwecke zu erfüllen, von denen das jetzt dem Landtage vor: 


gelegte Geſetz ſpricht; man wird ſich alsdann den Kopf noch weiter 
zerbrechen müſſen, um wenigſtens noch 30 Millionen Mark neue 
Steuern auszudenken. Sind dieſe aber glücklich entdeckt, dann kann 
endlich in Preußen die große Steuererleichterung eintreten, nach welcher 


man uns ſeit zwei Jahren den Mund wäſſrig gemacht hat. 


Dann ſollen die Grund⸗ und Gebäudeſteuer zur Hälfte und 


überdies noch ein großer Theil der Klaſſenſteuer den Kreiſen über⸗ 


wieſen werden. Wozu und Warum? Darüber ſchwebt für uns ein 
undurchdringliches Geheimniß. Seit Jahren iſt ſehr viel davon ge⸗ 
ſprochen worden, die Grund: und Gebäudeſteuer den Gemeinden 


zu überweiſen, und dafür laſſen ſich ja vortreffliche Gründe anführen. 
Es hat ſich bisher nur immer als unmöglich erwleſen, in unſerem 


Oſten den Gemeinden erhebliche Steuerbeträge zu überweiſen, weil 
der Widerſtand der reactionären Partei es bisher noch immer ver⸗ 


hindert hat, daß eine Landgemeindeordnung zu Stande gekommen 


iſt. Es giebt bei uns noch 15,000 Gemeinden mit 2 Millionen 
Seelen, die nichts als ſelbſtſtändige Gutsbezirke ſind, und wenn man 


dieſen die Grundſteuer überweiſen wollte, fo würde man nur ſcheinbar 


die Ueberweiſung an die Gemeinden vornehmen, während that⸗ 


ſächlich lediglich den Gutsbeſitzern ein namhaftes Geldgeſchenk 


zufiel. 


So berechtigt auch der Gedauke iſt, die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer den Gemeinden zu überwelſen, um ihre Steuerlaſt zu er⸗ 


leichtern, ſo wird ſich doch dieſer Gedanke nicht eher durchführen 


laſſen, als bis wir eine Landgemeindeordnung haben. Will die con⸗ 
fervattve Partei ihren Lieblingsgedanken verwirklichen, die Grund⸗ und 
Gebaudeſteuer anders zu vertheilen, fo mag fie vor allen andern 


! Dingen die Hand bieten zur Verbeſſerung der Landgemeindeordnung. 


— 


Nun ſoll die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Kreiſen zu Gute 
kommen, die nie über Geldmangel geklagt haben, thatſächlich keinen 
Geldmangel leiden und bei denen von Steuerdruck nie die Rede ge⸗ 
weſen iſt. Es iſt den Kreiſen geradezu unmöglich, den Ueberfluß, in 
welchen ſie auf einmal verſetzt werden, auf die einzelnen Gemeinden 


ich⸗Wilhelmsſtr. 9, bei Hrn. Mündner. 


Wilhelmsſtr. 26, bei Hrn. Müller. 
i N elmsſtr. 33, bei Hrn. Albert 


riedrich⸗Wilhelmsſtr. 58 b, bei Hrn. Melde. 
artenſtraße 5, bei Pu, Mön. ebauer. 
einh. 
Gartenſtraße 20, bei Hrn. Steinig. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. Arlt. 


ar 9, bei Hrn. Goldemund. 
dſtraße 7, bei Hrn. Gubiſch. 
eldſtraße 15 b, bei Hrn. G. Beige. 


rn. 
Hrn. Paul Vogel. 
Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. 
Heilige Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Biller. 
Höfchenerſtraße 10, bei Hrn. H. Kalibabky. 
5 he Büttner. 
unkernſtraße, bei Hrn. Winkler. 
unkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 
ae Wilhelmſtraße 3, bei Hrn. F. W. Pohl. 
iſer Wilhelmſtraße 12, bei Hrn. Geppert. 
Kaiſer Wilhelmſtraße 74, bei H 
önfelder u. Co. 
Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. 
Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. 
Kl. Scheitnigerſtr. 57, bei Hrn. C. Steinig. 
Klosters 1, bei Hrn. C. G. Müller. 
Kloſterſtraße 3, bei Hrn. G. Beige. 
Kloſterſtraße 4, bei Hrn. Philipp. 


neue Prännmerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſowie 
Wilhelmsſtr. 5, bei Hrn. C. Jung.] Kloſterſtraße 12, bei Hrn. 


Kloſterſtraße 16, bei Hrn. J. Specht. 
Alea 18, bei Hrn. Tſcharncke. 
Kloſterſtraße 19, bei Hrn. J. Priemer. 
Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. 
Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. Schwarzer. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugos. 
Königsplatz 4, bei Em Liſchke. 
Königsplatz 7, bei Hrn. Sonnenberg. 


rn. Hennig. 


ruhn. eiß. 
Kohlenſtraße 8, bei Hrn. C. G. Müller. 
Kreuzſtraße 3, bei Hrn Dzi 


Louiſenſtraße 18, bei Pen Röhricht. 
Mariannenſtraße 10, bei Hrn. A. Kuſchel. 
Mariannenſtraße 18, bei Hrn. Scirba. 


Matthiasſtraße 59/60, bei Hrn. Zerboni. 
Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. 
Matthiasſtraße 76, bei Hrn. Laube. 0 
Natz ee Roſenthalerſtraße⸗Ecke, bei 
rn. Heiniſch. 
Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. N; Priemer. 
Mauritiusplatz 5, bei Hrn. Altmann. 
tee 11 u. 27, bei Hrn. T. u. P. Reuſch 
offmann. 
Neudorfſtraße 42 a, bei Hrn. Krajowsky. 
Neue Graupenſtraße 5, bei Hrn. 
Neue Junkernſtraße 6, bei 


telzer. Ohlauerſtraße 


Paradiesſtra 


rn. Roß. 
Reu 
m. Kittner. 


Neue Sandſtraße 3, bei Hrn. Urban. 
Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. 


ablaufen zu laſſen. Die Kreiſe werden geradezu verlockt, neue Aus⸗ 
gaben zu erfinden, und da ein ſo künſtlich erzeugter Ueberfluß von 
jeher der Vorbote ſpäterer Noth geweſen iſt, fo werden wahrſcheinlich 
an dieſen Zufluß ſich Unternehmungen knüpfen, welche ſpäter die 
Kreiſe in die bitterſte Verlegenheit verſetzen. 

Nicht allein die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſoll den Kreiſen über⸗ 
wieſen werden, ſondern auch die Klaſſenſteuer, ſoweit ſie noch fort⸗ 
erhoben wird. Das iſt ein nagelneuer Gedanke, welcher in dieſer 
Vorlage zum erſten Male auftaucht und für welchen wir uns vergeb⸗ 
lich nach dem Schatten eines Grundes umſehen. Wir haben davon 
ſprechen hören, daß die Klaſſenſteuer überhaupt eine ſchlechte Steuer 
ſei und daß man fie ganz aufheben müſſe. Nun, wenn das richtig 
iſt, fo ergiebt ſich als die nothwendige Folge, daß man fie ganz be⸗ 
ſeitigt. Soweit man fie aber beibehält, muß man fie eben für den 
Staat beibehalten. Davon iſt niemals die Rede geweſen, daß die 
Klaſſenſteuer, wie Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſich beſſer für die Ge: 
meinde eignet als für den Staat oder daß ſie gar dem Kreiſe vor⸗ 
behalten werden müſſe. 

Zum größeren Theile wird nun allerdings die Klaſſenſteuer be⸗ 
ſeitigt, nämlich die vier unteren Stufen gänzlich und die hoheren 
Stufen zum vierten Theil. 
Maßregel. Die Klaſſenſteuer iſt an ſich niemals drückend geweſen, 


wenn fie auch durch die Communalzuſchläge hier und da drückend 


geworden ſein mag. Wir würden es für gerechtfertigt erachten, die 
Communalzuſchläge zur Klaſſenſteuer zu verbieten, aber für die Be⸗ 
ſeitigung der Staatsklaſſenſteuer ſelbſt ſehen wir keinen zureichenden 
Grund. Die Klaſſenſteuer enthält in ſich das Prineip der allgemeinen 
Steuerpflicht. Sie gehört mit der allgemeinen Wehrpflicht und mit 
dem Schulzwange zu den echten altpreußiſchen Einrichtungen. Sie 
hat in der Zeit, als der Staat den Grund zu ſeiner gegenwärtigen 
Größe legte, und mit ärmlicheren Verhältniſſen ſich einrichten mußte, 
einen namhaften Theil des geſammten Staatsaufwandes gedeckt. Wir 
halten noch heute die Klaſſenſteuer für eine gute preußiſche Einrichtung 
und ſehen das Experiment für gefährlich an, daran zu rütteln. 

Nun wird allerdings nicht beabsichtigt, die Klaſſenſteuer geſetzlich 
abzuſchaffen; fie ſoll auf dem Papier in der bisherigen Weiſe beſtehen 
bleiben. Sie ſoll in jedem Jahre veranlagt werden, dann aber un⸗ 
erhoben bleiben. Das iſt nun ein Vorſchlag, für welchen uns das 
Verſtändniß abſolut fehlt. Kann man der Klaſſenſteuer einen be- 
gründeten Vorwurf machen, ſo iſt es gerade der, daß ihre Veran⸗ 
lagung eine beſchwerliche iſt. Hat man aber dieſe Beſchwerde über⸗ 
wunden, ſo giebt es keine Veranlaffung mehr, ſie unerhoben zu laſſen. 

Die Klaſſenſteuer aufzuheben würde nur dann wohlgethan ſein, 
wenn man für dieſelbe einen Erfag weiß, über deſſen Zweckmäßigkeit 
nicht der geringſte Zweifel obwalten kann. Unter den Steuern, die 
man als Erfah vorgeſchlagen hat, haben aber Wehrſteuer und Ouittungs- 


ſteuer die ſchwerſten Bedenken gegen ſich und wenn man ſich über Iſönücher Veränderungen, welcher am 1. October 1879 den preußiſchen 


Julius Freund.] Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Anlauf. 

Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Guſinde. 

Neue Schweidnitzerſtraße 7, bei Hrn. Th. 
Gühmann. 

Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Gubiſch. 

Neue Taſchenſtraße 14 a, bei 9 


Königsſtr.⸗ u. Schloßohle⸗Ecke, bei Hrn. Ru d. Neue Weltgaſſe 29, bei Hrn. Nagel. 


ekan. Neumarkt 12, bei Hrn. Stahl. 
Hrn. F. Riedel. Neumarkt 13, bei Hrn. W. 


Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. 
Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. C. L. Reichel's Nf. 
Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Co. 


Ohlauerſtr. 36/37, bei Hrn. C. Becker u. Co. 
Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. P. Neuge bauer. 
ße 70, bei Hrn. Büttner. 
Paradiesſtraße 21, bei Hrn. Nagel. 

Be 
Paradiesſtaße 35, bei 
Henſcheraße 1, bei Hrn. Fengler. 
eſtraße 11, bei 
Reuſcheſtaße 29, bei 

eſtraße 45, bei 
hamm. Neuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepold. 
Reuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. \ 
Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinr. Mayer. Ring, am de 10, bei Hrn. H. Straka. 
Roſenthalerſtraße ( 
Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. 3 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wir halten das für eine ſehr ſchlechteſt 


Noſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. 
Roßmarkt 5, bei Hrn. Emanuel Kirchner. 
Sadowaſtraße 2, bei Hrn. Ziebolz. x 
Sadowaſtraße 69, bei Hrn. Buſchmann. 
Sandſtraße 1, bei Hrn. Ernſt Wiehle. We, 
Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. 1 DadseE 8 


rn. Kofjad. 


1 
Neue Tauenzienſtr. 18, bei Hrn. Putzke. Scheitnigerſtraße 24 b, bei Hrn. C. Steinig. ei 
Neue Tauenzienſtr. 82, bei Hrn. J. Scholz. Schmiedebrücke 29 b, bei Hrn. Illmer. * 
Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Dohn. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 
N i Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
Neue Weltgaſſe 30, bei Hrn. Hannack. Schmiedebrücke 64/65, bei Hrn. Scholz. 3 
Neumarkt 9, bei Hrn. C. G. Oſſig. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich u. 


Carl Schneider. 


F. Gerlich. [Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 


Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 2 


rn. Lillge. Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Böhm. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. Rob. Meyer. 
Kappler. Matthiasſtraße 13, bei Hrn. Ad. Guth. 20 9, bei Hrn. Ed. N Tauenzienſtraße 46, bei Hen. Knauer. ; 
Matt 12 95 17, bei Hrn. E. O. Reichelt.] Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 1 

Matt das e 25, 29 u. 36, bei Hrn. Seite.] O lauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Pelz. 2 

Matthiasſtraße 26, bei Hrn. Marberg. Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 3 


Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Matuſchek. 
Tauenzien 15 7 72, bei Hrn. Spiegel. 
Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
Teichſtraße 9, bei Hrn. Franz Wagner. 


29, bei Hrn. Bleß. en: 51, bei Hrn. Mückude. 


rn. Kattner. Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Falkenhain. 
Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 
rn. Vogt. Vorwerksſtraße 46, bei 1 5 G. Beige. 
rn. Otto Müller. Wäldchen 1, bei Hrn. W. Milde. 
rn. Nitſchke Nachf.] Wäldchen 10, bei Hrn. O. Sempert. 


Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reichel. 
Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior. 
Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. 2 
Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Reinh. Gruhn. 
dieſe Einwendungen hinwegſetzen wollte, fo bleibt doch noch immer 
eine Lücke übrig, welche durch die Erfindung einer ganz neuen Steuer 
ausgefüllt werden müßte. EN 
Wir fehen, wie der ganze Steuerreformplan, der die Geiſter feit 
drei Jahren in Bewegung hält, ſich von einer ſehr unvorthellhaften 
Seite präfentirt und daß von den Ausfihten auf Erleichterung, die 
man uns ſeit langer Zeit vor die Augen gehalten hat, keine einzige 
ſich verwirklicht. Für uns iſt dieſe Entdeckung nicht überraſchend; 
wir haben auf Schritt und Tritt die ganze wirthſchaftliche Reform 
mit Mißtrauen angeſehen und finden bewahrheitet, was wir gefürchtet 
haben. Alle die ſogenannten wirthſchaftlichen Reformen, mit denen be 
wir uns feit vier Jahren beſchäftigen, ſchließen eine Abweichung von 
bewährten altpreußiſchen Grundsätzen in ſich. Sie richten ſich nicht 
allein gegen die liberale Geſetzgebung der neueſten Zeit, ſondern gegen 
Einrichtungen, die ſeit dreiviertel Jahrhunderten zum Segen des 
Vaterlandes beſtanden haben. Die Abänderung führt ſich nicht zurück 
auf eine Nothwendigkeit, ſondern auf einen zügelloſen Drang zu 
experimentiren. Die Verantwortlichkeit dafür trifft zu einem nicht ge⸗ 
ringen Theile die nationalliberale Partei, welche es unterlaſſen hat, 
dieſen geſetzgeberiſchen Experimenten ſich zur rechten Zeit entgegen zu 


„bei Hrn. Carſtädt. 


emmen. 


Die neue Rechtspflege. g 

Von Th. Wellmann. 1 1 

III. 1 | 

Die Vorlage von 1874 war die endliche Frucht vielfacher Ent⸗ ER 
würfe, welche ſchon den ſeligen Bundestag beſchäftigt hatten, von Preußen 
1864, von Hannover 1866 als Schachzüge im Kampfe um Deutſch? 
lands Führung verwendet waren. Ihr wurde der Weg geebnet durch 
die Erweiterung des Artitels IV Nr. 13 der Reichsverfaſſung auf 
die gemeinſame Geſetzgebung über bürgerliches Recht, Strafrecht und 9 
Verfahren. Trotz der verzweifelten Gegenwehr des Abgeordneten 
Windthorſt gegen den drohenden Einheitsſtaat gelang es, das Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſez durch Beſtimmungen über Ausbildung, Anſtellung 
und Unabhängigkeit der Richter zu vervollſtändigen und nach ver: 
gleichsweiſer Beſeitigung ſchlimmer Gegenſätze zwiſchen Volksthum 
und Amtsſtuben⸗Herrſchaft von 1874 bis Anfangs 1877 die vier 
grundlegenden Geſetze zum Abſchluſſe, von da bis zum 1. October 1879 
das ganze Werk zur Ausführung zu bringen. Wir müſſen dabei er⸗ N 
wägen, daß die letztere von dem Koftengefege abhing, welches nebſt 
den Gebuhren⸗Ordnungen für Gerichtsvollzieher, Zeugen und Sach⸗ 
verſtändige erſt im Juni 1878 erlaſſen wurde, während die Rechts⸗ 
anwalts⸗Ordnung am 18. Juli 1878, die dazu gehörige Gebühren⸗ 
Ordnung am 7. Juli 1879 zu Stande kam. Rechnen wir dazu die 
lange Reihe preußiſcher Ausführungsgeſetze, Uebergangs⸗Beſtimmungen, 
Geſchaͤftsanweiſungen, den unüberſehbaren Umfang örtlicher und per⸗ 


nicht verkennen koͤnnen, daß es der raſtloſeſten Anſpannung aller 
Arbeitskraft bedurfte, um zu dem blſtimmten Termine fertig zu werden. 
Die Vergleichung des alten und neuen Rechtsgefüges beginnen 
wir mit dem Koſtenpunkt der Einrichtungen ſelber. Zwar iſt ſeitens 
der Juſtizverwaltung dem Abgeordnetenhauſe eine Ueberſicht der Koſten 
der alten und neuen Verfaſſung in Ausficht geſtellt worden: es wird 
jedoch bei der Ungewißheit dieſer Ausſicht und ihres Inhaltes das 
Vorbringen eigener Berechnungen unter Vorbehalt ſpäterer Be⸗ 
richtigungen auf Grund der amtlichen Ueberſicht vielleicht nicht zn⸗ 
willkommen fein. Wir legen dabei die Jahrbücher von 1878 und 
1879 und die Staatshaushalfs⸗Berechnungen vom 1. April 1879 
bis 1880 nebſt dem Nachtrage und vom 1. April 1881 bis 1882 
zu Grunde. 
Die Rechtsordnung des preußiſchen Staates hatte von 1867 bis 
1879 als Spiegelbild ſeiner eigenen Entſtehung und der deutſchen 
Eigenthümlichkeiten außer Mecklenburg und Lippe innerhalb der beiden 
großen Gruppen des Rechtsgefüges fünf Beſonderheiten, welche jedoch 
in dem höchſten Gerichtshofe ihre einheitliche Spitze fanden. 
N A. Kreisgerichtsverfaſſung. 
| I. Die alten Landestheile mit 21 Appellationdgerichten, 
3 Stadtgerichten, 2 Stadt: und Kreisgerichten, 2 Commerz⸗ und 
Admiralitätsgerichten, 234 Kreisgerichten, 53 ſtändigen Deputationen, 
ziuſammen alſo 294 Collegien erſter Inſtanz, 472 Gerichts⸗Commiſſtonen 
und 4 Grundbuchämtern. 
A II. Das Gebiet der Verordnung vom 26. Juni 1867 
mit den drei Appellationsgerichten zu Caſſel, Klel und Wlesbaden, 
16 Kreisgerichten, einer Deputation und 187 Amtsrichtern. 
Die Koſten der Kreisgerichtsverfaſſung ſind für 1879 dahin be⸗ 
rechnet: - 
A. Gehalte: 

I. Richter: 24 erſte Präſidenten, 17 Vicepräſidenten, 332 
Appellationsgerichtsräthe, 5 Stadtgerichtspräſidenten, 

58 Directoren, 2958 Richter erſter Inſtanz, zuſammen 
3594, beſoldet mit 
Staatsanwaltſchaft: 24 Oberſtaalsanwalte, 209 
Staatsanwälte und Gehilfen, 233, 
Subalterne: 22 Departementskaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
5 reviſoren, 2661 Secretäre, 1343 Aſſiſtenten, 254 Kaſſen⸗ 
Y rendanten, 59 Depoſitalrendauten, 2 Depoſitalbuch⸗ 
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14,023,356,86 M. 
874,500,00 


II. 
III. 
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IV. Gefängnißbeamte: 248 mit 97972 344,765,00 
V. Unterbeamte 4254, einſchließlich 20 Gefängnißbeamte 4,136,101,62 ⸗ 
VI. Drei überzählige Beamte bei den Appellations⸗ 


24,246,00 = 


29,926,616,48 N. 
3,813,526,00 » 
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B. Wohnungsgeldzuſchüſſe . 

Freie Dienſtwohnung hatten 5 Präſidenten, 18 Directoren, 
909 Richter, 32 Sutalterne, 244 Gefängnißbeamte, 370 
Unterbeamte. ’ 

„©. Andere perſönliche Aus gaben, als: Thätig⸗ 
keitszulagen für die Vorſteher der Abtheilungen und Depu⸗ 
tationen ꝛc. Vertretungen, Hilfsarbeiter, Belohnungen und 
Unterſtützungen, Kaſſentautieme, Kalkulaturgebühren, Prü⸗ 
fungsgebühren, Entſchädigungen 


8,248,390,26 


41,983,532,74 M. 
5, 189,695,000 
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D. Sächliche Ausgaben 
als Schreib⸗ und Packmaterialien, Druckſachen, Feuerung, 
Erleuchtung, Bibliothek, Amtsreiſen, Actentransport, Haus⸗ 
und Arbeitsperſonal, [Reinigung und Heizung, Pferde⸗ 
Unterhaltungsgelder und Zehrkoſten der Boten 

FEET KK 


Trotzköpfe. 
Von P. K. Rosegger. 

„Ja!“ ſagte der Flori. 

„Nein!“ ſagte die Vrona. 
„und noch einmal Ja!“ flüſterte der Burſche — fein dunkles 
Auge leuchtete. 
„Und noch einmal Nein!“ antwortete das Mädchen — ihr blaues 
Auge zuckte. Sie entwand ſich einem kräftigen Arm. 
„So“, ſagte der Flori, „eine Solche biſt du, bei der es allemal 
Nein heißt, wenn der Mann Ja ſagt, und eine Solche will mich lieb 
haben? Ein Solche will mit mir ſein in Freud' und Leid, wie es 
der Pfarrer ſagt!“ 
„Der Pfarrer hat es noch nicht geſagt, mein lieber Flori.“ 
„Auf's Widerpart richteſt du dich ein! Na, das kunnt ein hübſches 
Zweigeſpann geben. Geh', du haft mich nicht lieb! Adieu, Adieu 
und in Ewigkeit Adieu!“ 

Sie ſank an ſeinen Leib, er ſchob ſie von ſich und wollte davon; 
ſie hielt aber feſt an feinem Arm und rief: „Die Bruſt reiß' mir 
auf und ſchau in mein Herz! — Einzig lieb biſt mir, ſonſt ſag' 
ich nichts.“ 

„Will auch nichts hören, aber ſehen will ich's. Beweiſen ſollſt 
mir's einmal, was du mir tauſendmal haſt geſagt.“ 

„Wenn du wiſſen könnteſt, mein Flori!“ ſagte ſie, und ihr feuch⸗ 
ter Augenſtern wuchs, daß er das Weiße faſt verdeckte. „Meinet⸗ 
wegen wollt ich dir Ja ſagen, was liegt an mir! Biſt mein, ich frag' 
nach feiner Jugend und keiner Tugend. Ohne dich bin ich mir doch 

nichts werth. Wenn du dich aber heut mit einer eiſernen Ketten 
an mich bindeſt, ſo gehört morgen dein Leben und dein Glück 
nimmer dir.“ f 

„Dir gehört’3 und ich werde dich nehmen.“ 

„Du wirſt mich nehmen, das glaube ich von dir gleichwohl, aber 
ich werd' nicht wiſſen, ist's aus Lieb oder aus Muß. Ganz frei 

ſollſt du ſein, wenn du mir vor dem Altar die Hand reichſt.“ 
„Ganz frei, Vrona, das kann gar nicht ſein. Vierzehn Tage vor 
der Hochzeit macht man das Verſprechen; das gilt und bindet ehren⸗ 
hafte Leut fo feſt wie die geweihte Stola. Heut iſt dieſer Tag und 
heut', Vrona, mach' ich dir mein Verſprechen für Zeit und Ewigkeit!“ 
und wmeinſt, Flori, daß du in vierzehn Tagen mit mir Hochzeit 
haben kannſt?“ 
; „Möcht' wiſſen, wer mir das wollt verbieten!“ rief der Burſche. 
Seite antwortete: „Wer dir's wollt' verbieten! Niemand Anderer 
als der Kaiſer.“ 
1 „Wie ſo der Kaiſer?“ 
„Ich weiß recht gut, daß du einundzwanzig Jahre alt biſt und 
daß du in drei Wochen mit den Recruten gehen wirſt.“ 

„Wer ſagt das? Kein Menſch hat ein Recht auf mich. Du weißt, 
ich bin der einzige Sohn auf dem Schwandhof, meine Eltern ſind 
alt und gebrechlich, die Wirthſchaft iſt groß — fo bin ich frei vom 
Soldatendienſt.“ 

„Frei biſt?“ rief das Mädchen aus — es war ein Jubeltuf. 
und ſo frei, daß ich dich noch einmal frag', ob's dir recht iſt, 
wenn wir Hochzeit halten?!“ 

Y Ihr war's recht, fie ſagte nicht mehr Nein. Und als ſie vom 
jungen Getanne hinaustraten in den Sommertag, der blendend licht 
in ihr Auge fiel, war der Bund geſchloſſen und der Schlüſſel in den 
biodenloſen Abgrund geſchleudert. 


x 
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Die Kreisgerichtsverfaſſung hatte 1878 in Alt⸗ 
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17,949,387 Einwohner, 
20,421,814 Einwohner. 

Es kamen hiernach: 

1) Ein Appellationsgericht im alten Lande auf 854,731 Ein: 
wohner, in den neuen Landestheilen auf 824,142 ½ E., im Durch⸗ 
ſchnitt des Ganzen auf 850,909 E. Die Appellationdgerichte zu 
Berlin, Breslau, Frankfurt a. O., Kiel, Hamm, Königsberg, Marten: 
werder, Naumburg, Poſen und Ratibor hatten über 1,000,000 Ge⸗ 
richtseingeſeſſene, wogegen Ehrenbreitenſtein nur 185,206, Greifs⸗ 
wald 208,725 zählte. 

2) Einſchließlich der Deputationen kam ein Collegium erſter In⸗ 
ſtanz in den Bezirken Kaſſel, Kiel und Wiesbaden auf 145,437 E. 
im alten Lande auf 61,052 ½ E., doch hatten hier die fünf Stadt⸗ 
gerichtsbezirke von 122,636 966,858 Seelen, zuſammen 1,649,887, 
während der Durchſchnitt von 69,656 für den weitern Sprengel der 
Kreisgerichte das Geſetz nicht überſchritt. Die Gerichtscommiſſionen 
hatten 8000 — 10,000 Eingeſeſſene, während ein Amtsgericht auf je 
13,222, von den 284 Amtsrichtern aber einer auf 8706 Seelen kam. 

3) Es kam: 

a. ein richterlicher Beamter, einſchließlich der Staatsanwaltſchaft auf 
5338 Einwohner, und zwar 


d. ein Richter zweiter Juſtanz aun. 54,750 E. 
6. ein Richter erſter Inſtanz ani 6,340 
y. ein Staatsanwalt erſter Inſtanz 202. 0 101,098 ⸗ 
. ein Staatsanwalt zweiter Inſtanz 3v!!. 658,784 » 
b. ein Subalternbeamter aun — —b 2 4,190 s 
o. Gefängnißbeamte und Unterbeamte zuſammen einer auf. 4,536 ⸗ 


4. Die Koſten betrugen auf den Kopf der Bevölkerung 2,32 M. 


und zwar 
ei,, une hen nad nenn 1,46 M., 
b. Wohnungsgelder᷑rnr en ‚20 = 
c. andere perſoͤnliche Ausgaben. ‚40 = 
d. ſächliche Ausgaben 0,26 = 
2,32. N. 


B. Landgerichtsverfaſſung. 

L (III.) In der Rheinprovinz beſtand der Appellationsgerichtsbof 
zu Köln mit 9 Landgerichten, 9 Handelsgerichten und 127 Friedensgerichten. 
Sie koſteten 1879 —1880: 

A. Gehälter. 

I. Richter: ein erſter Präſident, 3 Senatspräſidenten, 
28 Aovpellationsgerichtsräthe, 9 Landgerichtspräſidenten, 
15 Kammerpräſidenten, 91 Landrichter, 127 Friedens⸗ 
richte x TOL N REENTOHHRE ORKN, 

II. Staatsanwaltſchaft: ein Generalprocurator, 
3 Generaladvocaten, 9 Oberprocuratoren, 29 Staatspro⸗ 
curatoren 42 

IL Subalternbeamte: 56 Secretäre, 127 Friedens⸗ 
gerichtsſchreiber, 9 Handelsgerichts⸗Secretäre = 192 

IV. Unterbeamte: 16 Caſtellane und Kanzleidiener 

B. Wohnungsgeldzuſchüſſe . i N 

Ein Landgerichtspräſident und ein Friedensrichter 
batten freie Dienſtwohnung. 

C. Andere perſönliche Ausgaben 

darunter 19,200 M. Hebegebühren der Steuer⸗ 
empfänger. 

D. Sächliche Ausgaben 


1,060,540,00 M., 


S ER 179,100,00 = 
704,110,00 
16,650,00 = 
233,572.00 


* 


onen een. 


162,764,00 
2,417,826,00 M. 

Die Rheinprovinz hatte 3,233,800 Einwohner. Es kommen alfo: 
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Was da geſchehen, es lag nicht in der richtigen Reihenfolge und 
verſchob nun das Herz und den Frieden der Menſchen. 


Der Schwandhof war eines der vornehmſten Bauerngüter im 
Gau. Der alte trotzige Schwandhofer war einſtmals hoch und ſtramm 
dageſtanden wie die Wetterfichte hinter feinem Haufe. Vor nichts 
hatte er ſich gebeugt als vor ſeinem ſiebzigſten Jahr, vor dieſem ſtand 
er gedrückt, auf den Stock geſtützt, und ſeine Hand zitterte. Sein 
Wille ſtand noch aufrecht und ſchwang ſich wie ein Herrſcherſtab und 
wie eine Ruthe über den Hof und die Gründe. Sein Weib war 
ihm angemeſſen. Mit vierzig Jahren hatte er die Zwanzigjährige 
geheirathet und ſie getragen und erzogen und geliebt wie ein 
Kind. Jetzt ſchien es bisweilen, als wäre fie der Mann und 
er das Kind geworden; er wollte es lange nicht glauben, aber ſie 
überzeugte ihn, und ein Glück war's, daß ſich ihr Wille an dem 
ſeinen ſtark gewachſen hatte, daß ſie im Ganzen ſo dachte und ſchuf, 
wie es ihr Mann gewohnt war — und ſo ſtand der alte Doppel 
menſch trotz Manchem ungebeugt da. Die meiſten Leute behaup⸗ 
teten, die Schwandhoferiſchen beſaͤßen Geld; Etliche aber ſagten, fie 
wären vom Geld beſeſſen. Nun ja, der Neid! Sie thaten nichts 
Schlechtes. 

Von beſonderer Herzenswärme, aus welcher ſonſt ſo viel Luſt und 
ſo viel Schmerz emporkeimt, wußten ſie nichts. Ihr Gemüth, ſonſt 
im Augenglanze des eigenen Kindes ſich wieder erwelchend, hatte ſich 
gefeftigt und verknorrt, bis — in feinem fünfzigſten, in ihrem dreißig⸗ 
ſten Jahre — der Sohn kam. Sie begrüßten den lange erwünſch⸗ 
ten Stammhalter mit berechnender Freude, hatten des Weitern aber 
nicht viel Liebe geboten und nicht viel Liebe geweckt, Der Junge 
war kernig im Charakter und ehrſam wie die Eltern, auch ſelbſtbe⸗ 
wußt und trotzig wie fie. 


Der alte Schwandhofer hätte wahrlich noch nicht daran gedacht, 
das Gut an ſeinen Sohn zu übergeben; mit dem Gute übergiebt 
der Bauer nur allzu oft auch ſeinen Freiſtand, er wird Knecht, der 
Knecht ſeines Kindes, wird bisweilen ſogar Bettler, der die Brot⸗ 
krumen erflehen muß von dem Tiſche, den er ſelbſt fo reich und üppig 
gedeckt hat. Der Flori iſt auch noch viel zu jung; ſolche Leute, wenn 
ſie in die Wirthſchaft geſetzt werden, leben flott in den Tag hinein, 
denken an nichts, als daß ſie „Herr“ ſind, zeigen auch den Herrn 
und blaſen ihn noch auf, fo gut das Zeug hält, und das Vermögen 
verrinnt gemach in den Sand. 

Das bedenkt der Schwandhofer. 

Aber der Dorfrichter giebt ihm noch was Anderes zu bedenken 
Der Flori iſt feinem Alter nach ſtellungspflichtig: wie der prächtige 
Kerl daſteht, fo behalten fie ihn auf der Stelle zu den Küraſſteren. 
Will der Schwandhofer den Burſchen losbringen, ſo muß er ihm 
Haus und Hof verſchreiben. Für die Bäuerin iſt das arg. Haus 
und Hof will fie nicht laſſen und den Flori auch nicht. Ihr Mann 
ſagt: zwei Wege ſeien ſchlechter als einer, daher müſſe man einen 
davon raſch fallen laſſen. Er will den Burſchen auf Haus und Hof 
ſchreiben laſſen, aber dem Florl zu verſtehen geben, daß Herrenſchrift 
und Bauernwille nicht Ein Ding ſei! 

So war es veranſtaltet an jenem Tage, als der Flori von dem 
Stelldichein mit der Vrona nach Haufe kam. Feſt faßte er die Thür⸗ 
klinke, ſtolz trat er auf die friſch geſcheuerte Diele — feit kurzer Zeit 
fühlte er ſich ganz Mann. Er kannte in weiter Runde keinen Herrn. 
Doch mit dem Vater verlangt's ihn heute zu ſprechen, nur weiß er 


er i Heinfte dagegen Cleve mit 242,472 Seelen. 


F 


1) ein Landgericht auf 359,311 Gerichtseingeſeſſene, ein Friedensgeri⸗ 
welche ſämmilich mit einem Richter N08 e * 88 47 
Das größte Landgericht war Aachen mit 502,544 C., das 
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2) ein richterlicher Beamter aun77f7ff 11,862 E., 
und zwar: 

a. ein Richter: 

d. beim Appellhofe aun 101,056 = 

5. bei den Landgerichten auuktk ggg 28,120 = 

J. bei den Friedensgerichten aun. 25,463 = 

9. bei den Gerichten zu B und y zuſammen 13,362 = 
b. ein Staatsanwalt: 

d. beim Appellhoſe 7 Beamte aun 461,971 

6. bei den Landgerichten 35 Beamte aun ff 89,251 = 
3) ein Subalternbeamter au "nun nseeeneneeueenen 16,842 = 
4) ein Unterbeamter, jedoch mit Ausſchluß der nicht im - 

Etat ſtebenden Gerichtsvollzieher . . . 202,112 = 
5) die e auf den Kopf der Bevölkerung 0,75 M., 

nämlich: 

ooo Det SENSE 0,61 M., 

b. Wohnungsgelvzufhälfle----.----- 0,07 

o. andere perſönliche Ausgaben 0,02 = 

d. ſächliche Ausgaben 0,05 : 

0,75 M. 


Breslau, 28, December. 

Die Unbehaglichkeit mit der inneren Reichspolitik wird immer größer 
und allgemeiner. Einen beachtungswerthen Beweis liefert der Leitartikel 
eines kleinſtaatlichen Regierungsorgans, der „Weimariſchen Zeitung“. Im 
Anſchluß an die Auslaſſung der „Prov.⸗Correſp.“ über die Altenburger 
Wahl ſchreibt nämlich gedachte Zeitung: 

Wir können uns mit Vielem, was bier gefagt iſt, wohl einverſtanden 
erklären. Aber unmoglich kann die „Prov.⸗Correſp.“ damit das letzte 
Wort geſprochen haben. Ihr Artikel muß nothwendig eine Fortſetzung 
haben, in der mitgetheilt wird, was denn eigentlich die Reichsregierung 
zu thun gedenkt. Der nationalliberalen Partei mag entſchloſſenes, thats 
kräftiges Auftreten gefehlt baben; iſt ein ſolches aber überhaupt möglich, 
wenn die Leitung der Regierung es unterläßt, über ihre 
Ziele und die Mittel, welche fie anzuwenden beabſichtigt, wenigſtens 
einigermaßen Klarheit zu verbreiten, wenn jeder Tag neue Pläne, 
neue Wendungen in der Politik der Regierung erkennen 
läßt, deren Tragweite gar nicht ermeſſen werden kann. 
Man wird ſehr ſchnell müde, wenn man nicht weiß, wobin man geht. 
Um dieſe Müdigkeit zu beſeitigen, die in dem Altenburger Wahlgang 
deutlich genug zu Tage getreten iſt, iſt es unbedingt nötbig, daß die 
ſich fe Klarheit gewinnen über die Zielpunkte, die die Neihepolitif 

eckt. 

Das iſt ja ganz ſchön — bemerkt dazu die „Magdeb. Zig.“ — nur ver⸗ 
fteben wir nicht, inwiefern es noch an Klarheit über die Abſichten der Re⸗ 
gierung fehlen ſoll. Das Volk erkennt nur allzu deutlich, wohin die Re⸗ 
gierung ſteuert, und gerade dieſe Zielpunkte und die Art, wie ihnen ent⸗ 
gegen geſtrebt wird, beunruhigen das Volk. 


Bezüglich der griechiſchen Frage liegen heute nur Combinationen der 
Zeitungen vor. Es wird beſtätigt, daß Griechenland und die Pforte eine 
ablehnende Haltung zu dem vorgeſchlagenen Schiedsgericht einnehmen, doch 
ſcheint man noch immer die Hoffnung zu hegen, dieſen Widerſtand zu über⸗ 
winden. Das „Memorial Diplomatique“ ſchlägt eine identiſche Note aller 
Signatar⸗Mächte an die Pforte und an Griechenland vor, in der beide 
Länder zur Verſöhnung ermahnt werden ſollen. Das Deutſche Reich hätte 
dann die Miſſion zu übernehmen, den Sultan und König Georgios für 
den Schiedsſpruch zu gewinnen. Daſſelbe Organ, deſſen Meldungen ſich 
allerdings nicht durch beſondere Zuverläſſigkeit auszeichnen, weiß zu be⸗ 
richten, daß Zürich als Berathungsort des Schiedsgerichtes deſignirt fei, 
obſchon Oeſterreich Brüſſel in Vorſchlag gebracht habe. 


nicht recht, will er dem Alten einen Befehl geben oder von demſelben 
einen empfangen. 

Sie ſitzen jetzt in ihrem Extra Stübel, ihrem kleinen Rathsſaale, 
in welchem die Geſetze für den Schwandhof gemacht werden. Er 
ſitzt im maſſiven Armſtuhl, hat einen Polſter unter dem Leder, fie 
auf der Ofenbank; fie iſt ein ſeltſames Weib; ſie iſt fill, ‚wenn er 
ſpricht, und läßt ihn allemal ausreden, ehe ſie ihre Meinung abgiebt. 
Es ereignet ſich wohl bisweilen, daß die Meinungen der Belden ſo 
weit auseinanderſtehen wie Ja und Nein; in ſolchen Fällen rückt 
zuerſt ſie ein Weniges, dann rückt er ein Weniges — ſind noch nicht 
beiſammen; ſie beginnen wieder zu wenden und zu winden, und 
endlich ſtehen ſie richtig dort, wo ein braves Ehepaar zu ſtehen hat: 
in der Einigkeit. Geht's an einem Tage nicht, ſo wird darauf ge⸗ 
ſchlafen, am nächſten Tage gehts ſpielend. Und ſo halten ſie zuſam⸗ 
men feit drelßig Jahren und beſtehen Alles und find verwunderlich 
geſtiegen an Macht und Anſehen. 

Nun tritt ihr Sohn, der Flori, in das Stübchen. Er hatte bis⸗ 
her wohl ſeinen Sitz im hohen Rath — auf dem Schemel neben 
dem Wandſchrank, auf dem die Stockuhr mit dem Glaskaſten ſteht 
— aber er hatte keine Stimme. Heute ſetzt er ſich nicht auf den 
Schemel, heute lehnt er ſich mit dem Rücken an die Tiſchkante, 
kreuzt die Arme über die Bruſt und ſchickt ſich an, als wollte er reden. 

Der Schwandhofer ſchaut den Burſchen ſo etwas über die Achſel 
hin an und ſtellt ihm ein paar gleichgiltige Fragen über die 
Wirthſchaft. f 

Da macht der Flori den Mund auf und ſagt kernhaft: „Werden 
wir's halt angehen!“ 

Der Alte wendet zur Hälfte ſein Geſicht, läßt die Augenlider 
ae als wenn er ſchläfrig wäre, und murmelt: „Was meinſt, 

ori?“ 

„Wenn ich auf's Haus geſchrieben werde“, meinte der Burſche, 
„ſo kann ich nicht allein ſtehen.“ 

„Setz' dich nieder“, lallte der Alte. 

„Ich will heirathen!“ ſagte Flori. 

„So!“ antwortete die Mutter in einem merkwürdig kühlen Tone. 

„Ich weiß Eine“, fuhr der junge Mann fort, „und will nicht 
lang umziehen. In vierzehn Tagen kann Alles vorbei ſein.“ 

Der Alte trommelte mit feinen ſteifen Fingern auf der Armſtütze 
des Seſſels. Endlich verſetzte er, noch immer mit ſchläfriger Miene: 
„Darf man fragen, wer es iſt?“ 

„Die Vrona. Die Stegbrunneriſche Vrona.“ 

„So!“ ſagte nun auch der Alte. Beide ſchwiegen und der Sohn 
begann nun ſeine Wahl mit kurzen Worten zu begründen, die Notd⸗ 
wendigkeit derſelben Elarzuftellen, und der Gründe waren fo triftige, 
daß er den eigentlichen, triftigſten gar nicht einmal anzuführen 
brauchte. 

Die Mutter hatte dabel mehrmals mit dem Kopfe und mit der 
Hand gezuckt, als wollte fie Fliegen abwehren. Der Vater war ſtarr, 
wie aus Lärchenholz geſchnitzt, dageſeſſen, und als nun der Sohn 
ausgeredet hatte und ſich anſchickte, die Stube zu verlaſſen, ſagte der 
Alte: „Bleib' noch ein paar Augenblicke da bei uns, dle Sache if 
noch nicht ganz in der Richtigkeit.“ Dann ſtand er ſchwerfällig auf, 
ſtellte ſich vor den Burſchen, indem er ſich auf den Seſſel ſtützte, und 
begann nun Folgendes zu ſagen: 1 — 

‚Mein lieber Flori! Du haft da etwas geſprochen, aber greif 
mit der Hand in die Luft hinein, ob das Wort noch wo herumfllegt. 


Eine intereſſante Nachricht meldet die „Agence Havas“, darnach bat 
Aleko Paſcha, der Generalgouverneur von Oſtrumelien, ſeine Demiſſion 
eingereicht. Es wird der Pforte nicht leicht fein, eine taugliche Perſönlich⸗ 
keit für dieſen ſchwierigen Poſten zu gewinnen. 

Die feanzöfifhen Kammern ſehen ſich in Folge des Budgetconflictes 
gezwungen, zwiſchen Weihnachten und Neujahr zu tagen. Die Ferien, die 
das Parlament dadurch verliert, ſollen im Januar wiedergewonnen werden 
und beſteht darüber vollſtändiges Einverſtändniß zwiſchen beiden Kammern 
Verfaſſungsgemäß muß nämlich die Seſſion am zweiten Dinstag des Monats 
Januar beginnen; im Jahre 1881 fällt er auf den 11. Januar. Es iſt un⸗ 
möglich, dieſer Vorſchrift der Verfaſſung auszuweichen, aber man fand ein 
Mittel, ſich faſt unmittelbar zu vertagen. Die Eröffnungsſitzungen werden 
in jeder Kammer vom Alters⸗Präſidenten eröffnet, diesmal Herr Deffeaur 
in der Kammer, Herr Gauthier de Rumille im Senat. Dieſe beiden Präſt⸗ 
denten werden den paar anweſenden Mitgliedern vorſchlagen, die Wahl 
des endgiltigen Vorſtandes bis auf den 20. Januar binauszuſchieben, und 
da dieſes Datum ſchon jetzt angenommen wird, wird kein Einwurf gemacht 
werden. Dies wird den Senatoren und Deputirten erlauben, in ihren re⸗ 
ſpectiven Departements bis nach den engeren Wahlen für die Gemeinde⸗ 
Räthe zu bleiben. Die Wahlen für dieſe Räthe ſind bekanntlich auf den 
9. Januar und die engeren Wahlen auf den 16. angeſetzt; am 20. wird 
folglich Alles beendigt ſein. 

Die engliſche Regierung ſendet fortgeſetzt Verſtärkungen nach Irland. 
Die Anſammlung einer großen Armee in Irland giebt zu vielen Commen⸗ 
taren Anlaß. Es wird behauptet, die Regierung ſei im Beſitz zuverläſſiger 
Information, die Bodenliga beabſichtige irgend welchen Zwangsmaßregeln 
der Regierung bewaffneten Widerſtand entgegenz uſetzen. Durch ihre Un⸗ 
thätigkeit dem Terrorismus in Irland gegenüber entfremdet ſich die Regie⸗ 
rung viele ihrer Anhänger und Freunde. Lord Shaftesbury, der jüngft 
die Regierung zu den in Bezug auf Irland gefaßten Beſchlüſſen beglück⸗ 
wünſcht, geſteht in einer an die „Times“ gerichteten Zuſchrift ein, daß er 
übereilt gehandelt und die „traurige Verwirrung“ tief bedaure. Die Sprache 
Parnell's wird mit jedem Tage kühner. Das iriſche Parlamentsmitglied 
O'Connor ſagte in Mancheſter, wenn es nach ihm ginge, würde er mit 
jedem der 10,000 Landlords wie mit Capitän Boycott verfahren. „Boycotting“ 
wäre die ſchönſte Erfindung des Jahrhunderts. Die Irländer würden nicht 
eher raſten, bis ſie Irland zu einem freien Lande gemacht. 

Die jüngfte Hiobspoſt vom Cap, welche einen Sieg der Boers über 
eine Abtheilung regulären Militärs ſignaliſirt, nimmt das Intereſſe des 
Publikums in hobem Grade in Anſpruch. Der Kampf ſcheint ein ſehr 
harter geweſen, und die Engländer, anſcheinend wieder ohne jegliche Sicher⸗ 
beitsmaßregeln marſchirend, von den Boers überfallen worden zu fein, 
Wer nicht niedergemacht wurde, fiel den Boers als Gefangener in die 
Hände, wobei nur zu bewundern iſt, daß in der allgemeinen Deroute die 
Fahne des betreffenden Regiments glücklich gerettet wurde. Der Oberbefehls⸗ 
haber bat — beſcheiden genug — die ſofortige Abſendung eines Cavallerie⸗ 
regimentes vom Mutterlande gefordert und ſein Geſuch durch den Hinweis 
auf die Folgen motivirt, welche der militärifhe Eifer Englands für die 
Colonie nach ſich ziehen werde. 

In Belgien bat der Kriegsminiſter verfügt, daß die Neujahrsbeſuche, 
welche die in den Biſchofsſtädten garniſonirenden Officiercorps den Biſchöfen 
in großer Uniform abzuſtatten pflegten, fortan unterbleiben ſollen, da ſie weder 
durch ein Geſetz, noch durch die Dienſtordnung vorgeſchrieben ſind. Eine 
darauf bezügliche Beſtimmung vom 24. Meſſidor des Jahres XII iſt in die 
belgiſche Geſetzgebung nicht übergegangen; trotzdem batten die Biſchöfe mit 
Bezug darauf den Oberſten der Regimenter vor jedem Jahresſchluß ange⸗ 
zeigt, daß fie die Offiziercorps am Neujahrstage empfangen würden, und 


Wirſt nicht mehr finden: ich find' auch nichts. Ich will's nicht ge⸗ 
hört haben und hab's nicht gehört. Sollteſt du einmal heirathen 
wollten, ſo weißt, wen du zuerſt zu fragen haſt. Deine Eltern, das 
brauchſt nicht zu glauben, weil du ö lang ſchon erfahren haft, wollen 
dein Beſtes und werden dir nicht juſt Die auferlegen, die du am 
wenigſten magſt, und du biſt gefcheidt und wirft nicht gerade die Eine 
ausſuchen, die deinen Eltern am wenigſten anſteht. — Jetzt kannſt 
ſchon gehen, Flori.“ 

Der Flori ging aber nicht; ſein Auge war wild und ſein beben⸗ 
der Mund murmelte: „Soll das eine Antwort ſein, Vater?“ 

„Frag' wird's keine ſein!“ ſagte der Alte. Nun hub auch die 
Mutter an. 

„Biſt denn närriſch worden, Flori!“ rief fie; „du könnteſt im 
Gau und im Tiroliſchen drüben keine Unrechtere finden. Die hat 
Alles beiſammen, was für dich nicht paßt. Sei ſtill und red' nicht, 
Lecker! Sie hat die Stegbrunnerlſche Hoffahrt an ſich. Hätteſt um 
etliche Jahr früher wohl können erfahren, dieweil ſolche Leut' noch 
Geld haben g'habt, wie ein Bödelmann (Freier) aus der Bauernſchaft 
dort aufgenommen iſt; ſie haben nicht mich und nicht deinen Vater 
angeſchaut, in Sammt und Seiden ſind ſie daherſtolzirt, und bei allen 
Leuten der Hahn im Korb ſein, das war ihr Begehren. Jetzt, weil 
fie ihren Wirthskeller und ihren Kaufmaunsladen verhauſt haben und 
fo viel als wie Bettler find worden, jetzt glaub' ich's gern, daß ihnen 
der reich' Bauern⸗Sohn gut genug wär'. Auf die Schönheit gehſt? 
Moͤcht ſchon wiſſen, wo an Der die Schönheit ſteckt, und ich rath' 
dir, Flort, ſuch fie nicht an der unrechten Stel’! Wie du heut' 
daſtehſt, denk, wen du Erlegft und wen du brauchſt! Das möcht' eine 
Wirthſchaft fein, du Heilige Mutter Gottes! Das Verſchwenden und 
das Feine⸗Frau⸗Splelen hat fie gelernt; von einer braven Haushaltung 
weiß fie nicht fo viel als meine Unterdirn im kleinen Finger hat. 
Nimm eine Dienfibotin, melnetwegen, wenn ſie arbeiten kann und 
hauſen, aber Eine, die reich geweſen und arm geworden iſt, ſtellſt 
mir nit auf den Schwandhof, dafür bin ich und der Vater da!“ 

Der Alte, der ſich wieder auf feinen Seſſel niedergelaſſen, nickte 
beiſtimmend und kühl, als ob er weiter der Sache nicht genug Wich 
tigkeit beilegte, um ſich darüber zu ereifern. Dem Flori war nun 
auch ein ſcharfes Wort aus dem heftig ſchlagenden Herzen auf die 
Zunge geſtiegen, aber — wie die Weiber ſchon find — feine Mutter 
hub noch einmal an und brachte allerei gegen die Vrona vor, übertrieb, 
was das Zeug hielt, und als ſie nichts Neues mehr vorzubringen 
wußte, wiederholte fie das Alte und wurde immer hitziger dabel, bis 
ihr der Alte zuwinkte: „Geh', hör' auf Hanna, und laſſ' das Traum⸗ 
auslegen ſein!“ 

Da ſtampfte der Flort mit dem Fuß in den Boden und ſchrie: 
— ara Gegen die Vrona laſſ' ich nichts ſagen! Die wird mein 
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Jetzt ſchlug der Alte fein Auge auf, ganz hoch und weit auf, es 
war grau und nebelig. 

„Du ungeberdiger Laff“, ſagte er, „zum Schreien und Fluchen iſt 
das freie Feld draußen weit genug. Kannſt gleich ſchauen, daß heute 
der Schafdung auf den Rübenacker kommt; wie es mir in den Armen 
zuckt, glaub ich, daß wir Regenwetter kriegen.“ 

„Vater“, entgegnete hierauf der Burſche, indem er feine Auf: 
regung niederzuhalten ſuchte, „ſeit ich Hand und Fuß rühren kann, 
habt Ihr mich zur Arbeit geſtoßen. Oft manche Stimm' hab' ich 
gehört, wie ich, der einzige Sohn auf dem großen Hof, der Narr fein 
kunnt und ließ mich hin und herſchummeln wie ein Knecht, früh 


in einigen Städten (nicht in allen) war ihnen bisher der Gefallen gethan 

worden. a 

S BBB 
Deutſchland. 

— Berlin, 27. Decbr. [Vom Landtage.] Das Material 
für den Landtag iſt noch nicht erſchöpft; es wird noch eine Reihe klei⸗ 
nerer Vorlagen, zum Theil provinziellen Inhalts, an beide Häufer 
gelangen, welche indeſſen den Gang der Geſchäfte nicht hemmen werden. 
Beſonderes Gewicht legt die Regierung auf das Zuſtandekommen des 
Schlachthausgeſetzes, deſſen Durchberathung in beiden Häuſern zwei⸗ 
fellos iſt. 

O Berlin, 27. Decbr. [Die Beantwortung der Imme⸗ 
diateingabe der rheiniſchen Ultramontanen. — Zur Er 
höhung der ruſſiſchen Eingangszölle.] Katholiſche Blätter 
legen Gewicht darauf, daß der König diesmal die Immediat⸗Vor⸗ 
ſtellung der rheiniſchen Katholiken in Angelegenheit des Kölner Dom⸗ 
baues durch das Staatsminiſterium, nicht durch den Cultusminiſter 
habe beantworten laſſen, und finden hierin eine beſondere Beachtung, 
indem dieſe Modalität bisher nicht beliebt worden ſei. Dem gegen: 
über bemerken wir, daß vielmehr bald der Cultusminiſter, bald das 
Staats miniſterium kirchenpolitiſche Eingaben an den König zur Beant⸗ 
wortung erhielten. So ſind von den Vorſtellungen der Biſchöfe 
einige vom Cultusminiſter, andere vom Staatsminiſterium beantwortet 
worden, und wir erwähnen z. B., daß die letzte Immediateingabe der 
Biſchoͤfe vom 2. April 1875 am 9. April deſſelben Jahres durch das 
Staatsminiſterium zurückgewieſen worden if. — Petersburger Corre⸗ 
ſpondenzen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ hatten ſchon vor einiger Zeit 
erwarten laſſen, daß die ruſſiſche Regierung mit einer Erhohung der 
Eingangszoͤlle hervortreten würde. Am 26. d. Mts. bemerkte die 
„Poſt“, daß die Erhöhung der Zölle auf alle eingehenden Waaren 
um 10 Procent ſeitens der ruſſiſchen Regierung nunmehr faſt zur 
Gewißheit geworden ſei. Nach angeſtellten Erkundigungen können wir 
hinzufügen, daß die Erhöhung vom 1. Januar alten Stils an ins 
Leben treten dürfte und daß an der Einführung derſelben nirgend ein 
Zweifel mehr zu beſtehen ſcheint. Wenn die „Poſt“ ſagt, daß dieſe 
Maßregel für den deutſchen Handel von der größten Wichtigkeit ſei 
und daß man erwarten müſſe, die competenten und beiheiligten Kreiſe 
würden allenthalben in Deutſchland ein Urtheil über die muthmaßlichen 
Wirkungen ohne Verzug zu erkennen geben, ſo wird dieſe Voraus⸗ 
ſetzung wohl allſeitig getheilt. 


Berlin, 28. December. [Berliner Neuigkeiten.] Der Balconſaal 
des Palais Ibrer Majeſtäten ſah am erſten Feiertage, nachdem der Kaiſer 
und die Kaiſerin vom Familiendiner bei dem Kronprinzen zurückgekehrt 
waren, eine freudig erregte Mädchenſchaor verſammelt. Die Kaiſerin hatte 
ſich, wie bereits gemeldet, die Zöglinge ibres Stiftes, der Auguſta⸗ Stiftung 
in Charlottenburg, ſo weit ſie nicht in Weihnachtsferien gegangen waren, 
in einem Omnibus nach Berlin zum Palais kommen laſſen, wo der Weih⸗ 
nachtsbaum für ſie angezündet war. Zu dem Kinderfeſt kamen auch der 
Kaiſer und der Kronprinz. Die Höchſten Herrſchaften vertheilten eigenhän⸗ 
dig die Geſchenke an die Penſionärinnen, dann wurden dieſelben bewirthet, 
und führten ihre Spiele aus, welche mit der Plünderung des Weihnachts⸗ 
baumes endeten. — Dem Vermählungstage des Prinzen Wilhelm 
und der Prinzeſſin Auguſta Victoria wird, dem Brauche im Königs⸗ 
hauſe gemäß, der Einzug der Braut vorangehen. Bekanntlich hat ſich ſeit 
dem 28. Dechr. 1793, an welchem Tage die Prinzeſſin Louiſe von Mecklen⸗ 
burg, Braut des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, in Berlin einzog, ein feſtes 
Ceremoniell gebildet, von welchem bei dem Einzuge der Bräute preußiſcher 


und ſpat, jahraus, jahrein. Ich hab' mich nicht anfechten laſſen, bin 
willig und fleißig geweſen — wegen Vaters willen. Wer mich aber 
jetzt auch noch will unter den Füßen haben, daß ich nicht einmal im 
Weiden mein Herr ſein ſollt', mit dem red’ ich aus einem andern Ton.“ 

„Haſt ganz recht, Flori“, höhnte der Alte. 

„Dem ſag' ich, daß mich kein Gott und kein Teufel von meiner 
Sach' abbringt!“ 

„Herein!“ ſchnarrte der Schwandhofer auf ein Klopfen an der Thür. 

Der Gerichtsdiener war's. Ein Papier entfaltete er; um Unter⸗ 
ſchrift hatte er zu bitten. 

„Was habt Ihr denn ſchon wieder?“ murmelte der Alte. 

„Nichts Unangenehmes diesmal“, antwortete der Bote und las: 

„Laut Geſetz vom (Datum, Paragraph und Zahl genau angegeben) 
kann dem Geſuche des Lorenz Pürgher, derzeitigen Beſitzers des vulgo 
Schwandhofes im Gau, und ſeiner Ehegenoſſin Katharina Pürgher, 
Mitbeſitzerin auf genannter Realität, Beide gegenwärtig zur ſelbſt⸗ 
eigenen Verwaltung und Führung der Wirthſchaft nicht mehr be⸗ 
faͤhigt, wegen gänzlicher Befreiuug ihres einzigen Sohnes Florian 
Pürgher von der Militärpflicht hiergerichts entſprochen werden, und 
hat außer genannten Bittſtellern das obwaltende Gemeindeamt die 
oben als Begründung des Geſuches angeführte Thatſache ordnungs⸗ 
gemäß zu beſcheinigen. Das k. k. Kreisgericht. 


„Was ſoll mir das?“ fragte der Schwandhofer. „Da ſteht eine 
Unwahrheit, die ich nicht unterſchreibe. Ich bin gottlob wieder ge⸗ 
fund und ſtark genug für mein Haus. Ich brauch' Keinen. Gieb 
her, Bote, das will ich aufichreiben. . . .“ 

Der Flori fiel dem Alten in die Hand. 

„Iſt recht“, ſagte der Bauer, „fo ſchreib Du's auf, Flori: „Ich 
nehme mein Geſuch zurück, bleib’ Herr in meinem Haus und laſſ 
die Stellungs⸗Commiſſton mit meinem Sohn machen, was ſie will. 
Na, ſchreib', ſchreib'!“ 

„Das iſt ja Alles nicht nöthig“, meinte der Amtsbote; „fehlt die 
Unterſchrift, fo iſt der Wiſch ohnehin ungiltig.“ 

„Dann ſind wir fertig!“ 

„Gefreut mich recht, daß wir in unſern alten Tagen noch ſo rüſtig 
ſind!“ ſagte der Bote nicht ohne Spott und verließ die Stube. 

Flori war blaß bis in den Mund hinein, ſein Auge rollte wild; 
die Adern ſeiner Stirne ſchwollen an, ſeine Hände ballten ſich zur 
Fauſt. Aber es geſchah nichts, als daß die dumpfen Worte geſagt 
wurden: „Ich brauch Euch nicht. Gebe Gott, daß auch Ihr mich 
nicht braucht!“ 

Und Flori trat zu dieſer Stunde das letztemal aus der Thür 
ſeines Vaterhaujes. 

In wenigen Wochen war er Soldat. Ein halbes Jahr ſpäter 
fun er auf der Wacht inmitten der helßen Steinberge der Herze⸗ 
gowina. a 

Die alten Leute auf dem Schwandhof waren mürriſch und hin⸗ 
fällig. Eines Tages wurden ihnen zwei Dinge ins Haus getragen: 
ein ſchwarzer Brief und eln kleines Kind — erſterer kam aus Moſtar 
von der Militärbehörde, letzteres vom Krankenbette der Stegbrun: 
neriſchen Vrona. 

Beides blleb im Schwandhofe — es war ein Ende und ein 
Anfang. 
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Prinzen nicht abgewichen worden iſt. Ein feierlicher Einzug fand ſomit auß 


am 28. November 1823 ſtatt, am Tage vor der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen (nachmaligen Königs) von Preußen mit der Prinzeſſin Eliſabeth 
Ludovica von Baiern (der 1873 geſtorbenen Königin⸗Witiwe Eliſabeth), 
während unſer jetziges kronprinzliches Paar bereits als Neuvermählte in 
Berlin einzog. — Sonntag Nachmittag iſt in Berlin Dr. Siegfried Bor⸗ 
chardt, Geheimer Juſtizrath und Miniſterpräſident für Coſta⸗Rica, nach 
längeren qualvollen aſthmatiſchen Leiden geſtorben. Der Verſtorbene, aus 
einer angeſehenen Bauquiersfamilie ſtammend, hatte längere Zeit dem prak⸗ 
tiſchen Juſtizdienſt angehört und war dann in die conſulariſche und diplo⸗ 
matiſche Laufbahn übergetreten. Er fungirte längere Zeit als Schatzmeiſter 
des deutſchen Juriſtentages und entfaltete eine nützliche literariſche Thätig⸗ 
keit, namentlich verdankt man ihm eine geſchätzte Sammlung aller auf Erden 
geltenden Wechſelforderungen. Seine Charaktereigenſchaften hatten ihm die 
allgemeine Achtung ſeiner Mitbürger eingetragen. — Da die vom Verein 
„Berliner Preſſe“ beabſichtigte Feier des 100ſten Todestages 
Leſſing's in Geſtalt einer Matins ſtattfinden ſoll, fo hat das ausführende 
Comité den dem eigentlichen Gedächtnißtage (15. Februar 1881) vorauf⸗ 
gehenden Sonntag (den 13.) dafür gewählt. Als Localität iſt der Concert⸗ 
ſaal des Königl. Opernhauſes in Ausſicht genommen und hat ſich der 
General⸗Intendant der königlichen Schauſpiele, Herr von Hülfen, in ente 
gegenkommendſter Weiſe bereit erklärt, die behufs Erlangung der Erlaubniß 
des Kaiſers einzuſchlagenden Schritte zu unterſtützen. — Albert Hofmann, 
der dabinge ſchiedene Verleger des „Kladderadatſch“, hatte in ſeinem Teſta⸗ 
ment ein bedeutendes Legat für wohlthätige Zwecke ausgeſetzt. Der „Mon⸗ 
tag⸗Ztg.“ zufolge haben die Erben von dieſem Betrage auch dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds des Vereins „Berliner Preſſe“, dem der Vorſtorbene lange 
Jahre als Mitglied angehörte, die Summe von 1000 Mark überwieſen. — 
Der erſte Wucherproceß in Verbindung mit verſuchter Erpreſſung wird 
im Laufe des künftigen Monats beim Berliner Landgericht I zur öffentlichen 
Verhandlung kommen. Abgeſehen von dem ſpeciellen Intereſſe rückſichtlich 
der Perſonen der beiden Angeſchuldigten — Inhaber eines größeren Engros⸗ 
Geſchäftes — wird auch die vielfach juriſtiſch ventilirte Frage einer Rüde 
wirkung des Geſetzes zum erſten Male zur richterlichen Entſcheidung gelan⸗ 
gen und dadurch die Sache auch für weitere Kreiſe von Bedeutung ſein. 
Im vorliegenden Falle waren die wucheriſchen Zinſen zwar vor Geltung 
der Wuchergeſetze vorbedungen geweſen, jedoch erſt mehrere Monate nach 
dem Inkrafttreten derſelben trotz Widerſpruch der Geſchädigten beigetrieben 
und baar entrichtet worden. Das in Betracht kommende Object beträgt 
hier 3000 Mark, welches Sümmchen für circa 10,000 Mark auf 2 Monate 
gezahlt werden mußte, jedoch nicht, ohne daß die Geldgeber ſich durch Gefa 
ſion einer Hypothek von 39,000 Mark vorher geſichert hätten. — In der 
Nacht vom 24. zum 25. verſchied der Verlagsbuchhändler Rudolf Gärtner 
Bruder des Abgeordneten Gärtner (Magdeburg). Aus dem Verlag des 
Verſtorbenen ſind eine Reihe Werke hervorgegangen, darunter die Schriften 
Rudolf Haym's über Hegel, v. Humboldt und Herder. Der buchhändleriſche 
Stand verdankt der Thätigkeit und dem warmen Intereſſe Gärtner's viel⸗ 
fache Förderung. 5 

[Handſchreiben des Kaiſers.] Der Kaiſer hat aus Anlaß des Ab⸗ 


lebens des Geheimen Poſtratbs Balde folgendes Handſchreiben an den 
Staatsſecretär des Reichspoſtamts gerichtet: 

„Ich babe die Anzeige von dem am 22. d. Mts. plötzlich erfolgten 
Dahinſchieden Ihres Schwiegervaters, des Oberpoſtdirectors und Geheimen 
Poſtraths Balde zu Potsdam, mit tiefem Bedauern empfangen. Der 
Verewigte war Mir durch die vielen Reifen, auf denen er als Reiſepoſt⸗ 
meiſter zuerſt Meines in Gott rubenden Königs und Vaters, dann Meiner 
Schweſter, der Kaiſerin von Rußland, Meines Herrn Bruders, König 
Friedrich Wilhelm IV. Majeftät, und ſpäter auch Mich begleitet hat, pers 
ſönlich bekannt und werth geworden; Ich habe die vortrefflichen Eigen 


Die künſtliche Fiſchzucht im Elſaß. 

Als in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein deutſcher Land⸗ 
wirth, der Lippe⸗Detmolder Lieutenant Jacobt, die künſtliche Fiſchzucht 
entdeckte, ſchüttelten ſogar die vorurtheilsloſeſten Leute ungläubig den 
Kopf und meinten: Die Sache klingt doch gar zu ſeltſam. Die Re⸗ 
gierungen im engeren Deutſchland, wo ſich Jacobt um Vornahme 
praktiſcher Verſuche bewarb, wieſen ihn ſämmtlich ab, und allein die 
Gelehrten fanden die Entdeckung werthvoll genug, um ſie in ihren 
naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten des Langen und Breiten zu commen⸗ 
tiren. Auf dieſe Weiſe fand ſie bei den für Neuheiten ſtets empfäng⸗ 
lichen Franzoſen Eingang, welche zu ihrer Nutzbarmachung unabläſſige 
Proben anſtellten, bis es vor nahezu 50 Jahren dem Fiſcher Remy 
gelang, auf Grund einer ſehr einfachen und naturgemäßen Einrichtung 
von Brutanſtalten die künſtliche Fiſchzucht zu einem wirklichen Zweige 
der Landwirthſchaft zu erheben. 


Von Paris aus verpflangte fie ſich ſehr bald zunächſt nach dem 


Elſaß, dem Breisgau und nach der Schweiz, wo man in den bach⸗ 
und quellenreichen Rheinebenen bei Hüningen, Freiburg und Radolf⸗ 


zell am Bodenſee nach dem Rémy ſchen Muſter Brutanſtalten in 
großem Maßſtabe ins Leben rlef. Heute Hat ſich die künſtliche Fiſch⸗ 


zucht über ganz Europa, ja ſelbſt über Amerika verbreitet, und ſchon 
dle forgfältige Pflege, welche ihr die Regierungen faſt aller cultivirten 
Staaten angedeihen laſſen, beweiſt, welch hohen Werth man vom 
1 volkswirthſchaftlichen Standpunkt auf ihre Entwicke⸗ 
lung legt. 

Von allen franzöſiſchen Fiſchzüchtereien zog jedoch die bei Hüningen, 
einem kleinen Landſtädtchen oberhalb Baſel gelegene, am meiſten die 
Aufmerkſamkeit des In⸗ und Auslandes auf ſich. Begreiflich daher, 
daß Napoleon III., durch die vielen Gourmands des neu erſtandenen 
Kaiſerhofes an der Seine ermuntert, dieſelbe 1852 zu einem Staats⸗ 
Inſtitut mit einer etatsmäßigen jährlichen Subventlon von 50,000 
Franken erhob. Auch die franzöſiſche Forfiverwaltung nahm ſich im 


übrigen Elſaß der Forellenfiſchzucht liebevoll an, und Dank ihren Be⸗ 4 | 


ſtrebungen erzielte fie eine verbeſſerte Brutmethode, auf dis wir fpäter 
zu ſprechen kommen. 


Alſo in einem äußerſt günſtigen Zuſtand fand die deutſche Ver⸗ 3 
waltung das Inſtitut bei der Beſitznahme von Elſaß⸗Lothringen vor. 
Da das deutſche Reich ſparſamer zu wirthſchaften gewohnt iſt, wurde 8 


die Subvention zwar erheblich, um 30,000 Franken, herabgeſetzt, 
trotzdem aber und auf beſonderes Verwenden des Herrn von Behr⸗ 


Schmoldow, Präſidenten des deutſchen Fiſcherelvereins, die Zucht nicht 4 a 
blos auf Forellen und ihre werthvollen Abarten, wie Salbling und 


Corignum, ſondern auch auf Lachſe und alle Süßwaſſerfiſche aus⸗ 


gedehnt. Bedenkt man, daß der Lachs auf der Strecke von Baſel 
bis Straßburg im Rhein faſt ausgeſtorben war, weil unter fran⸗ 
zöͤſiſcher Herrſchaft kein geſetzlicher Schutz des Lachsfanges beſtanden 
und ihr gefährlichſter Vertilger, die Fiſchotter, ſich ungemein vermehrt 
hatte, fo kann man dieſer Maßregel nur lebhaft zuſtimmen. um 
den früheren Lachsreichthum nun wieder herbeizuführen, werden ſeltens 
der jetzigen Verwaltung der Hüningen'ſchen Fiſchzüchterei jährlich 1 bis 
14 Million Lachseier in den Rhein geſchüttet, und auch ihrerſelts 
hat die Regierung des Statthalters erſt neuerdings einen Preis auf 
In Folge deſſen nehmen die 
Ernten von Jahr zu Jahr zu, und daſſelbe günſtige Reſultat würde 
auf der ganzen Strecke des deutſchen Rheines zu ſpüren ſein, wenn 4 
ſich nicht Holland von der vor 10 Jahren perfect gewordenen Fiſcherel⸗ 1 


den Fang von Fiſchottern ausgeſetzt. 


x 
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- 1 der Verwaltung des kurheſſiſchen Fideicommiſſes zugehen. 
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CTonmmiſſion vorbereitet werden. Die E 


3 daß die drei vorgelegten Kreisordnungsenſwürfe für die Provinzen Hannover, 


wärtig erledigt, wird aber zweifelsohne im ultramontanen Sinne wieder 


fo ram: Die deutſch⸗conſervatide 
Ho 


7 on raction zählt 58 Mitglieder und einen 
pitanten (Cultus miniſter v. 


Pre 


N, 


RE 


12 Stimmen. Die nöthige Majorität von 199 wird auch dann nicht erreicht, 
* wenn man von den „Wilden“ noch die 5 Stimmen der Abgeordneten Graf 
Arnim ⸗Boytzenburg (Reichstags « Bräfidend), Beſeler, Falk, v. Putikamer 
b Grauſtadt) und Treitſchkle hinzurechnet. Wie die Dinge nun einmal liegen, 
7 kann Fürſt Bismarck nur mit Unterſtützung des Centrums, das ihm über 


Dee 
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[Die gerihtlihe Eidesfermel.] Es hat ſich aus Anlaß eines 
neuen conecreten Falles darüber Streit erhoben, ob die in den deutſchen 


Convention — der beiläufig ſämmtliche enropäiſche Staaten beitraten 
— in unbegreiflichem Eigenſinn ausgeſchloſſen hätte. 
Als Rarität beſitzt man eine trefflich ſich entwickennde Art von 
Llachſen, kaliforniſche Silberlachſe genannt, die aus der Brutanſtalt 
der Vereinigten Staaten am M'Cloudfluſſe ſtammen und ſich in dem 
klaren Quellenwaſſer des Rheins ſo wohl fühlen, daß manche das 
Gewicht von 2 Pfund erreichen. Wegen ſeiner Seltenheit iſt der 
Fiſch vorläufig noch unbezahlbar, indeß ſteht zu hoffen, daß es den 
. vereinigten Züchterelen Deutſchlands in wenigen Jahren gelingen 
wird, ihn marktfähig zu machen, da die Amerikaner jo freigebig find, 
uns in gewiſſen Zeiträumen größere Quantitäten von Eiern des 
Sllberlachſes abzulaſſen; und das Süßwaſſerclima der Flüſſe Mittel: 
. europas für die Zucht jo geeignet iſt, daß ſich in etwa 2—3 Jahren 


— 


Alaichreife Fiſche aus den Embryonen ziehen laſſen. In der Brut⸗ 


1 anſtalt am M'Cloudfluſſe hat das Weibchen des Silberlachſes auf jedes 
. 
6; 


10 


Pfund ihres Gewichtes 500 Eier, ſo daß unter ſorgfältiger Pflege 
ſpäter in Europa Ernten von 8—10 Millionen erzielt werden kön⸗ 
nnen. In gleicher Weiſe gelingen Donaulachſe — man hat einzelne 
Prachtexemplare von 14—16 Pfund — Goldfiſche und Moränen von 
Madei — einem See in Hinterpommern. 

Der Züchtungsprozeß iſt nun folgender: In den Monaten März⸗ 
April, wenn die Laichperiode vorbei iſt, werden Millionen von Lachs⸗ 
und Forelleneiern innerhalb eigens dazu eingerichteter Bruttiſche auf 
naſſem Moos ausgelegt, über das beſtändig reines und klares Quellen⸗ 
waſſer fließt. Wenn nach 17 Tagen bei den Lachſen, und nach 6 bis 
7 Wochen bei den Forellen an den Eiern die Augen des künftigen 
Fiſches in Geſtalt von zwei kleinen ſchwarzen Punkten erſchienen ſind, 
itt ihre Wiederſtandsfähigkeit gegen ſchädliche äußere Einflüſſe am 
größeſten. Auf flachen, mit Baumwollenſtoff überſpannten Rahmen 
oder auf angefeuchtetem gutem Waldmoos liegend, werden ſie dann 
aan kleine Privatzüchtereien oder an naturwiſſenſchaftliche Cabinette 
deutſcher Univerfitäten verſandt. Erſtere ziehen ſich aus den Embryo⸗ 
nen Tiſchfiſche, und bringen ſie in den Handel, letztere ſtellen mit 
inen wiſſenſchaflliche Unterſuchungen an. Die Profeſſoren la Valette 
in Bonn, Nitſche in Tharand, Fritſch in Prag und Metzger in Mün⸗ 

den, der Pater Guardin des Franziskanerkloſters zu Kreuzburg in der 
Rhön, die Oberförſter Schwab in Königſtein am Taunus, Rockel in 
Friedrichshuld bei Remmelsburg, Schwarz in Oberſchleſien ſowie das 
Berliner Aquarium find die hervorragendſten wiſſenſchaftlichen Capa⸗ 
celtäten, die die kalſerliche Fiſchzuchtanſtalt bei Hüningen jährlich mit 
mehreren der beſten Exemplare ihrer Zucht verſteht. Im Ganzen wer⸗ 
den pro Jahr 6—8 Millionen Süßwaſſerfiſche aus allen Flüſſen und 
Gewäſſern Mitteleuropas verſandt; ein Reſultat, wie es ſelner Reich⸗ 
hhaltigkeit nach ſchwerlich ein zweites ähnliches Inſlitut erreichen möchte. 
N Bevor wir nun zum Schluß auf die ebenerwähnte verbeſſerte 

Brutmethode, wie ſie in einer privaten Züchterei des Elſaß zur An⸗ 
wendung mit beſtem Erfolge kommt, zu ſprechen kommen, fei uns 
gieſtattet, hier eine kleine hübſche Geſchichte mitzutheilen, an der wieder 
einmal die minutiöſe Genauigkeit erſichtlich wird, mit der die preu⸗ 
ßiſche Oberrechnungskammer „arbeitet“. Als nämlich vor 4 Jahren 
der Kaiſer in Straßburg war, erhielt die Hüningen'ſche Flſchzüchterei 
den ehrenvollen Auftrag, 100 der beſten Forellen zur kaiſerlichen 
Tafel zu liefern. Das war ſelbſtoerſtändlich ein Geſchenk, das das 
Reichsland dem hohen Herrn machte. In Folge deſſen glaubte ſich 
auch die Verwaltung befugt, Elſaß⸗Lothringen die Transportkoſten in 
Anrechnung zu bringen. | 
Obwohl dagegen feitens der Finanzverwaltung des Reichslandes 


FERN 


[Verkauf der Actien der „Nordd. Allg. Ztg.“] Die Norddeulſche 
Bank hat, wie das „Berl. Tagbl.“ berichtet, ihren Geſammtantbeil an dem 
Actiencapital der „Narcdd. Allg. Ztg.“ durch Vermittelung der Compagnie 
Oblendorff verkauft. 


kein Monitum ergarigen war, erhielt doch eines ſchönen Tages die 
kaiſerlichen Schatullinverwaltung in Berlin einen jener omindfen 
weißen Zettel eingehö.ndigt, worin fie erſucht wird, die Transportkoſten 
für die Forellen an die Reichskaſſenverwaltung abzuliefern. Da half 
denn kein Entſchuldſgen und der Kaiſer mußte zahlen. Aber weit 
entfernt, daß damit die Sache erledigt geweſen wäre. Oh nein! — 
Die Oberrechnungskammer rechnete auch ſchon mit der Zukunft und 
gab der Verwaltung der Hüningen'ſchen Fiſchzüchterei zu verſtehen, 
in ſpäteren Fällen die Transportkoſten nicht wieder dem Reichslande 
in die Schuhe zu ſchieden. Das geſchah denn auch pünktlich im ver⸗ 
gangenen Jahre, als der Kaiſer wieder einmal in Straßburg war 
und ſich elſäſſiſche Forellen gut ſchmecken ließ. Wir aber fragen, ob 
ſich nicht Elſaß⸗Lothringen ein außerordentliches Vergnügen gemacht, 
wenn es mit feinen Keinen Gaben auch die Bagatelle der paar Mark 
Transportkoſten hätte tragen dürfen? 

Von allen Privatinſtituten, welche auf den Bergſeen der Vogeſen 
die künſtliche Forellenzucht betreiben, genießt dasjenige des Oberfoͤrſters 
v. Laſſaulr im Forſtrevier Zabern, beim ſog. Fridolin⸗Elſenhammer 
gelegen, den bedeutendſten Ruf, hauptſächlich wegen ſeiner vorzüglichen 
Brutmethode, welche in deutſchen Kreiſen noch wenig bekannt wegen 
ihrer Einfachheit, Zweckmäßigkeit und des geringen Koſtenaufwandes 
nur der allſeitigen Nachahmung empfohlen werden kann. Ehe wir 
auf die nähere Beſchreibung dieſer Anlagen eingehen, möchte es zum 
beſſeren Verſtändniß einer gewiß auch allgemein intereſſanten Erklä⸗ 
rung über den Gang der Brutperlode bedürfen. 

Zu Beginn des November ziehen die Laichfiſche, einem natürlichen 
Inſtinct folgend, dem Lauf des Baches entgegen, um bis zu feinen 
Quellen zu gelangen. Hinderniſſe, die ſich ihnen entgegenſetzen, 
wiſſen ſie geſchickt zu umgehen oder zu überſpringen. Hier nun ſetzen 
fie an den tiefften Stellen des Waſſergerinnes in den Kies oder Sand 
gewühlten Neſtern ihren Laich ab, ſo daß das aus dem Felſen oder 
Boden hervorquellende Waſſer darüber hinfortrieſeln muß. In dieſen 
von der Natur gleichſam eingerichteten Brutplätzen ſind die Neſter 
in der Regel ſehr zahlreich verbretiet, fo daß ſich zum Schutze der 
jungen Brut vor der Raubgier großer Forellen, die ſelbſt den Eiern 
ihrer Gattung nachſtellen, das Einlegen von Reiſig an all den Stellen 
empfiehlt, wo ſich ein Zugang zu den Neſtern bemerkbar macht. Auf 
dieſe Weiſe entwickeln ſich die Forellen zu Tauſenden, und ein höͤchſt 
intereſſantes Schauſpiel iſt es, mit anzuſehen, ſobald dieſelben zum 
erſten Male ausſchwimmen und ſich auf dem nämlichen Wege, den 
ihre Mutterfiſche kurze Zeit vorher zurücklegten, zu dem eigentlichen 
Sammelplatz der großen Familie begeben. Die unerſättlichſten Ver⸗ 
tilger dieſer kleinen Thierchen find auch die Waſſeramſeln und Eis⸗ 
vögel, und wo ſich ſolche an einem Bäche ſtationär aufhalten, kann 
man verſichert ſein, eine junge Forellenbrut vorzufinden. 

Sind ſo die jungen Fiſchchen in den Weiher gelangt, ſo müſſen 
fie ſogleich von den alten getrennt und im erſten Jahre in einen mit 
Brunnenkreſſe, die ihnen Schutz gewähren ſoll, bepflanzten Graben 
geleitet werden. Im zweiten Jahre kann man ſie ruhig in irgend 
einem Steinbach oder in größeren Teichen unterbringen, wo ſie nun 
5 Fleiſchnahrung, wie z. B. Pferdefleiſch, zu Speiſefiſchen gezüchtet 
werden. x 

Nach dieſer Methode, bie, nochmals bemerkt, franzöſiſchen Urſprungs 
iſt, erzielt der erwähnte Oberförfter v. Laſſaulx ſchon ſeit Jahren 
überrafchende Reſultate nicht blos bezüglich der ungeheuren Vermehrung 
der Forellen, ſondern auch bezüglich der deliclöſen Feinheit ihres Ge⸗ 


ſchmackes. In allen ariſtokratiſchen Haushaltungen, wo franzoͤſiſche 


r 


reite Wohlthätigkeit werden ſeinen 


[Kriegsmarine] Wie uns aus Kiel geſchrieben wird, werden die 


bs⸗ zur Zeit in Wilhelmshaven ſtationirten Corbetten „Luiſe“ und „Stoſch“ 


und die auf der Kieler Station weilende Corvette „Moltke“ im Monat 
März k. J. zu einem Geſchwader zuſammengezogen werden, das unter dem 
Commando des Capitän z. S. von Blank ſegelnd, ſich nach der oſtaſiatiſchen 
Station begeben und dort für den Fall des nach wie vor drobenden Aus⸗ 
bruchs eines Krieges zwiſchen China und Rußland die deutſchen Intereſſen 
zu vertreten haben wird. — S. M. acht „Hohenzollern“ wird ſchon jetzt 
zur Indienſtſtellung im Dienſte des Prinzen Wilhelm und ſeiner zukünftigen 
Gemahlin vorbereitet. 


[Vorläufige Entlaſſung von Strafgefangenen.] Nach 8 23 
des Strafgeſetzbuches können die Strafgefangenen, wenn fie drei Viertbeile, 
mindeſtens aber ein Jabr der Strafe verbüßt und ſich während dieſer Zeit 
aut geführt haben, vorläufig entlaſſen werden, doch kann die vorläufige 
Entlaſſung bei ſchlechter Führung des Entlaſſenen zu jeder Zeit wiederrufen 
werden. Wenn nun, wie jüngſt im Abgeordnetenhauſe beklagt wurde, von 
dieſer Beſtimmung in neuerer Zeit ſo wenig Gebrauch gemacht worden, ſo 
erklärt ſich dies in erſter Linie dadurch, daß ſich die Ausſicht für den Ge⸗ 
fangenen, nach der Entlaſſung ſofort Unterkommen und Gelegenheit zu ehr⸗ 
lichem Erwerbe zu finden, vermindert hat. Es liegt nämlich in der Zu⸗ 
verſicht, daß der Entlaſſene Gelegenheit zu ehrlichem Erwerbe finden und 
daß dadurch die Gefahr der Rückfälligkeit verringert werde, der Hauptgeſichts⸗ 
vunkt für die Anwendung der vorläufigen Entlaſſung. Außerdem laßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß die bei den Oberlandesgerichten angeſtellten 
Oberſtaatsanwälte, welchen durch Verfügung des Juſtizminiſters vom läten 
Auguſt 1879 die in der Verfügung des Miniſters des Innern und der 
Juſtiz vom 21. Januar 1871 über die vorläufige Entlaſſung der Straf⸗ 
gefangenen vorgeſehenen Functionen der Appellationsgerichte übertragen 
worden, viel vorſichtiger und ängſtlicher zu Werke gehen, als die früheren 
Appellationsgerichts⸗Präſidenten. 


[Deutſche Chronik.] Die Einrichtung der Räume des Potsdamer 
Stadtſchloſſes zur Wohnung für den Prinzen Wilhelm und deſſen 
zukünftige Gemahlin nimmt ihren flotten Fortgang. Die Koſten der Bauten 
und Umgeftaltungen, die insbeſondere wegen der Neuanlage von Gas⸗ 
und Waſſerleitung ſehr bedeutend find, trägt der Kaiſer, während die Aus⸗ 
ſtattung der inneren Räume, das Ausſuchen des Modiliarg u. dgl. der 
Kaiſer den kronprinzlichen Herrſchaften und dem Prinzen Wilhelm übers 
tragen hat. Bei allen im Potsdamer Stadtſchloſſe vorzunehmenden bau⸗ 
lichen Veränderungen bat der Kaiſer nur die eine Bedingung geſtellt, daß 
die ſ. Z. von der Königin Luiſe, dem Könige Friedrich II., Friedrich 
Wilbelm III. und IV. bewohnt geweſenen Raume poͤllig unberührt bleiben. 
So kommt es, daß das prinzliche Paar feine Wohnung in zwei Stock⸗ 
werken baben wird. — Am Abend des 24. verſchied in Köln der Ge⸗ 
beime Commerzienrath Simon Freiherr v. Oppenheim im Alter von 78 
Jahren. Der Verſtorbene, der noch vor wenigen Wochen (am Tage nach 
der Dombaufeier) ſeine goldene Hochzeit feierte, gehörte zu den angeſehenſten 
Bürgern der rheiniſchen Hauptſtadt. Sein Gemeinſinn und ſeine ſtets be⸗ 
N Namen für lange lebendig erhalten. 
Seine Söhne find der öſterreichiſche Generalconſul in Köln, Eduard und der 
Geheime Regierungsratb Dagobert v. Oppenheim. Der Verſtorbene hatte 
ſich der beſonderen Gunſt unſeres Kaiſers zu erfreuen. — Die Enkelin des 
Miniſters von Stein, die Frau Gräfin von Kielmansegge auf Schloß 
Kappenberg, hat, wie aus Dortmund gemeldet wird, zum Harkort⸗ 
Denkmal. M. gezeichnet. — Bei den Gemeinderatbswablen in 
dem unmittelbar an Leipzig grenzenden Vorſtadtorte Reudnitz 
(ca. 13,000 Einwohner zählend) haben die Socialdemokraten vier ihrer Can⸗ 
didaten durchgebracht. Dem „L. Tabl.“ zufolge haben die Socialdemokraten 
auch bei den Wahlen in Goblis, Großzſchocher und Eutritzſch Erfolge gehabt. 
— Die bekannte Antiſemitenpetition mit den Namen der Unterzeichner 
des erſten Aufrufs — es befinden ſich auch diejenigen darunter, welche nach⸗ 
träglich zurückgezogen worden ſind, wie z. B. Hand v. Bülow und Amts⸗ 
gerichtsrath Milde — wird in Chemnitz von einem Verlagsbuchhändler 
Ernſt Schmeitzner im „Ch. Tgbl.“ veröffentlicht und zur Unterzeichnung 
empfoblen, — doch ohne Erfolg, trotzdem dem Aufruf folgender claſſiſcher 
Zuſatz beigefügt iſt: „Herren, welche die Petition unterſchreiben möchten, 
es aber aus geſchäftlichen Rückſichten unterlaſſen zu müſſen meinen, wollen 
ihre Unterfhrift auf einem ſeparaten Zettel an den Unterzeichneten eins 
ſenden; dieſe Zettel werden vor Abſendung der Petition nach Berlin den 
übrigen Bogen beigefügt. Veröffentlicht werden übrigens keine Namen; die 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Küche geführt wird, wird man ſehr bald den Unterſchled einer auf 


ſolche Manier gezüchteten Steinforelle von anders gezogenen heraus⸗ 
finden. Ob freilich ſich auch anderswo, als in den Flußgebieten der 
Gebirgsbäche dieſe rationelle Zucht mit gleichem Erfolge betreiben 
läßt, erſcheint fraglich, da in den meiſten künſtlichen Anſtalten des 
flachen Landes ſo viele Eler durch die Schimmelpilze zu Grunde 
gehen, welche weniger bösartig in Berieſelungen der Höhenzüge auf⸗ 
treten. Die Anlagekoſten der Einrichtung belaufen ſich auf 200 bis 
300 M., in jedem Falle möchte es jedoch rathſam ſein, zuvor den 
Betrieb der Züchterei im Forſtrevier Zabern zu ſtudiren. H. P. 


Nömiſche Weihnachten. 


L. Leutz ſchildert dieſelben in der „Allg. Ztg.“ wie folgt: 

Die beberrſchende Stelle Roms, nach welcher der Schritt des Fremden 
ſich immer wieder lenkt, iſt das Capitol. Burg, Aſyl und Tempel der alten 
Stadt find verſchwunden. Die Franciscaner und ihr General, italieniſche 
Soldaten und die Deutſchen mit ihrem Botſchafter und ihren Gelehrten 
haben jetzt auf dem Hügel ihre Standquarliere aufgeſchlagen. Michel 
Angelo's Pläne haben dem kleinen Platze mit feinen drei Palaſtfagaden 
Abrundung, maleriſchen Reiz und weitere Perſpective verliehen. Von den 
beiden Spitzen des capitoliniſchen Berges trägt die eine die Behauſung der 
deutſchen Geſandtſchaft, den Palazzo Caffarelli und das archäologiſche In⸗ 
ſtitut, wo unſere Landsleute von wahrhaft beneidenswerthem Sitz aus die 
ewige Roma in all ihrer Schönheit und die Campagna in all’ ihrer Er⸗ 
babenheit in der Runde zu Füßen liegen ſehen; die andere, etwas boͤhere, 
iſt gekrönt von Kirche und Kloſter Ara Celi, das iſt Altar des Himmels. 
Die Italiener verlegen — mit Unrecht teilih — bie Stelle des alten 
Jupitertempels, des Heiligthums des Roͤmiſchen Reiches, bierher und haben 
die Legende erdacht, daß die Sibylle, die im nahen Tivoli, dem von den 
Dichtern gerühmten Tibur, in der ſchauerlichen Grotte hauſte, in welche 
der Aniofluß mit entſetzlichem Getöſe hinabſtürzt, als beidniſche Prophetin 
auf Christus den Kaiſer Augustus, gerade da man ihn zum Gott auf Erden 
erklären wollte, hier oben durch ein Wunder ſehen ließ, was die Hirten in 
Bethlehem ſchauten. Man kennt den Urſprung der ſinnvollen, ſchönen 
Sage. Nach langen Kriegsunruhen glaubten die Römer in dem im ahre 
40 v. Chr. geſchloſſenen 1 den Anfang zur Bildung beſſerer Zustände 
zu erblicken, und Virgil beſang in feinem vierten Hirtengedichte die Wieder: 
tebr des goldenen Zeitalters, wie es die am einſamen Meeresſtrande von 
Cumä in der Höhle wohnende Sibylle in ihren Schickſalsbüchern verkündet 
hatte. Seinem Gönner Aſinius Pollio zu Ehren, der in jenem Jahre Conſul 
war, knüpfte der Dichter die Ankunft des Friedens und Glückes an die 
Geburt eines Kindes an, mit deſſen Jahren auch die Segnungen der goldenen 
Jeit wachſen ſollten. Virgil s Wort: „Schon entſteiget ein neuer Sproß 
den Höhen des Himmels“ galt dem Söhnlein Polio s. Es wurde aber im 
früben Mittelalter ſchon auf Chriſtus bezogen und Virgil zum Propheten 
gemacht. Den Gegenſtand der Legende ſieht man in alien viel gemalt, 
und bekanntlich hat auch Raffael unter die reizenden Frauengeſtalten in 
Santa Maria della Pace die tiburtiniſche Sibylle aufgenommen und einen 
Engel mit der Fackel, als dem Zeichen der Erleuchtung der Heiden, neben 
fie geitellt. Im Querſchiff der alten Capitolslirche, einer der ſchönſten, mit 
antiken Säulen und reizender Decke geſchmückten Baſtliken Roms, dat man 
ein Rundtempelchen errichtet, das den Ort der Erſcheinung bezeichnen ſoll, 
und den „Altar des Himmels“ überdeckt, den die Stimme aus der Höhe 
hier zu errichten befahl. 5 { . . 

In der Weihnachts⸗ und Neujahrszeit hat dieſe Kirche ſehr zablreichen 
Beſuch, nicht um ihrer Kunſtwerle willen, deren ſie reichlich beſitzt, ſondern 
dem heiligen Bambino, dem aus Olivenhol; von Gethſemane geſchnitzten 
wunderthuenden Wickellinde zu Ehren, die um ſeinetwillen gehaltenen Pre⸗ 
digten zu hören, die Proceſſion und die Segnung, die er von der großen 
Capitolstreppe aus allem Volk ertheilt, zu ſehen. 8 k 

Den Kindern gehört die Weihnachtszeit. „Kinder ſagen die Wahrheit. 
Kindern und Unmündigen hat Gott ſeine Geheimniſſe offenbart.“ So 
mögen denn in dieſer Zeit, wenn Könige vor den Kleinen auf der Mutter 
Schooß die Kniee beugien, auch die Großen in Rom es zufrieden fein aus 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ferch 


Fortſetzung.) 3 Rt 

Petition wird auch jo maſſenbaft unterzeichnet, es find bereits weit über 
25,000 Unterſchriften nach Berlin eingeſchickt, daß der Einzelne darin gar 
nicht auffällt.“ — Auch in der am 23. in Eiſenach abgehaltenen Sitzung 
des lan dwirtbſchaftlichen Hauptvereins im dritten Verwal⸗ 
tungsbezirk des Großherzogthums Sachſen iſt die auf die Tages⸗ 
ordnung gebrachte „Zumuibung“ der Herren Dr. Förſter und Genoſſen: 
„Für die an den Reichskanzler zu richtende Petition der Antiſemitenliga 
Unterſchriften zu ſammeln“, obne jeden Widerſpruch abgelehnt worden. — 
Der landwirtbſchaftliche Verein für das Herzogtbum Koburg 
beſchloß in ſeiner am 19. auf Callenberg abgehaltenen Verſammlung, über 
die Antiſemitenpetition einfach zur Tagesordnung überzugeben. Von dem 
Vorſitzenden wurde beſonders hervorgehoben, daß es doch recht bedauerlich 
ſei, im neunzebnten Jahrhundert in Deutſchland einer Bewegung gegenüber 
u ſtehen, welche, durch Parteſüntereſſen geſchürt, lediglich den Zweck haben 
rien kann, Haß und Zwietracht unter das Bürgerthum zu ſäen. — In 
Danzig ſtarb am 25. d. M. im beinahe vollendeten 50. Lebensjahre der 
bekannte Forſcher auf dem Gebiete der germaniſchen Mytbologie, Dr. Wil⸗ 
belm Manndardt. — Der Decan der juriſtiſchen Facultät der Univerſität 
Jena, Prof. Dr. Luden, iſt geſtorben. 

Osnabrück, 24. Decbr. [Affaire Regula] Nachdem der Cultus⸗ 
miniſter in dem Fall Regula ſich für incompetent erklärt, bat das königliche 
Conſiſtorium (ſogenannte Provinzial Conſiſtorium) zu Hannover den Termin 
der Vernehmung auf den 3. und 4. Januar 1881 feſtgeſetzt. Mit der Führung 
der Unterſuchung find abermals Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Niemann und 
Conſiſtorialrath Hempel beauftragt, und es werden die Verhandlungen 
Montag, den 3. Januar, beginnen. Das Stadtconſiſtorium will von einem 
Recurs an den Kaiſer Abitand nehmen, jo daß dem angeſetzten Termine 
kein rechtliches Hinderniß mehr im Wege ftebt. 

München, 24. December. [Die Gemein deſteuerfreiheit der 
Reichsbankſtellen.] Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von bier: Der baie⸗ 
riſche Verwaltungsgerichtsbof bat in einer ſeiner jüngſten Sitzungen ent⸗ 
ſchieden, daß die in Baiern domieilirten Reichsbankſtellen zu den ſtädtiſchen 
Gemeindeumlagen nicht beigezogen werden können. Es iſt dies nur eine 
richtig gezogene Folgerung daraus, daß dieſelben von den directen 
bateriihen Steuern nicht getroffen werden, da die Zahlung von 
Gemeinde⸗Steuern von der Verpflichtung zur Entrichtung von directen 
Staatsſteuern abhängig iſt und in procentualen Sätzen den letzteren auf⸗ 
erlegt wird. Wie hieſige Blätter melden, ſoll der Verſuch gemacht werden, 
dieſes durch den zeitweiligen Stand der baieriſchen Steuergeſetzgebung ber⸗ 
vorgerufene Privileg zu beſeitigen und die Reichsbankſtellen in Baiern ſo⸗ 
wobl im Verhältniß zu den andern mit ihnen concurrirenden einbeimiſchen 
Unternehmungen gleich zu behandeln, als auch mit der Steuergeſetzgebung 
der andern deutſchen Einzelſtaaten, in welchen die Reichsbank vertreten iſt, 
in Einklang zu bringen. 

Straßburg, 26. December. [Antwort der reichsländiſchen Re⸗ 
gierung auf die Rede Goguels betreffs der Wiedereinführung 
des franzöſiſchen Sprachunterricht in den Volksſchulen.] In 
der Sitzung des Landesausſchuſſes vom 22. December erklärte der Unter⸗ 
Staatsſecretär von Pommer⸗Eſche, anknüpfend an die Goguel'ſche Rede 
vom 10. December, daß die Regierung von dem grundſätzlichen Stand⸗ 
punkte, den fie gegenüber der Frage wegen Unterrichtsertheilung in der 
franzöſiſchen Sprache in den Volksſchulen bisher eingenommen habe, nicht 
abgehen werde. 

Deſterreich Ungarn. 

„ „ Wien, 27. December. [Officiöſes über den Pairs⸗ 
ch ub. — Von den Bauerntagen. — Die Jungezechen im 
Czesky⸗Club.] Inmitten aller Trübſeligkeiten unſerer politiſchen 
Weihnachtslage fehlt denn doch auch das heitere Element nicht. Dafür 
hat vor allen Dingen der Oberofficiöſus der „Montagsrevue“ geſorgt, 
der uns mit einem ſprachlich wie meritoriſch claſſiſch abgefaßten mi⸗ 
niſteriellen Waſchzettel zur Rechtfertigung des bevorſtehenden Pairs⸗ 
ſchubes erfreut. Anderthalb Jahre habe jetzt Graf Taaffe geduldig 
mit zugeſehen, wie die Herrenhaus⸗Majorität „Beſtrebungen folge, die 
auf falſchen Grundlagen beruhen“ (sic!) — jetzt ſei es ihm aber zu 
viel geworden; er werde jetzt den „beſonnenen“, den „gemäßigten“ 
Elementen Verſtärkung zuführen — erklärt Herr Prologos aus dem 
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man da nicht lachen, wenn der ATjährige Graf Taaffe es fo eilig hat, 
das Herrenhaus durch „gemäßigte“ Pairs zu verſtärken, damit es ſich 
nicht länger durch den 75jährigen radicalen Springinsfeld Schmerling 
zu allen erdenklichen „Unbeſonnenheiten“ verleiten läßt! — Die neue 
Praxis des Baron Pino, eine Verſammlung trotz der ergangenen 
Perſonaleinladungen deshalb unter das Vereinsgeſetz zu ſubſumiren, 
weil dieſe Einladungen ſehr zahlreich ſind und die Eiſenbahnen Fahr⸗ 
preisermäßigungen zugeſtanden haben, wird jedenfalls zu einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts führen. Weder auf dem Wiener deutſch⸗ 
liberalen, noch auf dem Linzer Schwarzen Parteitag iſt dieſe Definition 
angewandt worden. Uebrigens ſchütteln ſelbſt die freiwillig und un⸗ 
freiwillig gouvernementalen Journale „Fremdenblatt“ und „Preſſe“ 
zu dem Verbote des Linzer Bauernmeetings den Kopf und meinen, 
es werde die Aufregung dadurch nur noch mehr geſteigert werden. 
Die oberöſterreichiſchen Bauern wollen an die Adreſſe des Linzer 
Bürgermeiſters über ihre „Mundtodtmachung“ demonſtriren. Die 
niedersſterreichiſchen werden einen Bauernbund bilden und nach Be⸗ 
ſtätigung der Statuten auf Grund derſelben einen Bundestag in 
Wien abhalten. — Dr. Julius Greger, der Chefredacteur der „Na⸗ 
rodni Liſty“, hat ſein Mandat als Reichstagsabgeordneter niederge⸗ 
legt. Als Motio giebt er ſeinen Wählern an, er begreife die Noth⸗ 
wendigkeit ſtrengſter Einigkeit auf der Rechten, wolle aber feine per⸗ 
ſönliche Anſicht im Czesky⸗Club nicht unterordnen, weil er von dieſem 
Miniſterium nichts erwarte. Der Führer der Jungcezechen will 
wenigſtens freien Elbogenſpielraum für ſein Journal und iſt des Ter⸗ 
rorismus ſatt, den Graf Clam⸗Martinitz im Club ausübt. Aber auch 
Clam und Lobkowitz machen kein Hehl aus dem feſten Vorſatze, den 
Czesky⸗Club erbarmungslos von allen Elementen zu purificiren, die 
nicht wie Rieger willenloſe Werkzeuge in der Hand der Feudalen 
und Prälaten abgeben! 

Wien, 27. Dechr. [Fürſtbiſchof Wiery. — Eine myſte⸗ 
riöſe Geſchichte. — Ein Fälſcher⸗Atelier.] Aus Klagenfurt 
wird gemeldet, daß Fürſtbiſchof Dr. Wiery ſchwer erkrankt iſt, ſo daß 
man an ſeinem Aufkommen zweifelt. In Folge einer Schnittwunde 
am Fuße iſt der Brand eingetreten und die Aerzte befürchten das 
Schlimmſte. Dr. Gauſter aus Wien, der telegraphiſch zu Wiery be⸗ 
rufen wurde, ſcheint auch bereits jede Hoffnung aufgegeben zu haben. 
Für Kärnten würde der Tod des Fürſtbiſchofs gerade unter den gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Zeitläuften ſehr bedauerlich fein, weil dieſer Kirchen 
fürſt ſtets zu den Gemäßigten zählte. — Kürzlich meldeten Blätter, 
daß ein Graf Montgelas aus dem diplomatiſchen Dienite ausge⸗ 
treten ſei. Das „Tgbl.“ bringt nun über die Urſache zu dieſem 
Schritte folgende merkwürdige Mittheilung: „Graf Rudolf Mont⸗ 
gelas wurde zu Beginn des verfloſſenen Frühjahrs von London als 
kaiſerlicher Botſchaftsrath nach Konſtantinopel verſetzt. Sofort nach 
ſeinem Eintreffen nahm der Graf die Verwaltung des Archivs der 
dortigen Botſchaft, welches bis dahin ein bürgerlicher und ſchlecht be⸗ 
zahlter junger Mann mit Offiziersrang, Namens Brummler, gut 
und redlich geleitet hatte, an ſich, Brummler, dem das Vorgehen des 
Grafen Montgelas nicht ganz lauter ſchien, verfolgte die Thätigkeit des 
neuen Archivars mit großer Aufmerkſamkeit und machte hierbei die 
Entdeckung, daß Montgelas alle amtlichen Actenſtücke ſofort copire und 
die Copien enthaltenden Briefe perſönlich in den Brlefkaſten des Poſt⸗ 
dampfers „Lloydgeſellſchaft“ warf. Brummler theilte ſeine Beobachtun⸗ 
gen dann dem Sectlonschef im Miniſterium des Aeußern, Herrn von 
Kallay, mit und dieſer ſorgte dafür, daß einige verdächtige Briefe 
in ſeine Hände gelangten. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß Montgelas 
ſämmtliche Geheimniſſe des Miniſteriums des Aeußern bei der engli⸗ 
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. _ (Bortleßung.) 
dem Munde der Unmündigen die Wahrheit zu vernehmen, und in der 
Kirche die Verherrlichung eines Kindes, das der Welt Heil bringt, zu ſchauen. 
Im majeſtätiſchen Mittelſchiff, in der Nähe der Weſtwand, iſt in der Zeit 
zwiſchen Weihnachten und Dreilönige, etwa zehn Tage lang, eine kleine, mit 
rothem Tuch verhängte Bühne aufgeſchlagen, und jeden Nachmittag kann 
man das Vergnügen baben, fünf⸗ bis achtjährige Knaben und Mädchen 
von bier aus predigen zu hören. Von den Eltern binaufgeboben, faſſen 
ſie Poſto, fangen, weit entfernt befangen zu ſein, unerſchrocken mit ihrem 
questa notte, mezza notte fu nato un bambino an, laſſen ihre Stimme 
böber und höher anſchwellen, geſtiren theatraliſch, freuen ſich ſtolz über Bei⸗ 
fallsruf und klatſchen der nach Hunderten und Tauſenden zäblenden Zu⸗ 
ſchauermenge aus aller Herren Ländern und endigen mit einem höflichen 
buona festa, buon anno, Signori! Im Allgemeinen fand ich die Mädchen 
beberzter als die Knaben, und namentlich fiel mir ein etwa achtjähriges, 
ärmlich in ein rothes Röckchen gelleidetes Kind auf, das ſtolz den Kopf 
berumwarf, die dunklen, großen blitzenden Augen rollte, die langen Locken 
ſchültelte und mit den Händen aufs Ausdrucksvollſte agirte. Wir wären 
geneigt, danach auf ein bedeutendes ſchauſpieleriſches Talent zu ſchließen: 
der Italiener ſiebt in alledem nur die einem jeden angeborene Gabe der 
Mimik. Das Mädchen erzählte von Ehriſti Geburt, von den Hirten und 
Königen, deutete auf die prächtig beleuchteten Wachsfiguren der gegenüber 
liegenden Kapelle, ſprach von Kaiſer Auguſtus und den Propheten, vom heiligen 
Bambino, der Wunder thut und geraubt allein wieder zu ſeiner Kirche zurück⸗ 
kam citiste fromme Sprüche und Satze aus Bibel und Kirchenvätern und bielt 
der Welt — komiſch für ein kleines Mädchen — als Bußprediger ibre Sünden 
und den Weg des Heils vor. Es war eigenthümlich anzuhören, wie das 
Kind die Stimme hob und ſenkte, und bald ernſt und ſelerlich bald ge⸗ 
füblvoll und ſchnell, bald belehrend, bald begeiſternd ſprach. Man merkte 
das Verſtändniß, das Intereſſe, den Eifer. So viel auch vom Inhalt des 
bald in Verſen, bald in Proſa Vorgetragenen eingelernt ſein mag, die 
Mimik und die friſche unbefangene Rede ſind den Italienern angeboren, 
das Sprechen ihnen ein Vergnügen. Deshalb wirken auch dieſe Kinder⸗ 
predigten unmittelbar zum Herzen derer, die nicht gerade nur ein Schau⸗ 
ſpiel zu genießen gekommen ſind. Andächtige Gruppen der Landleute in 
maleriſchen Coſtümen umgeben die Bühne. Weißbärtige Männer ſtehen 
auf den Stab geſtützt, den Schafpelz über den Schultern, den Spitzhut in 
der Hand; Frauen mit ihren kleinen Kindern knieen oder ſitzen auf dem 
Boden herum. Mit ihnen freilich mengt ſich auch die große Schaar der 
Römer und der Fremden, die den Eltern zu ſchmeicheln oder eigene Neu⸗ 
gierde zu befriedigen erſchienen find. Wer Augen bat zu jeben, der ſiebt, 
wie wenig wirkliche zeligiöje Tiefe unter der anmulbigen Oberflache ver⸗ 
borgen iſt, wie wenig Gemüth binter den De Formen Italiens zu 
Tas it, wie wenig Charakter durch ſolche Schauſtellung heran: 
en wird. 

is in das Einzelſte und Kleinſte binab iſt bei dieſem Volke der Römer 
alles nur auf ſchöne prunkende Außenſeite angelegt, von der Proceſſion 
des Gottesdienſtes und N der Kirche bis pi Marktgewühl und 
zur Verkaufsbude; von den Balazzi mit ihren pompöſen Namen bis herunter 
zu den ſtolzen Benennungen elender Winkelgäßchen und Plätzchen; von 
den kirchlichen Ornaten und den goldſtarrenden Uniformen der Offiziere bis 
um Schmuck und Umſchlagetuch der Donna, die dahinter Hunger und 
umpen beritedt. Alles foll in Form und Farbe ein 1 abgerun⸗ 
detes Bild geben, und es iſt, als fügten ſich unwillkürlich die Verbältniſſe 
dem angeborenen, alles beherrſchenden Trieb. Rom wird immer die Hei⸗ 
math der Kunſt bleiben, nicht nur, weil es an Kunſtwerken am reichſten 
ift, ſondern weil dort jeder innere Vorgang auch in einer ſchönen Form 
fi verkörpern will. Wir Nordländer denken unſere Gedanken nur; der 
taliener und vorwiegend der Römer will ſie mit Hand und Fuß, mit 
und und Auge, kurz, mit dem ganzen Körper auch äußerlich darſtellen, 
und damit iſt das Bild, der Ausdruck des Gedankens oder der Idee, fertig. 
Ein Künſtler und ein raſch ziehender Touriſt wird deshalb Vorgänge, wie 
eine ſolche Kinderpredigt in Ara Celi immer mit Recht entzückend finden 


Graf Montgelas wurde ſofort nach Wien berufen, und hier 


und im Anblick der prächtigen Möunchsköpfe und kirchlichen Coſtüme ſchwel⸗ 
gen, wenn am 6. Januar unter Vorantritt einer Kindercapelle die große 
Proceſſion der Franciscaner in der Kirche herumzieht und von der hohen 
Capitolstreppe aus der unermeßlichen, unten knienden Menge das hölzerne 
Bild zeigt, ehe es wieder in feinen feſten Verſchluß gelegt wird. Allein 
der länger Bleibende konnte an demſelben erhabenen Ort anderes ſchauen 
und auch zur Weihnachtszeit; der Philoſoph, der allzeit hinter den Formen 
den Inhalt ſehen will, andere Schlüſſe für den Charakter der modernen 
Römer ziehen. Eines ſei Beiſpiel für vieles. 

In der Nacht, da im deutſchen Vaterlande die Lichter an den Bäumen 
flammten, fand feierliche Muſik und Proceſſion in der Capitolskirche ſtatt. 
Sie war aber damals dem Volke nicht zugänglich. Ein Menſchenhaufe be 
lagerte zu ſpäter Stunde die Pforte und verlangte immer noch Einlaß. 
Man hörte wohl die ernſten Klänge der prächtigen Mufit; doch die Thür 
blieb verſchloſſen. Spott und Drohworte ertönten. Es wurde geklopft, ge⸗ 
ſchlagen, getreten. Umſonſt. Entſetzliche Schmähworte auf die Mönche und 
ſchließlich auf die Madonna erfolgten, und ſchwere Steine flogen gegen das 
Thor. Ich wandte mich voll Abſchen von dieſen Menſchen ab, die es nicht 
verſchmerzeu konnten, um ihr Schauſpiel gekommen zu ſein, und kehrte mich 
einer anderen Seite zu. Die Capitolwache kam und machte dem Skandal 
ein Ende. Ich betrachtete die alten ausgedienten piemonteſiſchen Sol⸗ 
daten, die binter dem Kloſterhof in der ſchönen kleinen Loggia um ein 
mächtiges Wachtfeuer gruppirt waren. Ein wahres Nachtbild; große Ge⸗ 
ſtalten, derbe Phyſiognomien, wie fie ein Caravaggio liebte, eine Umgebung 
und Beleuchtung, wie ſie der Pinſel eines Salvator Roſa oder eines 
Hontborſt ſchuf. NA 

Ich hatte oft an der Stelle geſtanden: fie iſt eines der traulichſten 
Pläßchen der ganzen Stadt und giebt eine der ſchönſten und intereſſanteſten 
Ueberſichten über das alte Rom und die Paläſte des Quirinaliſchen Hügels. 
In folder Geſellſchaft allerdings und in dieſer merkwürdigen Nachlbeleuch⸗ 
tung hatte ich noch nicht hinunter in die Tiefe des Forums, hinüber zum 
einſamen Aventinus, hinauf zum Esquilinus geblickt. Durch die im Winde 
flackenden Flammen der Beiwacht hindurch tauchten zuweilen das Coloſſeum 
und andere hochragende Ruinen auf, und es war als loderten in ihnen 
noch einmal die Flammen empor, wie einſt zu Zeiten Gregor's VII., als 
die alte Römerſtadt, ſoweit ſie nicht zerfallen war, von räuberiſchen Nor⸗ 
mannen und wilden Saracenen, die den Papſt aus den Händen des deut⸗ 
ſchen Kaiſers Heinrich IV. befreiten, nach ſchrecklicher Plünderung verbrannt 
wurde. Gregor ging, vom Fluche der Römer begleitet, in die Verbannung. 
Südlich aber vom Capitol und öſtlich dehnt ſich ſeitdem ein weites Trüm⸗ 
merfeld bis zur Aurelianiſchen Mauer, und nur einſame Kirchen ſchauen 
wie verloren hinaus. Sie lagen in tiefem Dunkel begraben als ich vom 
Capitol berunterſtieg. Ich war zufriedener geſchieden als die Männer 
Roms; denn ich hatte mein ſchönes Bild doch geſchaut, wenn es auch nicht 
von Domenichino, wie ich es erwartete, ſondern einem Caravaggio oder 
Salvator Roſa gemalt war. 


[Ein entſetzlicher Unglücksfall in Berlin,] dem drei Menſchen leben 
zum Opfer gefallen, ereignete ſich Sonntag Abend in der elften Stunde. 
Der Schauplatz deſſelben war das Haus Alt⸗Moabit Nr. 73. Die dort 
Hof im Keller wohnenden Arbeiter Goͤtze ſchen Eheleute hatten ſich um die 
angegebene Zeit zu ihren in demſelben Hauſe wohnenden Schwiegereltern, 
den Krammiſchen Eheleuten, begeben und ihre drei Kinder, zwei Mädchen 
von 6 reſp. 4 Jahren und einen Knaben von 2 Jahren, in der verſchloſſe⸗ 
nen Wohnung zurückgelaſſen. Nach einiger Zeit wollte ſich Frau G. in 
ibre Wohnung begeben, um einen vergeſſenen Gegenſtand zu bolen und 
war nicht wenig erſtaunt, als ihr beim . der Thür ein dichter Qualm 
a Beim Eintreten in das Zimmer ſelbſt bot ſich ihr ein 
furchibarer Anblick dar. Das Zimmer war mit einem dichten Qualm an⸗ 
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gelas zu befolgen für angezeigt hielt.“ Die Sache ſcheint in dieſer 
Form doch kaum glaublich. Jedenfalls find weitere officielle Auf⸗ 
klärungen abzuwarten. — Während der Weihnachtsfeiertage wurden 
hier von Seite des Sicherheitsbureaus der Polizei⸗Direction drei Per⸗ 
ſönlichkeiten wegen Fabrikation bateriſcher Obligationen ver⸗ 
haftet. Da die diesbezüglichen Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen 


find, müſſen wir uns bei der Berichterſtattung dieſes intereſſanten 
Falles noch einige Reſerve auferlegen. Die bisher bekannt gewordenen 


Details in dieſer Strafamtshandlung, die der Polizeirath Breitenfeld 


leitet, find folgende: Am 24. d. M. ſetzte ein Telegramm der könig⸗ 


lich baieriſchen Polizei⸗Direction in München das Polizei-Präfidium 


in Wien in Kenntniß, daß ſich ein hieſiger Wechſelſtuben⸗Beſitzer im 
Beſitze von 15,600 Mark gefälſchter 4½ procentiger Bodeneredit⸗Oblt⸗ 
gationen der baieriſchen Vereinsbank befinde und erſuchte zugleich um 
vorläufige Beſchlagnahme der Falfificate und um Recherchirung nach 
den Verfertigern und Verbreitern dieſer unechten Obligationen. Die 
Erhebungen wurden unverzüglich in Angriff genommen und wenige 
Stunden ſpäter wurden bei einem Bankier auf dem Franz Joſef⸗ 
Quai 77 Stück gefälſchte Obligationen der vorerwähnten Gattung, 
welche der obenbezeichnete Wechſelſtubenbeſitzer dort in Depot gegeben 
hatte, mit Beſchlag belegt. Durch die fortgeſetzten Recherchen wurde 
conſtatirt, daß die falſchen Obligationen bei dem Wechſelſtubenbeſitzer 
von einem Kanfmanne und Theateragenten, Namens Karl Knippen⸗ 
berg, verfändet worden ſind. Knippenberg wurde am 25. d. früh 
von einem Polizeicommiſſar in feiner Wohnung auf der Wieden ver⸗ 
haftet und in das Sicherheltsbureau überſtellt. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß Knippenberg die falſchen Obligationen, welche er gegen ein Dar⸗ 
lehen von 8000 Fl. bei dem Eingangs bezeichneten Wechſelſtuben⸗ 
beſitzer verpfändet hat, von dem k. k. Hof⸗Glasmaler Anton Kuchen⸗ 
reiter erhalten. Dieſe Erhebungen führten noch am 25. d. M. zur 
Verhaftung der eigentlichen Faͤlſcher, und zwar des Anton Kuchen⸗ 
reiter und des Architekten und Zeichners für Kirchendecorationen und 
Glasmalerei, des Freiherrn Emil von Eck, zu Berlin gebürtig, 
50 Jahre alt, verheirathet. In der Wohnung des Barons, die ſich 
ebenfalls auf der Wieden befindet, wurden gelegentlich einer Reviſton 
ſämmtliche zur Fabrikation der Obligationen nothwendigen Utenſtlien 
und zwar eine lithographiſche Handpreſſe, eine Satinirmaſchine, Ste in⸗ 
und Kupferplatten, ein Nummerir⸗Apparat und 25 Stück noch nicht 
vollkommen vollendete Obligationen der baieriſchen Vereinsbank vor⸗ 
gefunden und ſaiſirt. Paul Freiherr v. Eck, Sohn des Emil Freiherrn 
v. Eck, welcher bis zum 24. d. M. hier weilte und an dieſem Tage 
nach München abreiſte, wurde, da er der Miſchuld an der Fälſchung 
dringend verdächtig iſt, auf telegraphiſche Requiſitton der hiefigen 
Polizei⸗Direction am 26. d. M. dort verhaftet. 


Frankreich. 


O Paris, 26. Decbr. 
nahmebudget. — Gemeinderaths wahlen. — Frau von 
Kaulla. Billardduell. Weihnachtsfreuden. 
Naquets „l' Indé pendant“. — Tillancourt. — Girardin. 
Für zwei Tage hat das liebe Weihnachtsfeſt dem politiſchen Treiben 
Einhalt gethan, und die Pariſer begehen dieſes Feſt mit fo. guter 
Laune, wie es das unfreundliche Wetter nur geſtatten will. Der Ge⸗ 
wohnheit des Reveillon, d. h. dem nach deutſcher Auffaſſung ziemlich 
ſeltſamen Gebrauche, die Chriſtnacht vor einer mit allerlei auserleſenem 


Schweinernen bedeckten Tafel zu verleben, iſt man nicht untren 


geworden. Morgen wird der politiſche Tanz wieder beginnen; firiren 
wir alſo den Punkt, bei dem man ſtehen geblieben. Die Deputirten⸗ 
kammer hat das Unterrichtsgeſetz endlich votirt und zwar mit 351 gegen 
152 Stimmen. Es wird damit zu einer wichtigen Reform der An⸗ 
ſtoß gegeben, denn obgleich der Entwurf, wie ſchon gemeldet, im 


Kinder ſofort ins Freie ſchafften und nach Kräften das Feuer zu ihn. 


verſuchten. Ein hinzugezogener Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung der 
lebloſen Körper nach dem Barackenlazareth an, wo Wiederbelebungsverſuche 
angeſtellt wurden, die jedoch reſultatlos verliefen. Die Entſtehungsurſache 
des Unglücks, die von einigen auf eine Unvorſichtigkeit der Kinder mit 


der brennenden Lampe zurückgeführt wird, iſt noch nicht mit Beſtimmtheit 


ermittelt. 


Wetter⸗Extreme zu Weihnachten feit tauſend Jahren.] Schon 


ſchickten wir uns an, die Lichter an dem Chriſtbaum aufzuſtecken, und noch 
immer wandelte der December im Tempo des Eile mit Weile auf der 
Grenzſcheide zwiſchen Herbſt und Winter. 
machte er, endlich eingedenk des Spruches: c 
langen — kommt erſt die Kälte gegangen“, eine lebhaftere Schwenkung 
nach der ihm von der Natur vorgeſchriebenen Bahn. Jetzt fällt er aber 

bereits wieder in die berbſtliche Verſumpfung zurück. Ja, am 19. d. Mt 
zauberte er ein Stück Nizza mitten in unſere Gegend hinein. Das lieferte 
neuerdings den Beweis, daß die alten Chroniken keineswegs nur fabuliren, 
wenn fie von den ſellſamen meteorologiſchen Sprüngen des Eismonats gar 


Wunderliches zu erzäblen willen. So berichtet der Fuldaer Chroniſt, das 


es, als im Jahre 800 Karl der Große nach Rom zog, zu Weihnachten weit 
und breit gefroren war. Darauf folgten 801 ſehr milde Weihnachten, in 
deren Gefolge die Peſt verheerend auftrat; 1179 dauerte der Winter von 


Am zweiten Weihnachtsfeiertag 4 
„Wie der Tag anfängt zu 


S 


A 


[Das unterrichtsgeſetz. — Ein 


Weihnachten bis Oſtern. Der ſächſiſche Chroniſt ſchreibt: „Es war jo kalt, Be. 


daß die Vögel mit uns ſeufzten und wir kaum das fröhliche Alleluja an⸗ 
uſtimmen im Stande waren.“ 1287 blübten die Bäume am Bodenſee. 
ädchen kamen zu Weihnachten mit Blumen des Feldes geſchmückt zur 


Kirche. 1289 brüteten die Vögel im Freien; der Weinſtock belaubte ſich, 


Knaben badeten ſich in Flüſſen; in Oeſterreich blühten die Bäume wie im 


Mai und hatten noch ihr altes Laub, als bereits das neue kam — jo 
ſchreibt nämlich der Wiener Bürgermeiſter Baltram. 1340 war es um 
Weihnachten warm wie im Sommer, im Faſching große Kälte; 1478 und 


1479 zäglich Gewitter und warme Winde; 1569 ungeheuerer Schnee, dann 


Ueberſchwemmungen; 1586 blühende Bäume; 1608 ſeit hundert Jahren 
nicht ſo kalt; 1708 nach vielem Regen zu Weihnachten nebſt 1740 der 
kälteſte Winter des Jahrhunderts, unter Menſchen und Thieren die uner⸗ 


börtejten Verwüſtungen anrichtend; 1759 blübten die Alpenroſen; 1788 
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nach drei ſtrengen und 
wetter zu Weihnachten. In unſerem Jahrhundert brachten die Jahre 1806, 
1824, 1843, 1863, 1872 Weihnachten mit Blumen und grünenden Wieſen; 
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die Jahre 1812, 1829, 1840, 1855 und 1879 18 Grad Kälte. In der That, 


es läßt ſich nicht leugnen, der December weiß zu ſorgen, daß ſeine Weih⸗ 
nachtsgaben ſtets die Facon wechſeln. 


IdCTbeater⸗ und Kunſtnotizen.] Marianne Brandt fang am 23. d. M. 
im 
Kritik ſpricht ih in enthuſiaſtiſcher Weiſe über die Leiſtung aus. — Paul 
Lindau ſoll nach Angabe des Pariſer Blattes „La Preſſe“ die Abſicht 
haben, feine „Gräfin Lea“ ins Franzöſiſche zu überſetzen und in Paris auf: 
führen zu laſſen. — 


nehmer dürften tretz der großen Koſten des Unternehmens dabei ihre Rech⸗ 
nung finden. Der Zudrang zum erſten Concerte war ein ſo enormer, daß 
16,000 Eintrittskarten abgeſetzt wurden (bei dem Entree von 2 Schill 

Die öfterreihiihe Kapelle ſoll während der ganzen Dauer der Ausſtellung 
in Melbourne bleiben und regelmäßig Concerte veranſtalten. Da ſich eine 


Concurrenzkapelle gebildet hat, welche ſich den Namen „Auſtralian Band“ 


beilegte, fo wählte ſich die öſterreichiſche Kapelle den Namen „Auſtrian Strauß 


Band“, da ein großer Theil der Aufführungen aus Compoſitionen von 


gefüllt. Die Mobilien, wie Tiſch, Sopha, Betten, ſtanden in hellen Flam⸗ Johann Strauß, dem überall populären Wiener Compoſiteur, beſteht. 


men, während die beiden Mädchen am ganzen Körper ſchwer verbrannt 
und anſcheinend leblos an der Erde und der jüngſte Knabe erſtickt im 


In Wien geht die Polizei energiſch gegen die Theaterbilletsbhändler 


vor. Eine große Anzahl derſelben wurde in den letzten Tagen mit Geld⸗ 


Beit lagen. Auf ihr Hilfegeſchrei eilten Hausbewohner herbei, die die drei ſtrafe bis 30 Fl. beſtraft. 


iener Hofoperntbeater als Gaſt die „Fides“. Die geſammte Wiener 


Die 50 Mann ſtarke öſterreichiſche Muſikkapelle, 
welche unter Führung des Directors Wildner nach Auſtralien gegangen 
iſt, ſcheint dort eine ſehr günftige Aufnahme gefunden zu haben. Die Unter⸗ 
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ſchick ſich in leichten Wortſpielen ergehe und viele Tauſende der gräß: 


heiten zu antworten. 


die pertodiſche ruſſiſche Preſſe charakteriſiren deren Armuth. Rußland 

Zählt 485 Journale, darunter aber nur 72 politiſche; in ruſſiſcher 
Sprache erſcheinen 238, in polniſcher 54, in deutſcher 31 Blätter. 
Städte mit 30⸗ bis 50,000 Einwohner, ſelbſt Kiſchenew mit 
100,000 Einwohnern ſind ohne 
Zählt 129, Moskau 40 Blätter. 


meldet, wird der Prachtſaal in dem der Geſellſchaft des „Rothen 
Kreuzes“ gehörenden Hauſe für die Sitzungen der 
flrt. Fürſt Milan wird dieſelbe 
man hinzufügt, durch eine ſehr bedeutſame Thronrede, die ſich über 
die äußere und innere Lage des Fürſtenthums verbreiten wird. 

Griech 
mando einer eventuellen Operatlons⸗Armee 
ſignirt war, 
lehnt und 
nehmen, 
nicht auf ſich nehmen wolle, 


letzten Augenblicke auf überraſchende Art verkürzt worden, fo blieben 
doch mehrere weſentliche Beſtimmungen übrig. Der Glementarunter- 
richt wird wirklich obligatoriſch, und er erhält endlich den Charakter 
der Laleität. Die Pfarrer werden nicht mehr die unbeſchränkten Ge⸗ 
bieter der Schullehrer ſein. Was jene Verkürzung des Geſetzentwurfs 
angeht, jo hat man gar nicht den Verſuch gemacht, die fo plotzlich 
eingetretene Lücke wieder auszufüllen. Der ganze Artikel, welcher von 
dem Religlonsunterricht handelt, iſt einfach weggeblieben; es wird alſo 
gar nicht beſtimmt, unter welchen Bedingungen eventuell im Schulhauſe 
Religionsunterricht ertheilt werden kann. Der Senat ſeinerſeits hat das 
Einnahmebudget votirt, obgleich die Clericalen die größten Anſtren⸗ 
gungen machten, das Votum wenigſtens bis zum Montag zu ver⸗ 
ſchleben. Wäre ihnen das gelungen, fo konnten fie hoffen, die An⸗ 
nahme des Finanzgeſetzes vor Schluß des Jahres unmöglich zu 
Denn das Einnahmebudget muß noch einmal an die 
Kammer zurück, da im Senat einige Aenderungen vorgenommen 
worden, die der Beſtätigung bedürfen. Da in der Hauptſache jedoch 
die Clericalen der oberen Kammer unterlegen ſind, ſo hofft man, daß 
ihrerſelts die Mehrheit der Deputirten ſich nachgiebig zeigen wird. 
Die Stimmung iſt, wie wir ſchon ſagten, eine verſöhnlichere ge⸗ 
worden. — Die Agitation für die bevorſtehenden Gemeinderaths⸗ 
wahlen nimmt allmälig ſtärkere Verhältniſſe an; aber es werden noch 
einige Tage vergehen, ehe man über die Situation im republkaniſchen 
Lager, über die wechſelſeitige Stellung der Intranſigenten und der 
Opportuniſten klar geworden. Bemerkenswerth iſt fürs Erſte haupt⸗ 
ſächlich, daß die reactionären Parteien, die Clerico⸗Monarchlſten und 
Bonapartlſten ſich aus ihrer bisherigen Erſchlaffung ein wenig auf⸗ 
rütteln zu wollen ſcheinen und daß ſie Miene machen, ſich energiſcher 
an den Wahlen zu betheiligen. Sie find freilich genöthigt, ihre An⸗ 
ſtrengungen auf einige wenige Stadtbezirke zu beſchränken. — Frau 
Kaulla⸗Yung hat ſich zu dem Erfolge ihres Prozeſſes nicht zu beglück⸗ 
wünſchen. Die Redacteure der Journale, welche ſie wegen Beleidi⸗ 
gung belangt hatte, ſind zu der lächerlich geringen Summe von je 
150 Franken Schadenerſatz verurtheilt worden, und die Erwägungen 
des Urtheils lauten äußerſt kränkend für die Klägerin. Frau Yung, 
meint das Gericht, hätte im Intereſſe ihres Rufes weit beſſer gethan, 
Schweigen zu beobachten. — Nach den Pariſer Fechtkünſtlern haben 
nun auch die Pariſer Billardfpieler einen großen Sieg erfochten. 
In einem Billard⸗Match, der an fünf Abenden nacheinander im 
Grand⸗Hotel zwiſchen dem Franzoſen Vigneaux und dem Amerikaner 
Sloſſon mit ſehr wechſelndem Glücke ausgefochten wurde, hat Vigneaux 
geftegt. Er machte 3000 Carambolagen, fein Gegner 2958. Ein 
zahlreiches Publikum folgte dem Zweikampfe mit der leidenſchaftlichſten 
Aufmerkſamkeit. Der Einſatz der Duellanten war 10,000 Fr., aber 
die Wetten haben ſich weit über eine Million belaufen. Binnen 
Kurzem wird Vigneaur dem Geſchlagenen eine Revanche geben. — 
Wie alljährlich ſo hat man auch diesmal einen Weinachtsbaum für 
die elſäſſiſch⸗lothringiſchen Kinder errichtet und zwar wählte man als 
Schauplatz dieſer Feier den großen Saal des Hippodrom, in dem 
leicht 15,000 Zuſchauer Platz finden. An etwa 4000 Kinder wurden 
Weihnachtsgaben geſpendet im Werthe von ungefähr 50,000 Fres. 
Die „Republique frangalſe“ ſpricht heute mit großem Enthuſtasmus 
von dleſer Feier. „Die Freude, die Hoffnung, die Begeiſterung, ſagt 
fie, war auf allen Geſichtern zu leſen. Wie weit ſchien der kalte Winter⸗ 
tag vom 25. December 1872 entfernt, an welchem einige muthige Bürger 
und ausgezeichnete Frauen es zum erſten Male verſuchten, die verbannten 
Familien um einen Tannenbaum der Vogeſen zu verſammeln und 
ihnen Worte der Ermuthigung und Sympathie zu ſpenden. Der 
Weihnachtsbaum hat in der franzöſiſchen Erde mächtige Wurzeln ge⸗ 
ſchlagen. Man kann ſagen, daß er gleichzeitig mit der Republik ge⸗ 
wachſen iſt.“ — Alfred Naquet wird am 1. Januar ein neues Jour⸗ 
nal mit dem Titel: „lIndépendant“ erſcheinen laſſen. Die Bezeich⸗ 
nung iſt nicht ſchlecht gewählt, denn Naquet gehört wirklich zu den 
unabhängigſten Gemüthern im franzöſiſchen Parlament. — Die Blätter 
melden den Tod de Tillancourts, eines der Deputirten vom Aisne⸗ 
Departement. De Tillancourt zählte 71 Jahre. Sein Name iſt 
in der letzten Zeit nicht oft genannt worden, aber man kann ſicher⸗ 
lich nicht eine Pariſer Zeitung aus dem Jahre 1869 hervorſuchen 
ohne ihn darin zu finden. Ein paar Bemerkungen im Corps légis⸗ 
latif hatten ihn in den Ruf gebracht, daß er mit Vorliebe und Ge: 


lichſten Calembours ſind ihm ſeitdem auf den Nacken gewälzt worden. 
— Man behauptet, daß Emile de Girardin morgen auf der Tribüne der 
Kammer ſteigen werde, um ſich gegen einen horrenden Vorwurf, der 
ihm gemacht worden, zu ertheidigen. Die Sache hängt wieder mit 
der Kaulla ſchen Affaire zuſammen, die nachgerade ins Groteske hin⸗ 
überſpielt. Der Deputirte Laiſant, der ſich mit aller Gewalt in der 
öffentlichen Meinung zu Grunde richten will, hat der Enquete⸗Com⸗ 
miſſion einen Brief überreicht, der von einer Madame Graux, der 
Frau eines ehemaligen Cabinetshofs des Miniſters Martel, unterzeichnet 
iſt, und worin Emile de Girardin beſchuldigt wird, er ſei das Ober⸗ 
haupt der preußiſchen Spione in Frankreich. Die Commiſſton hat, 
wie fie nicht anders konnte, dleſes Schreiben einer Dame, bie zu der 
Familie des Oberſten Yurg in naher Beziehung ſteht, abgewieſen. 
Wir wiſſen nicht, ob fie dabei Latſart mit der verdienten Verachtung 
behandelt hat. Jedenfalls würde man es im Publikum ſonderbar 
finden, daß Girardin ſich herbeilleße, auf der Tribüne auf ſolche Albern⸗ 


Nuß land. 

[Dementi.] Die Meldung des „Herold“ aus Orechow, daß 
auf der Eiſenbahnſtrecke Lowoſo⸗Sebaſtopol angeblich von der Polizei 
ein Tunnel entdeckt wurde, wird offictell als unwahr bezeichnet. 

[Die ruſſiſche Preſſe.] Die neueſten ſtatiſtiſchen Daten über 


publiciſtiſches Organ. Petersburg 


Balkan⸗Halbinſel. 
[Die ſerbiſche Skupſchtina.] Wie man aus Belgrad 


Skupſchtina adap⸗ 
perſönlich eröffnen, und zwar, wie 


P. C. Konſtantinopel, 24. Deebr. [Das Verhältniß zu 
enland.] Moukhtar Paſcha, der für das Ober⸗Com⸗ 
gegen Griechenland de⸗ 
hat mit achtungsvoller Entſchledenheit diefe Ehre abge⸗ 
erklärt, daß er bereit ſei, ein Unter⸗Commando zu über⸗ 
daß er jedoch die Verantwortung eines Chef⸗Commandanten 
da er den Ausbruch des Krieges über⸗ 
aupt nur mit Bedauern ſehen würde. Auch im Jahre 1877 war 


onkhtar einer der ſehr wenigen hohen türkiſchen Militärs, die den 
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v. 
hat die Antiſemiten⸗Petition mit folgendem Schreiben zurüdgefandt: 


betreffend die Einſchränkung der Juden, mit dem ganz ergebenen Bemerken 
zurück, daß ich es mit meinen Pflichten als Beamter und als 
Staatsbürger für unvereinbar erachte, ein Schriftſtück zu ver⸗ A 
breiten, welches geeignet iſt, den ſocialen Frieden zu ſtören und der Staats⸗ 
regierung zumuthet, verfaſſungsmäßig allen Staatsbürgern ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion garantirte Rechte durch Verwaltungs⸗Maximen zu 
beſeitigen. 


heit der Berathung des Etats der Bergverwaltung, es ſei bei der ſtraf⸗ 
gerichtlichen Unterſuchung wegen des Arbeitertumultes im vorigen Jahre 
(nämlich auf der Grube Radzionkau) gerichtlich feſtgeſtellt, daß zwei mit der 
Löhnung beauftragte Unterbeamte den Arbeitern ſtatt des baaren Geldes 
auch Marken gegeben hätten, die bei den Kaufleuten oder Wirthen um⸗ 
geſetzt werden mußten. 
Marken 25 Pfennige Rabatt bekommen. 


Werksbeamten der genannten, im Privatbeſitze befindlichen Grube nach 
den ſtattgehabten Ermittelungen an dem gerügten Verfahren eine Be⸗ 
ibeiligung nicht zur Laſt fällt. Von den Beamten, welche die Auslohnung 
der Arbeiter im Auftrage der Grubenverwaltung zu bewirken batten, ſind 


geſchäftes nicht befaßt waren, Arbeitern der Grube Beſcheinigungen 
(„Zettel“) eingehändigt, gegen deren Vorzeigung denſelben von Kaufleuten D 
auf Bürgſchaft der Ausſteller Waaren verabfolgt wurden. Die beiden 
Oberhäuer empfingen dafür von den betreffenden Kaufleuten eine Ver⸗ 
gütung von 15 Pf. bis zu 25 Pf. für den Thaler und erhielten die Geld⸗ 
beträge, worüber die ausgeſtellten „Zettel“ lauteten, von den Arbeitern 
ſelbſt aus dem an dieſe von den Beauftragten der Grubenverwaltung aus⸗ 


Muth hatten, von einem Kriege mit Rußland abzurathen. Er 
wohnte damals der Verſammlung der hohen Functlonäre, die auf Be⸗ 
fürwortung Midhat Paſchas den Krieg beſchloß, nicht bei. Man tele: 
graphirte nach Philippopel, wo er ſich damals befand, um ſeine Meinung 
zu erfahren und er antwortete, man möge ſich nicht in einen neuen Krieg 
einlaſſen, der zur Folge haben würde, daß die Ruſſen in den Hof der 
hohen Pforte einrücken. Als man ſich wunderte, daß ein Marſchall ſo 
ſprechen könne, motloirte er feine Meinung in einem langen Schreiben, in 
welchem er namentlich auf die Finanznoth der Türkel und auf die numeriſche 
Ueberlegenheit der Ruſſen hinwies. Die hieſigen Griechen jubeln 
über die Haltung Moukhtars und wollen wiſſen, daß der Zuſtand 
der türkiſchen Truppen im Epirus und in Theſſalien wirklich ein be⸗ 
klagenswerther ſei und daß es denſelben an dem Nothwendigſten fehle. 
Die türkiſche Regierung ihrerſeits geht gegen die griechiſchen oder 
griechiſch geſinnten Blätter mit der größten Strenge vor. So wurde 
das Journal „Thraki“ unterdrückt und der „Phare du Bosphore“ 
auf drei Monate ſuspendirt. Das letztgenannte Blatt verwies in 
ſeinem letzten Artikel auf die Zuſtände vor dem griechiſchen Befreiungs⸗ 
kampfe und ſuchte nachzuweiſen, daß der Widerſtand der Pforte gegen 
die Rathſchläge Europa's ſtets verhängnißvoll für die Türkei war. 
In den Dardanellen und am Eingange in das Schwarze Meer wur⸗ 
den bereits Torpedos verſenkt; die weiteren Arbeiten mußten jedoch 
ſiſtirt werden, weil kein Geld vorhanden iſt und der Lieferant erklärte, 
nur gegen Baarbezahlung ſeinen weiteren Verbindlichkeiten nachkom⸗ 
men zu können. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 28. December. 


Bekanntlich find gegen die Giltigkeit der Wahlen der Herren Dr. Roſe⸗ 
mann, Director Meffert und Dr. Müller Proteſte bei der Königlichen 
Regierung erhoben worden. Ueber die Entſcheidung der Regierung bringen 
hieſige Blätter zum Theil widerſprechende Berichte. So viel wir hören, iſt 
in der That die Wahl des Herrn Dr. Roſemann für ungiltig erklärt 
worden, weil derſelbe beſoldeter ſtädtiſcher Armenarzt ift. Dagegen find 
die Proteſte gegen die Wahl der beiden Herren Schuldirectoren von der 
Regierung zurückgewieſen und ihre Wahl ſomit für giltig erklärt worden. 
Nun hat aber die vorgeſetzte Schulbebörde noch den Herren Direcloren Meffert 
und Müller die Genehmigung zur Annahme eines Stadtverordneten⸗ 
mandats zu ertheilen. Herrn Director Meffert iſt dieſe Genehmigung mit 
Rückſicht auf die große Ausdehnung ſeiner Anſtalt und die bedeutende 
Schülerzabl derſelben verſagt worden. Dem Vernehmen nach hat Herr 
Director Meffert gegen dieſe Entſcheidung des Königlichen Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums bei dem Herrn Cultusminiſter Beſchwerde erhoben. 

Herr Meffert, der in der erſten Abtheilung mit großer Majorität 
zum Stadtverordneten gewählt worden iſt, hat ſich in keiner Weiſe um 
ein Mandat beworben, und da in ähnlichen Fällen nicht blos in anderen 
Städten, ſondern auch in Breslau die Genehmigung anſtandslos ertheilt 
worden iſt, Herr Meffert aber nach dem Urtheil der öffentlichen Meinung 
genügende Umſicht und Arbeitskraft beſitzt, um ohne Schädigung der Inter⸗ 
eſſen feiner Anſtalt einen Theil feiner freien Zeit öffentlichen Angelegen⸗ 
beiten zu widmen, ſo ſind wir auf die Entſcheidung des Miniſters in hohem 
Grade geſpannt. 

Bezüglich der Wahl des Herrn Directors Müller ift eine Entſcheidung 
des königl. Provinzial⸗Schulcollegiums bisber noch nicht eingetroffen. 

Herr v. Ludwig ſetzt den von ihm im Parlamentsſaal begonnenen 
Scandal in der Preſſe fort. Geſtern veröffentlichte er in ſeinem Leibblatt, 
dem „Gebirgsboten“, folgende Erklärung: 

Die „Glatzer Neue Gebirgszeitung“ Nr. 100 und der 
„Neuroder Hausfreund“ Nr. 51 haben nach langer Pauſe ſich 
wieder einmal veranlaßt gefunden, ihren Leſern über meine Rede vom 
10. December unwahre, beleidigende und verleumdende That⸗ 
ſachen zu berichten. x 

Wenn ich anfangs annehmen durfte, die beiden Localblätter hätten 
ſich durch die großen liberalen Berliner und Breslauer Zeitungen 
düpiren laſſen, ſo fällt jetzt dieſer Entſchuldigungsgrund ſort; denn 
jeder, der ſich dafür intereſſint, konnte ſich inzwiſchen aus den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten, ja ſchon aus Mittheilungen anderer Zei⸗ 
tungen darüber unterrichten, wie der thatfächliche Verlauf der 
Dinge geweſen ſei. 8 f 

Beide Blätter unterlaſſen es nichtsdeſtoweniger, die verbreiteten Irr⸗ 
thümer klarzuſtellen, wes hald ich dieſelben hierdurch öffentlich 
auffordere, ihren Leſern mitzutheilen: 

1) daß ich am 10. December keine Veranlaſſung zu dem ftattgefundenen 
Scandal gegeben habe; $ ’ 

2) daß der Scandal im Haufe von Herrn Richter und feinen 
Freunden vollkommen unmotivirt erregt worden iſt; 

3) daß die von mir damals gemachten Mittheilungen durch 
die Handelsregiſter und deren Beilageacten vollkommen 
bewieſen worden ſind; 

4) daß Herr Rickert und Herr Kieſchke dem Haufe grobe 
Unwahrheiten mitgetheilt haben. 

Neuwaltersdorf, den 27. December 1880. 

v. Ludwig, Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter. 


Die beiden ſo gröblich beleidigten Abgeordneten werden wohl dem Herrn 
Ludwig die Antwort nicht ſchuldig bleiben. 
Der Oberbürgermeiſter von Ratibor, Herr Hauptmann Schramm, 


„Euer Wohlgeboren ſende ich beifolgend die mir überſandte Petition, 


Achtungsvoll 
Schramm, Oberbürgermeiſter.“ 
Vor Kurzem äußerte ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes bei Gelegen⸗ 


Die Beamten hätten dabei für jeden Thaler 


Der „St.⸗A.“ bemerkt zur Richtigſtellung des Sachverhalts, daß den 


ie verdienten Löhne den Arbeitern baar gezahlt worden. Es haben dagegen 
llerdings zwei ſ. g. Oberhäuer, die mit der Ausführung des Lohnungs⸗ 
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gezahlten Löhnen bei der Lohnung ſelbſt oder bald nach deren Beendigung 
zurück. Dieſes Verfahren läuft zweifellos dem Geiſte der einſchlagigen ges 
ſetzlichen Vorſchriften zuwider; zur ſtrafrechtlichen Verfolgung iſt daſſelbe 
jedoch von der Staatsanwaltſchaft nicht geeignet befunden. Die beiden 
betheiligten „Oberbäuer“ find aber von der Grubenverwaltung ihrer 
Functionen enthoben, und das Königliche Ober⸗Bergamt zu Breslau 
bat aus dem Vorgange Anlaß genommen, die Revierbeamten ſeines Be⸗ 
zirkes mittelſt Verfügung vom 10. April d. J. anzuweiſen, bei der Beauf⸗ 
ſichtigung des Grubenbetriebes das Augenmerk auf die gewiſſenhafte 
Beobachtung der in Frage kommenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
bezw. des Allgemeinen Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 zu richten und 
einer etwaigen mißbräuchlichen Umgebung der bezüglichen Vorſchriften mit 
Nachdruck entgegen zu treten. 


= [Graf Zedlitz⸗Trützſchler von Falkenſtein 4. Am 26. ſtarb auf 
feinem Gute Schwentnig im Kreife Nimptſch der Wirkliche Geheime Rath 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler von Falkenſtein, früber lange Jahre hin⸗ 
durch Regierungs⸗Präſident in Liegnitz, in feinem 81. Lebensjahre. 

[Anerkennung.] In Anerkennung der Thätigkeit unſerer 

euerwehr bei dem Brande in der Korn ſchen Druckerei find den Manns 
haften derſelben durch Herrn Stadtrath Korn 500 Mark als Grat ification 
übermittelt worden. Dieſelben ſind bereits mit Bewilligung des Magiſtrats 
an die Ober⸗ und Feuerwehrmänner zur Vertheilung gelangt. 

[Stadttheater] Die geſtrige Aufführung von Offenbachs „Orpheus 
in der Hölle“ übertraf bei Weitem die vorjährige. Das gegenwärtige 
Perſonal dieſer Bühne beſitzt einige im Luſtſpiel und in der Burleske gut 
zu verwendende Kräfte und ſo blieb es uns wenigſtens erſpart, den Ju⸗ 
piter ven einem eraſten Schauſpieler dargeſtellt zu ſehen. Mit dem dies⸗ 
maligen Vertreter dieſer Rolle, Herrn Krieg, konnte man wohl zufrieden 
ſein, er entwickelte einen geſunden Humor, ſpielte friſch und lebendig und 
ſang weitaus beſſer, als alle Jupiter, die wir bisher zu bören Gelegenheit 
hatten. Recht gut in Maske und Haltung war ferner Herr Lamprecht 
als Orpheus; den jammervollen Hans Styx geſtaltete Herr Müller mit 
der ihm eigenen draſtiſchen Komik. — Frl. v. Haſſelt⸗Barth ſang und 
ſpielte die Eurpdice zierlich und gefällig, Frl. Slach verſchwendete ihre 
Geſangskunſt an die kleine Rolle der Diana, die übrigen weiblichen Partien 
waren durch die Damen van Zanten, Sax, von Marſch und Lamm 
beſtens beſetzt. — Minder günſtig müſſen wir uns über Herrn Günther 
äußern, der den Pluto äußerſt farblos ſpielte. — Das allerdings ſehr ſpär⸗ 
lich verſammelte Publikum ſchien ſich an den abgeblaßten Späßen der 
Operette zu amüſiren und ſpendete lebhaften Beifall. 

+ [Die Ziehung] der vom Schleſiſchen Verein für Pferdezucht und 
Pferderennen veranftalteten diesjährigen Lotterie wird Donnerstag, den 
30. December, Vormittags 10 Uhr, im Beiſein eines Notars und des 
Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius im großen Saale der Breslauer Actien⸗Bier⸗ 
brauerei (vormals Wiesner) auf der Nicolaiſtraße vor ſich geben. Jeder 
n eines Looſes iſt berechtigt, der Ziehung beizuwohnen. — Die im 

aale des kaufmänniſchen Zwingergebäudes befindliche Ausſtellung der 


) t t bie 30. d. M., Mittags 12 Uhr, 
bei unentgeltlichem Eintritt geöffnet. 


B. [Weihnachtseinbeſcheerung.] 721 geſtern Abend hatten Stamm⸗ 
gäſte der Zabrzer Bierhalle, Reuſcheſtraße 13/14, aus dem Ertrage wöchent⸗ 
licher, unter ihnen abgehaltenen Sammlungen eine Einbeſcheerung für arme 
Kinder arrangirt. Einer der Geſchenkgeber, Herr Revier⸗Polizeicommiſſarius 
Klein, ermittelte in dem ihm unterſtellten Bezirk fünf fehr arme Wittwen, 
welchen die Erziehung einer größeren Anzahl Kinder obliegt. Es wurden 
ſechszehn dieſer Kinder für die Beſchenkung ausgeſucht, von denen jedes 
Schube, Strümpfe, Hemden und andere Kleidungsſtücke erhielt. Bei der 
Uebergabe der Gegenstände hielt Herr Muſikinſtituts⸗Vorſteher Lauterbach 
eine berzliche Anſprache an die Kinder. 


Lottetiegewinne bleibt bis Donnerstag, den 


eine Weibnachts⸗ 
e die „Blume“ das 
Zahl — wurden 


6 ALieitationstermin.] Zur öffentlichen Lieitation der Pacht für 
die Chauſſeezollhebeſtelle bei Scheitnig iſt für den 7. Januar Termin ans 
geſetzt, da die Pachtzeit Ende März 1881 abläuft. Die derzeitige Pacht 
beträgt 10,800 Mark. 

+ [Beftrafungen.] Fe verfloſſenen Quartal wurden auf Grund 
des $ 367 ad 7 folgende Perſonen beitraft: a. wegen Verkaufs gefälſchter 
Liqueure 2 Perſonen, und zwar eine mit 30 Mark Geldbuße event. 6 Tage 
dl und eine mit 10 Mark Geldbuße event. 2 Tage Haft; b. wegen 

erkaufs verdorbenen Fleiſches 2 Perſonen, und zwar eine mit 20 Mark 
Geldbuße event. eine Woche Haft, und eine mit 15 Mark Geldbuße event. 
3 Tage Haft; e. wegen Verkaufs verdorbener Heringe 1 Perſon mit 3 M. 
Geldbuße event. 1 Tag Haft und d. wegen Verkaufs gefälſchter Butter 
1 Perſon mit 15 Mark Geldbuße event. 5 Tage Haft. . 


* 8 Geſtohlen wurden einer Arbeiterfrau auf der 
Mühlgaſſe mehrere Kinderkleider, ſowie diverſe Tiſch⸗ und Leibwäſche; einem 
Schneidermeiſter auf dem Matthiasplatz ein dunkelgraues Jaquer und ein 
Paar dunkelgraue ſchwarzgeſtreifte Stoffbeinkleider. — Abbanden gekommen 
iſt einem Comptoirdiener auf der Grünſtraße ein gelbledernes Portemonnaie 
mit 20 Mark Inhalt; einem Madchen ein Portemonnaie mit 12 Mark 
Inhalt und einem Retourbillet der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
der Route Liegnitz⸗Breslau; einem Dienſtmädchen auf der Vorwerksſtraße 
ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt; einer Frau au 
der Bergſtraße ein ſchwarzwollenes Taillentuch. — 5 wurden der 

rbeiter Anton K., der Arbeiter Carl 8 und die unverehelichte Marie W. 
wegen Diebſtahls; außerdem noch 9 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 
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d. Gleiwitz, 27. Deebr. [Urlaub. — Weibnachtsbeſcheerungen.] 
Während der Dauer der durch die Einberufung des Provinziallandtages 
hate Abweſenheit des Herrn Landraths Grafen von Strachwitz iſt 
die Leitung der landrätblichen Geſchäfte vom 5. Januar an von der 
Königl. Regierung dem Kreisſecretär Herrn Ulbert übertragen worden. — 
Seitens der altkatholiſchen Gemeinde wurde am Abend des erſten Feiertages 
eine ſchöne Weihnachtsfeier im kleinen Logenſaale begangen. Durch Spenden 
von Freunden und Mitgliedern der Gemeinde wurde dieſelbe in die Lage 
geſetzt, 10 Kinder mit vollftändigen Anzügen und 10 Kinder mit Schul⸗ 
utenfilien zu beſchenken. — Am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr wurden im 
Schulgebäude an der Pfarrkirche 26 Kinder, die der Landarmenverband zu 
Breslau alljährlich bekleidet, und 42 ſtadtiſche Waiſenkinder mit vollſtändigen 
Anzügen beſchenkt. Bürgermeiſter Fritz bielt eine auf die Feier bezügliche 
Anſprache an die Kleinen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


1 Breslau, 28. Decbr. [Bon der Börfe) Die Börſe war heute 


bei etwas belebteren Umſatzen ziemlich feſt geſtimmt. Per ult. Januar 


— 


verkebrten Creditactien 498—498,50—497,50, Laura 120,10—120,15, Ober⸗ 
ſchleſiſche 206,50 —207,25—207, Rechte⸗Oder⸗Ufer 154,12, Ungariſche Gold⸗ 
rente 9594,90 — 95, 1880er Ruſſen 71,85— 72. 


Breslau, 28. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.) 1 
Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinar 20—25 Mart, mittel 26.—30 Mark, Wien, 28. Dec. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 703,604 Fl., 
fein 31—86 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 


Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 146,293 Fl. 
40—42 Mark, hochfein 43—46 Mark 6 1 5 Notiz. — Kleeſaat, 


— ͤ——— ——:. —2—1—1;[ 
weiße mati, mene orbindr o Mast, mitel 41-55 Marz fein 5668] Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Mark, bochfein 70—75 Mark, exauiſit über Notiz. A. Berlin, 28. Decbr. [Handlungsvollmacht.] Eine den Um: 
Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, gel. D Etr., abgelaufene Kündi- [fang der von dem Handlungschef einem ſeiner Angeſtellten allgemein er⸗ 
gungsſcheine —, per December 212 Mark Eu December-Jannar 205 Mast | ipeilten Handlungsvollmachl betreffende Entſcheidung ift jüngſt vom 
Br., nn 204 Mark Br., April⸗Mai 200 Mark Br., Mai⸗Juni Reichsgericht aus Anlaß eines vorliegenden intereflanten volles gefällt 
200 Mark Br. 5 worden: Der Sohn eines Banquiers, welcher im Geſchäfte feines Vaters 
Meizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 204 Mark Br., thätig war und Procura batte, ſuchte gute Kunden für das väterliche Ge: 
December⸗Januar — Mark Br., Apail⸗Mai 209 Mart Br. 5 ſchaft zu erlangen und proponirte einem moblbabenden Rentier Börſen⸗ 
Heß uber 1000 Riloge.) gel. „Eir. abgelaufene Kündigungsfdeine —, Speculationsgeſchafte per Ultimo durch ihn in der Weiſe zu machen, daß 
per lauf. Monat 136 Mark Br., Derember⸗Januar —, April⸗Mai 142 Marker (der Rentier) befugt fein folle, das Geſchäft fo lange zu prolongiren, 
Gd., Mai⸗Juni 145,50 Mark bezahlt. 3 wie er wolle, und wenn die Papiere fielen, ſich alſo Ultimodifferenzen zu 
4 95 (ver 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat 246 Mark Br. u. 0 961 5 te 5 92 gleich 1 82 5 5 . der 
. ifferenz zu verkaufen, auch keine Zinſen zu bezahlen brauchte. Dieſe Bro: 
Aüböl (per 100 Kiloge) etwas feſter, get: — Etr., loco 55,50 Mar Br., poſttion, welche für den Rentier jeden Schaden ausſchloß, da es ibm da⸗ 
per December 54 Mark Br., h 54 Mark Br., Januar⸗ nach freiſtand, die von ihm per Ultimo gekauften Papiere, wenn ſie ſodann 
debruar —, April Mal 54 Marl Br, Mai⸗Juni 54,50 Mark Br. fielen, nicht eher abzunehmen, als bis fie wieder ſtiegen, fand die Billigung 
Betroleum (per 100 — . 20 & Tara) loco und per December des ſpeculationsluſtigen, aber auch ängſtlichen Rentiers, und er gab im 
33,50 Mark Br., 33,00 Mark Gd. Juli 1878 dem von dem jungen Manne vertretenen Bankgeſchaft den Auf⸗ 
trag, für ihn 100 Stück öſterr. Creditactien per Ultimo zu kaufen. Bald 
nach dem Ankauf der Greditactien begannen die Curſe derſelben zu ſinken, 
und janten fortwährend bis zum Januar 1879. Das Geſchäft wurde dem: 
zufolge von Monat zu Monat bis Ende Januar 1879 in der Art prolon⸗ 
girt, daß der Rentier am Ende jeden Monats die gekauften Actien unter 
Raft daß din des Börſen⸗Liquidationscurſes dem Banquier wieder ber- 
kaufte und von demſelben per Ultimo nächſten Monats wieder kaufte. 
— Sowobl über das urſprüngliche Juligeſchäft, als über jedes Pro⸗ 
longatiensgeſchäft erbielt der Rentier vom Banquier eine Schlußnote und 
beim Ablauf jedes Monats wurde dem Rentier von dem Bankgeſchäft eine 
Differenzberechnung ausgeſtellt. Ultimo December 1878 ergab ſich eine 


5 Schifffabrtsliſten. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Hartlepool: Sonnabend, Puſt. G. 
Dantzer Nachfl. 520 Tons Steinkoblen. 


usweiſe. 


London, 28. December. Die „Times“ meldet aus Duban: Die 
Nachrichten über die Niederlage des 94. Regiments ſind übertrieben, 
nur 30 wurden getödtet und verwundet, die übrigen entwaffnet und 
ihnen geſtattet, ſich nach Pretoria zu begeben. 

Dublin, 28. December. 37 iriſche Parlamentsleute (Homeruler) 
wählten geſtern Parnell zum Präſidenten, Maccarthy zum Vicepräſi⸗ 
denten wieder. Die Verſammlung beſchloß ferner, die kriſchen Parla⸗ 
mentler ſollen auf den Oppofitionsbänken Platz nehmen, der Annahme 
der Zwangsbill jeglichen Widerſtand entgegenſetzen und zur Adreſſe ein 
Amendement beantragen, worin die Königin um Inhibirung der Ex⸗ 
miſſtonen während der Debatte über die Landbill erſucht wird. 

Konſtantinopel, 28. Decbr. Die Botſchafter ſchlugen vor und 
empfahlen geſtern mündlich das europäiſche Schiedsgericht. Der 
Vorſchlag ſollte geſtern Abend dem Miniſterrathe unterbreitet werden. 
Bei Einwendungen Said Paſchas gegenüber den Botſchaftern gilt die 
Ablehnung als wahrſcheinlich. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Paris, 28. Decbr. Der Senat nahm mit 204 Stimmen das 
geſammte Einnahme ⸗Budget mit den geſtern von der Kammer noch 
beſchloſſenen unweſentlichen Modificattonen an. Die Rechte enthielt 
ſich der Abſtimmung. Die Seſſton des Senats und der Kammer 
wurde geſchloſſen. i 

Dublin, 28. Decbr. Der Proceß gegen Parnell und die übrigen 
Chefs der Landliga hat heute begonnen. Ein zahlreiches Publikum 
war anweſend. 

Bukareſt, 28. Decbr. Bratiano ift heute in der Kammer er» 
ſchienen. Der Präſident erklärte, die ganze Kammer danke Gott für 
die Errettung. (Einmüthiger Beifall.) Bratlano dankte und fagte, 
der Mordverſuch werde ihn in der vom Lande ihm auferlegten Miſſion 
beſtärken. (Lebhafter langer Beifall.) 


Spiritus (per 100 Liter & 100 8) feſt, get. 10,000 Liter, per December 
53,50 Mark Gd., December⸗Jauuar 53,50 Mark Gd., April⸗Mai 55,60 Mark 
bezahlt, Mai⸗Juni 56 Mark Gd., Juni⸗Juli 56,80 Mark Br. 

Zink: Godulla⸗Marke auf nahe Termine 14,70 Mark in Poſten bezahlt. 

Die Borſen⸗Commiſſion 
Kündigungspreiſe für ben 29. December. 
Roggen 212, C0 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 136, 00, Raps 246, —, 
Rüböl 54, 00, Petroleum 33, 50, Spiritus 53 50. 


Breslau, 28 December. Preiſe der Cerealien. 
Seftfegung der ſtädtiſchen BiarttDeputalion Pro 200 Zellen. = 100 aun 
gute 


mittlere geringe Waare 


in — — ꝓ— nn = —n Differenzſchuld des Rentier im Betrage von mehr als 5000 M., worüber 
9 niedrigt. böchſter niedrſt. boͤchſter 5 0 ex dem da ei Hanus 5 0 andais Bag Im Januar Börſen - Depeſcheu. 
5 = erklärte endlich der Banquier, ſich auf weitere Prolongationen nur „T. B.) Berlin, 28. Dec. [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 
Weizen, weißer a 0 Ale 19 Ta 13 80 ſeinlaſſen zu tönen, falls ihm der Rentier für die bisherige Differenz ein nn Erft Depeſ de 2 50 bil. > 
Weizen, gelber 20 60 a 75 15 70 19 40 18 90 (gutes Depot in Staatspapieren gebe oder den Betrag baar regulire. Der Cours vom 28 [ 27. Cours vom 28 [ 27. 
Roggen 21 80 16 . 20 20 1 1 13 20 entier lehnte beides ab und berlangte weitere Prolongationen, bis es ihm | Oeſterr. Credit⸗Actien 495 501497 — Wien 2 Monate 171 —|171 — 
N 16 175 1 o 13 50 13 — 12 20 [ paſſen würde, das Geſchaft abzuwickeln. Der Vanauier lehnte dies jedoch] Deiterr. Staatsbahn. 481 50482 50 Warſchau 8 Tage. 208 25202 — 
err 5 er 10.50 1 1 1888 18 17 30 ab, verkaufte die Actien ult. Januar an der Börfe und ſchickte am 1. de: Lombarden 175 — 173 50 Oeſterr. Noten 171 90/172 15 
Wen en : U 19 — 1 bruar dem Rentier Abrechnung, wonach er über 5000 M. Differenzſchuld Schleſ. Bankverein. 108 75 108 50 Ruſſ. Noten 208 80208 60 
Notirungen N Ban dur Handelskammer Kaps u 0 Rüber ſſion zu zahlen hatte. Dieſer aber erklärte, daß er den Verkauf nicht anerkenne Bres Discontobank. 97 25 97 404 preuß. Anleihe 104 70104 90 
zur Seftiellung der an 100 Kap un ſen. und auf dem Verlangen der Prolongation bebarre, und er ſchrieb auch, Bresl. Wechslerbanl. 101 25101 50 195 Staatsſchuld. 98 — 98 25 
Pro 200 Zollpfund = ie d. W den erfolgten Verkauf ignorirend, am Ende jedes der Monate Februar, Laura hütte 119 60120 10 1860er Looſe 122 89/122 90 
ne mittle . Daa, är und April, daß er per ultimo des nächſten Monats, alſo zuletzt per Wien kurz.. 171 851171 85 77er Ruſſen ....... e 
5 3 ultimo Mai 1879 prolongire. Endlich im Mai ſchrieb der Rentier dem (W. T. B.) Zweite Oepeſche. 3 Uhr — Min. 
Raps 2 75 5 50 2 50 Bankgeſchäft, daß er nun nicht weiter prolongire und Abwickelung des Ge⸗ 1 99 30 99 40 Galizier 121 501211 — 
BWinter-Rübfen... 23 — 21 50 19 50 chafts pro ultimo Mai verlange. Da die Curſe der Credit⸗Actien erheb-] Oeſterr. Silberrente. 63 10 63 10 London lang 20 284 — — 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 18 80 lich geſtiegen waren, ſo würde der Rentier eine Differenz von 11,540 Mark Deiterr. Papierrente. 62 70] 62 50 London kurz 20 371 — — 
D 22 25 20 25 19 25 gewonnen baben, wenn das Geſchäft feinem Verlangen gemäß vom Januar Be Lig.⸗Pfandor. 55 6)| 55 70| Paris kurz 80 50 — — 
Schlaglein 25 25 5 92 bis Ende Mai wieder prolongirt wäre, und er forderte, nachdem er die ihm] Num. Eiſenb.⸗Oblig.. eutſche Reichs Anl. 100 20100 20 


Oberſchl. Litt. A. . 206 40 206 20 4X preuß. Conſols . 100 20 100 20 
Breslau⸗Freiburger . 111 200111 20 | Orient⸗Anleihe 11. 58 40 58 10 
A.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 153 70153 80 Orient⸗Anleihe III.. 58 90 58 6) 
R-DeU-St-Brior. . 151 90151 60 | Donnersmardhütte.. 61 — 61 29 
Rheiniſ che — —1.— J berſchl. Eiſend.⸗Bed. 41 — 41 20 
Bergiſch⸗Markiſche . 116 20116 50 1880er Ruſſen . 72 — 71 95 
Köln⸗Mindener — —| — [Neue rum. St.⸗Anl. 92 90] 93 — 
(W. T. B.) [Mahbörfe.] Deſterr. Goldrente 75, 40, dio. ungariſ he 
95, —, Creditactien 495, 50, Franzoſen 481, —, Oberſchleſ. ult. 206, —, 
Discontocommandit 181, 90, Laura 119, 10, Ruff. Noten ult. 209, —. 

Ruhig. Prämienerklärung zeigte Stückeüberfluß. Spielpapiere, Bahnen 
und Bergwerke ſchließlich ermattend. Banken behauptet. Auslandsfonds, 
beſonders Ruſſ. Werthe hoher gefragt. Reports: Credit 1,20, Franzosen 1,30. 
Deport: Lombarden 0,50. Discont 3%. a 

W. 4. .) Berlin, 28. Dec. [Schluß ⸗Bericht.] 

5 Cuurs vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen. Feſt. Nüböl. Still. 

April⸗Mai e 208 — 207 75 Avril⸗ Mai. 56 10! 56 10 

Mai⸗Juni — . 209 — 208 50 Mai⸗ Juni: 56 50] 56 50 


Hanfſaalt 16 75 16 25 15 75 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheſſel 5 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,50—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,75—2,50 Mk., geringere 1,50 Mz., 
ver 2 Liter 0.140,18 Mark. 


Posen, 27. Dechr. 1Borſenbericht von Lewin Berwin Söbne, 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: Froſt. Bei geringer Zu⸗ 
fuhr war am heutigen Wochenmarkte das Geſchäft beſchränkt, und haben 
ſich Preiſe gegen letzte Notirungen wenig verändert. — An der Börfe: 
Spirituß: behauptet. Gekündigt — Liter. December 53,30 Mark bez., Ja⸗ 
nuar 53,10 Mark bez., April⸗Mai 55,10 M. bez. 


Honigsberg k. Pr. 27. Decbr. [Börſendericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus loco matter, Termine unverändert. Zufuhr 60,000 Liter. Loco 
M, Br., 54% M. Gd. 54% Mark bez. kurze Lieferung —, Decbe. 54% M. 
Br., 54 M. Gd., — M. bez., Decbr.⸗März 55% Mark Br., 55 Mark d., 
Mark bez, Frübjabr 1881 58% Mark Br., — M. Gd., — M. bez., 
Mai⸗Juni 1881 59 M. Br., 58% Mark Gd., — Mark bez., 
Br., 59% Mart Gd, — M. 92 Juli 61 M. Br., %% . Gd, — M. 


0 ) Roggen. Ruhig. 
bez., Auguft 61% M. Br., 61 Mark Go, — M. bez., September 62 M. durch den thatſachlichen Umſtand bedingt, welche Geſchäfte und Rechts hand⸗ ecbr. 214 — 1214 — [Spiritus Feſt. 
Br., — N. Gd., — M. bez., Jan. März — M. Br., — M. Gd., 55% M. bez. a Aubfüb ang „berni: Getafe bier ne Bean LEER 28 1 177 Er Inc Se: f = 2 8 88 
e eee Fa andels, oder die Ausführung „derartiger“ Ge e, hier des uſſes pril⸗/ Mai ec. Jan. 5 
Oz. 8. I Berliner Eierbericht! vom 20. bis 27. December. Der bon Kauf⸗ und Verkaufgeſchäften über Börfenpapiere, gewöhnlih mit|Hafer. April⸗ Mai.. 56 80 56 7 
e T 
dem Begebr zurückblieben. Im Kleinbandel würden für friſche Gier bis getroffen baben will, ift eine im böchſten Grade ungewöhnliche, auf welche April⸗Mai 152 501152 50 4 


4,20 M. per Schock, bis 1,10 Mark per Mandel bezahlt. M. 4. B.“ Stettin 28 0 = ler — Min. 


„ — 1 Cours vom 28. 2 Cours bom 28. 27, 

Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.) Montag, 27. Dechr. Laut Bericht enthaltenden Schlußacten und durch das, vom Kläger geſtändlich im Herbſt[ Weizen. Unveränd. Nüb sl. Geſchäftslos. \ 
der Sandwirtbichaftlihen Bank betrug der Auftrieb: 1134 Rinder, nur in [1878 bewilligte, auf Zablung von Zinſen und Stellung eines Depots ge⸗ Dec hr. — —— — E 54 — | 54 — 
erſter Qualitat bald geräumt, 1. Waare 60-63 M., II. 51—53, III. 46 richtete Verlangen des Beklagten darauf bingeführt werden, daß Beklagter Frühſabrr. . 205 — 2.5 — April⸗ Mai.. 55 50 55 50 
bis 48, IV. 30-35 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 5334 Schweine, wegen | die angebliche Stipulation nicht als Vertragsbedingung anſab.“ N . 
böberer Forderungen zögernd gehandelt, beſte mecklenburgiſche 59—61, feine 5 Roggen. Ruhig. Spiritus. | 
ſchwere Landſchweine 57—58, leichte do. 54—55, ſog. Senger 52—53, ruſſiſche Vermiſchtes. Decbr. 204 202 —| loco 53 50) 53 30 
43-49 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pet. Tara, Batoner Untergrund ⸗Eiſenbahnſtation.] Vor einiger Zeit iſt das merkwürdige] Frübſahn . 195 — 195 — Dec br... 53 50: 53 50 
50—53 Mark bei 45—50 Pfd. Tara; 576 Kälber, bei langſamem A Project aufgetaucht, für das urnerſche Dorf Andermatt eine „Untergrund: Frühjahckte 55 40! 55 20 
35—68 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht; 1519 Hammel, zu 4055 Bi. | Eiſenbabnſtation“ zu errichten. Andermatt iſt Hauptort des Urſerenibales, Petroleum, | 
per 1 Pfd. Schlachtgewicht, fait geräumt. — Die Landwirthf aftliche Bank zählt etwa 800 Einwohner und liegt 4450 Fuß boch, 2200 Fuß tiefer als“ Decbr.. x 0 I 


10 201 10 2 
batte den propiſtonsweiſen Verkauf von 99 Rindern, 0 b. enten, 84 das Goubardhoſpiz, in grader Linie überm Gotthardlunnel. Allen Ernſtes (. T. B.) W 28. N [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


Kälbern, 449 Hammeln im Geſammtwerth von ca. 70,000 M. wird nun das Project beſprochen, von Andermatt aus nach dem Gotthard⸗ Cours vom Cours, vom 28 
—  REBIRRAERREBSEEN 1 2 2, 2 ran D ” 17 
Trautenau, 27. Decbr. [Garnmarktſ. Wie gewöhnlich am Jahres- tunnel einen ſchräg abwärts führenden kleinern Tunnel zu bauen, durch 1884er House. . = ar 555 Fee 4 a 5 2077 


den eine Drahtſeilbahn die Verbindung mit der Hauptbahn bermitteln würde. 


ſchluſſe iſt auch der heutige Garnmarkt verhältnißmäßig ſchwächer von Dieſer Zweigtunnel würde dielleicht eine Länge von 600 —650 Meter haben. 


= 0 9 1 5 
Käufern und Spinnern beſucht, als die übrigen hieſigen Garnmärkte Creditactien .. 287 50 288 70 Angar. Goldrente 110 95 110 95 


nene f Das Gar 1 in rubiges Am Vereimgungspunkſe der beiden Tunnels wären aladann die erforder⸗Auglo . . 129 25 31 50 Paßierrente. 7295 73 07 
ie seat auch buch der Nolan eite Beere de Spe Inn: ga een; ag Eile Bone nen und Ee 180 40 a 5 „ 5 = 55 = = 
eder b f R rant ꝛc.) für die Untergrundſtation herzuſtellen. ortheile, welche die Er An 181 k it, Goldrar 175 5 
r i Weihe ae Ausführung dieses Mrojectes haben würde, werden . DL genannt; Das Galier -...... 21 — 1281.50 . Oeſt. Goldrente. 87 95 87 85 


(. A. B.) Maris, 28. Dec. [Unfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85 —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 60. Italiener 88, 35, Staatsbahn 620, — . 
Goldrente 75%. Ungar. Goldrente 97%. Feſt. 

Paris, 28. Decbr., Nachmittags 3 Übr. [Schluß ⸗Courſe.] Driginals⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Sehr feſt. 

Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. N 
Zproct. Rente... 84 92 84 90 Türken de 1869... — . — 
Amortiſirbare .. 87 2087 37 Türtkiſche Looſe.— —| — 
5proc. Anl. v. 1872 . 119 621119 50, Orientanleihe IL... — —I! — — 
Iial. öproc. Rente. 88 40 88 35 Orientauleihe III.. 59% | 59 
eiterr. Staats⸗C. A. 607 50610 — Goldrente öͤſterr ... 75% | 75% 
Lombar, Eiſenb.⸗Act. 220 — 218 75 do. ung.. . . 97% | 97% 
Türken de 1865. . 12 57] 12 52 1877er Ruſſen 97% 977 

(W. T. B.) London, 28 Dechr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 13, 
Italiener 87, 07. 1873er Ruſſen 88, 13. Wetter: Regen. 

London, 28. Dechr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Originals 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Vlat⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Zankauszahlung — Pfd. St. Sehr feſt. 

Cours vom 23. 24. 


Urſerentbal erhielte einen Erſaß für den wegfallenden Perſonen⸗ und Güter: 
verkehr auf dem Bergpaß. Eine Menge der dort durchſtrömenden Reiſen⸗ 
den würde die fo tief unter der Erde einzig in ihrer Art daſtebende Eifen⸗ 
bahnſtation als ein außerordentlich intereſſantes und orginelles Werk be⸗ 
Lachten, daſelbſt ausſteigen und ſich auf der Abzweigungsbahn nach dem 
Obergrund, in das ſchöne freundliche Hochtbal begeben. In Folge deſſen 
müßte die Zweigbahn einen nicht zu unterſchätzenden Betriebsertrag ab: 
werfen. Hierdurch aber würden die Einnahmen der Gotthardbahn weſent⸗ 
lich vermebrt werden. Durch den projectirten Zweigtunnel würde auch 
weſentlich zur Verbeſſerung der Ventilation des großen Tunnels beige⸗ 
tragen werden. Daß das Project techniſch ausführbar iſt, unterliegt keinem 
ae und eben ſo ſcheint es offenbar zu ſein, daß die Ausführung des⸗ 
elben nicht nur ſpeciell für Andermatt und Urferenthal, ſondern auch für 
die Gotthardbahn überhaupt bedeutende Vortbeile bringen würde. Der 
une Punkt aber ift der finanzielle; da wird es fid fragen, ob die in 
etracht kommenden Geſellſchaften, Behörden, Gemeinden 2c. ſich entſchließen 
11 — 2 durch Subventionen und Actien⸗Uebernahmen das Project zu 
rdern. 


vorrätbig, da die Lieferungen auf feübere Schläſſe die Erzeugung abſorbiren. 
20er Towgarne 39/44, 40er Linegarne 31/35 Fl. per Schock zu gewohnten 
Conditionen, übrige Nummern verhältnißmäßig. 


[Breslauer Spritfabrik Aetien ⸗Geſellſchaft.] Die Bilanz befindet 
ſich im Inſeratentheil der heutigen Zeitung. 


Cours vom 28. 24. 


dem Titel: Zeitung Für Schafzucht und Wollproduction (bei Friedr. Weiß Telegraphiſ Conſolss . 98% | 98 11] Silberrente — — 64 — 

i 1 Sch P. - iſche Depeſchen. y Jap . 
ſidenſen 28 29 l a 22 fed r > (Aus i 1 Ben: 5 5 Ban 2877 e 0 ; 96 — 74% 
Schafzucht, Schaferei⸗Director und Univerſttts⸗Docenten Bohm in Leipzig, Berlin, 28. Dechr. Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland proc. Ruſſen de 1871 90 — 89% Ungar Goldrente . 74 957% 
und bat ſich der zugeſichetten Mitarbeiterſchaft der erſten Fach⸗Autoritäten] und Italien vom 31. December 1865 und die Schifffahrts⸗Convention] öproe Ruſſen de 1872 89% | 88% Berlin 20 62) — — 
zu erfreuen, ganz beſonders 7 aus den Kreiſen der Fabrikanten, jo daß vom 14. October 1867 werden in Folge Ueberelnkommens noch bis] 'r. Ruſſen de 1873. 89% | 88% | Hamburg 3 Monat 20 62 — — 
1 e . a | en ZZ 

erunge ermitte as Fachbla 5 . . . I — — 
tritt alſo der aus Br Quelle ee Zeitſchrift für die Intereſſen Wien, 28. Decbr. Die Unionbant erwarb geſtern für Rechnung 5% Türken de 1860 — — 5 o 2557 — — 


6br. Ber. St. ver 1882 104, 104 Petersburg 24 —— — 
(288. T. B.) Frankfurt a. M., 28. December, Mittags. Anfanga⸗ 
Sant 601 eur 246, 50. Staatsbahn 239, 50. Galtzier 241, 25. 
iemlich feſt. 
Frankfurt a. M., 27. Decbr. Mailand 100 Lire kurz — —. 4 
(W. T. B.) Köln, 28. Dechr. [G etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —. per Marz 21, 65, per Mai 21, 65. — Roggen loco —, per 
März 19, 95, per a 19, 80. — Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 20, 
( 


eines auswärtigen Conſortiums von der Creditanſtalt den Reſtbeſtand 
der Actien der Lothringer Eiſenwerke theils feſt, theils in Option. 

Wien, 27. December. Der König von Sachſen iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt in der Hofburg 
mit dem Kaiſer nach Neuburg weitergereift, wo morgen und über⸗ 
morgen größere Jagden ſtattfinden werden. 

Madrid, 27. December. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben in Coruna große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, durch welche 
ſehr beträchtlicher Schaden angerichtet worden if, 


TREE N SETS 

Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Heinrich Denede in Berlin. Ver⸗ 
walter: Kaufmann Sieg. Termin am 18. Januar. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Auguſt Schneider zu Fehrbellin. Termin: 29 ſten 
1 Ueber das Vermögen des Kaufmanns Löbel Simon (Firma: 
ouis Simon) in Sorau. Termin: 5. Januar. — Ueber das Vermögen 
des Kaufmanns Johann Friedrich Pfeiffer in Stallupönen. Verwalter: 

Secretär Rudzewsli. Termin; 14. Januar. 


afer loco 14. 50. f 
(W. T. B.) Hamburg, 28. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per December 205, —, per April⸗Mai 211, — — Roggen 


. 


8 


a a 


S Es en ZA air ZB 


ruhig, 3 
55%, per Mai 55%. — Spiritus 


per December 195, —, 1 191. — Rüböf rubig, Ioco 


per December 47 ,, per Januar⸗ 


Februar 47%, per Februar⸗März 47%, per April⸗Mai 47 . — Wetter: 
gen. 
(W. T. B.) Amſterdam, 28. Decbr. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) 


Weizen loco —, per 
per Mai 227 
(W. T. 


März 283. — Roggen loco — per 
B.) Paris, 28. Decbr. [BProductenmerkt.] (Schluß bericht) 


März 232, —, 


Weizen rubig, per Dechr. 28, 75, per Januar 28, 25, per Januar⸗April 
28, 10, per März⸗Juni 28, — — Mebl rubig, ver December 63, 10, 


per Januar 61, 50, per Januar⸗April 60, 75, per März⸗Juni 59, 75. — 
Rüböl weichend, per December 71, 75, 


per Januar 71,75, per Januar ⸗April 


73, —, per Mai⸗Auguſt 74, 50. — Spiritus feſt, per December 62, 75, 
per Jauuar 61, 50, per Januar⸗April 61, 75, per Mai⸗Auguft 61, 50. 


— Wetter: Regneriſch. 


„Paris, 28. Dechr. Rohzucker loco 56,50. 


London, 28. Dechr. 


Havannazucker 24. 


Glasgew, 28. Dec. Robeiſen 51,9. 
(W. T. B.) Newyork. 27. Decbr., Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.) 


Wechſel auf London 4, 794. 


do. auf Paris 5, 25%. 


Sprocentige fundirte 


Anleihe 101%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 50%. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 117%. Newpork⸗Centralbahn 149%. Baumwolle in 


Newyork —. 


line Certificats 0, 92. 
old mixed) 58. ö 

chmalz (Marke Wilcox) 9%. 
9%. 


Wien, 28. 
287, 7 


Mehl 4, 40. 


do. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Johanna Rösler, [6086] 
Guſtav Schulz. 
Breslau, den 25. December 1880. 


Clara Schneller, 
Hugo Lövy, 
Verlobte. [6087] 
Warmbrunn, Breslau, 
den 25. December 1880. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Minna mit dem Kaufmann Herrn 


Siegbert Schwerin aus Breslau] 


beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
8 5 8752 
ünſchelburg, im Decbr. 1880. 
H. Buchbinder und Frau. 


Minna Buchbinder, 
Siegbert Schwerin, 


erlobte. 
Wünſchelburg. Breslau. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Clara mit dem Kaufmann 
Herrn Wilhelm Olmes beehren wir 
uns biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Landeshut i. Schl., [2126] 

im December 1880. 

Carl Klapper und Frau. 


Verlobte: 
Clara Klapper, 
Wilhelm Olmes, 
Landesbut Varenbolz 
in Schleſien. in Lippe⸗Detmold. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
oſalie Pulvermacher, 
Moritz Norden, F 
Verlobte. 2123] 
Creuzburg OS. Poln.⸗Liſſa. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Betty mit dem Redacteur Herrn 
J. Wiener aus Berlin beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen. [8737] 

Posen, den 25. December 1880. 

Louis Merzbach und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Jaroslaw, 

Salo Perl. [6092] 

Kempen. Waldenburg i. Schl. 


e elerleelerbeele:le: le- be:le ele le: erke le: ester 


Die Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Erneſtine mit 
dem Wirthſchaftsinfpector Herrn 
Ismar Schleyer aus M.⸗ 
Langendorf bei Poln.⸗Warten⸗ 
berg beehren wir uns bierdurch 
Freunden und Bekannten ſtatt 2 
jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [6098] 
Brzezinka, 26. December 1880. 


G. Knoche und Frau, f 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Knoche, 

Ismar Schleyer. 

— 
Berthold Mandowsky, 
Frieda Mandowsky, 
e 
Vermäblte. [6109] 
Ein kräftiges Mädchen wurde 
8738] 
Leobſchütz, 27. December 1880. 
Julius Oſchinsky und Frau 
Melanie, geb. Meidner. 
Die Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens zeigen an 8721] 
Fitzner und Frau. 
Heute wurde uns ein Knabe ge⸗ 
boren. Dies allen Verwandten und 
Freunden zur Nachricht. [2124] 
Ernſt und Olga Kuſchnitzky, 
geb. Kuznitky. 5 
Nachruf. 
kurzen, aber ſchweren Leiden der 
Schneidermeiſter [2121] 
Herr Auguſt Berker 


geb. Eisner. 
geb. Ninkel 

uns geboren. 

EE ˙—! FT RT 
W. Fitz 

Laurahütte, den 26. Decbr. 1880. 

Gleiwitz, den 27. Dechr. 1880. 

Am beiligen Abend verſtarb nach 
bierſelbſt. Als langjähriges Mitglied 


der Stadtverordneten « Berfammlung 
hat derſelbe mit treuer Gewifienbaf: 


Sachkenntniß im ſtädti⸗ 
15 Intereſſe gewirkt und ſich die 
chtung und Liebe ſeiner Mitbürger 
erworben. 8 
Striegau, den 27. December 1880. 


Der ie 
Magiſtrat. Stadtverordneten, 


en und 


do. in New⸗Orleans 11%. 
9%. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%. Rohes Petroleum 64. 


Raffinirtes Petroleum in Newvorl 
Pipe 


Rother Winterweizen 1, 16. Maie 


Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13 
Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
Speck (ſhort clear) 744. Getreidefracht 5%. 


December, 5 Uhr 33 Min. [Abendbörſe.] 
tsbabn 279, 50, Lomb. 101, —, Galizier 281, 75, Navoleonsd'or 


Creditactien 


Sanitätsrath 


e . 
Fe: ee 


Heut früh 12% Uhr verschied sanft nach langem Leiden 
meine insiggeliebte gute Grossmutter, die verw. Geheime 


Henriette Pulst, 


im Alter von 83 Jahren 5 Monaten. 
Im Namen aller fernen Verwandten 


Georg Lehmann. 
Breslau, den 27. December 1880. 


9,37, Marknoten 58, 20, Goldrente 87,85, Ungariſche Goldrente 110, 95, 
Anglo 129, 50, Papierrente 72, 95. Nordweſtbahn —, —. Felt. 

Frankfurt a. M., 28. Decbr., 7 Uhr 26 Min. Abends. [Abendböͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) Creditactien 246, 37, Staatsbahn —, —, 
Lombarden 36%, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, Ungar: 
Goldrente 94%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, — Ziemlich feſt. 

Hamburg, 2. Decbr., 9 Uhr 5 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 217, —, Oeſterr. Creditactien 247, —. 
Staatsbahn 600, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
75 J, 1860er Looſe 122, 75, 1877er Ruſſen 92%, Ungariſche Goldrente 95, 
Bergiſch⸗Märk. 116, 50, Orientanleihe II. 56%, do. III. 56, Laurabütte 
119, 62, Ruf. Noten 209, —, Galizier —, — Still. Januarcourſe. 


Vergungungs⸗Auzeiger. 

[Stadttheater] Als 10. Vorſtellung im Cyelus zu ermäßigten Preiſen 
kommt heute, Mittwoch, „Das goldene Kreuz“ und „Die ſchöne Galathea“ 
zur Aufführung. 5 N 

I Victoria⸗Theater des Simmenauer Gartens.] Seiner Zeit 
brachten viele Journale die Nachricht, daß Miß Wanda ſich in Ungarn 
bei Gelegenheit ihrer amerikaniſchen Drahtſeilfahrt den Unterkiefer gebrochen 
und bezweifle man daher, daß Miß Wanda je wieder mit den Zähnen 
ſich produciren könne. Jetzt, am Weihnachtsfeiertage, nach einer ſieben⸗ 
monatlichen Pauſe, führte die Künſtlerin ihre vielbewunderte Zahnproduction 
vor einem zahlreich verſammelten Publikum unter den ſtürmiſchſten Ovationen 
und nicht endenwollendem Beifall aus. Hoffentlich werden ihr von Seiten 
des Publikums während ihres noch kurzen bieſigen Gaſtſpiels dieſelben 
Beifallsſtürme, wie bei ihrer erſtmaligen Production zu Theil werden. 
LEN EEE EEE —— — — — — — 


Dr. Stein. 


Verantwortlicher Re dacteur: 


ſtraße am zweiten Feiertage, 
Vormittag 11 Ubr, eine kleine gol⸗ 
dene Damenuhr mit Talmikette. Ab⸗ 
ugeben Palmſtraße 25, 2 Treppen. 
Finder erhält reichliche Belohnung. 


Hugo? 
bitte, komm den 29, Nachm. 3 Uhr, 
beſtimmt. [6110 Paul. 


Liegnitz. [6117] 
Wesbalb keine Nachricht? Wanda 4. 


O. v. G. 1860 


[6091] 


nach ſchwerem Leiden unſer geliebter 
Gatte, Sohn, Bruder, Schwiegerſohn 
und Schwager, der Kaufmann [8736] 
Karl Szyszka, 
ei noch nicht vollendeten 45. Lebens⸗ 
jahre. 
Namslau, den 27. Dechr. 1880. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr. 


Todes ⸗Anzeige. 

Der unerbittliche Tod entriß uns 
heute nach kurzem Krankenlager 
unſeren mehrjäbrigen Vereins⸗Con⸗ 
troleur, Herrn Kaufmann [8735] 


Karl Szyszka. 

Der Dabingeſchiedene hat ſich durch 
ſtrengſte Pflichttreue um unſer Ver⸗ 
einsweſen woblverdient gemacht, wes⸗ 
halb ſein Andenken allzeit in Ehren 
bleiben, wird. 

Namslau, den 27. December 1880. 
Der Vorſtand und Aufſichtsrath 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Namslau, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 


Am 27. d. Mts., früh 448 
Uhr, verſchied nach längerem 
Leiden unſer langjähriges actives 
und Vorſtands⸗ Mitglied, der 
Kaufmann [2127] 


Herr Karl Szyszka. 


Aus Liebe zum Geſange war 
der Verſtorbene einer unſerer 
pflichttreueſten Mitglieder und 
nicht nur durch Ratb, ſondern 
auch in der That bewies er jeder⸗ 
zeit und gern, wie ſehr ihm 
das Wohl des Vereins am Her⸗ 
zen lag. 

Wir Alle werden dem Dahin⸗ 
geſchiedenen ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Namslau, den 28. Dechr. 1880. 
Der Vorſtand 
des Männer⸗Geſangvereins. 
FFF ͤ KK 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Herr Gymnaſiallehrer 
Dr. Thär in Berlin mit Frl. Emilie 
Fuhr in Gieſſen. Et. z. See Herr 

chröder mit Frl. Anna Lemcke in 

Stettin. Oberſtlieut. und Command. 

des 2. Hannov. Dragoner⸗Regimts. 

Nr. 16 Hr. v. Stutterheim mit Frl. 

Anna Goſſow in Breslau. Hr. Pfarr⸗ 

Vicar Hoffmann in Freyſtadt mit 

Frl. Anna Hain in Grunau. Herr 

Regier.⸗Baumeiſter Gabe mit Fräul. 

Hedwig Griemberg in Hirſchberg. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 

Hauptm. im Generalſtabe des 10ten 

Armee⸗Corps Hrn. v. Zitzewitz in 

Berlin; dem Hrn. Amtsgerichtsrath 

Schulze in Brandenburg; dem Haupt⸗ 

mann u. Comp.⸗Chef im 1. Thür. 

Inf.⸗Regt. Nr. 31 Hrn. v. Lavallade 

in Altona. 

Geſtorben: Wirkl. Geh. Rath 
und Reg.⸗Chef⸗Präſident a. D. Herr 
Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler in Schwent« 
nig. Generallieut. z. D. Herr von 
Baumbach in Trebnitz. Geh. Com⸗ 
merzienralb Herr Frbr. v. Oppenheim 
in Köln. Hr. Geh. Juſtizrath Dr. jur. 
Borchardt in Berlin. Herr Geh. 
Regier.⸗Rath v. Mutius in Breslau. 


Vom 20. Decbr. an Ning 15. 
Bureau Raymond, 
Speeial-Geſchäft für 
Ventilation, 


Heizung, [8335] 
Telegraphie. 
Vom 20. Deebr. an Ning 15. 


Heute früb 8 Uhr verſchied fanft 


bitte dringendſt, Brief abzuholen. E. S. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Donnerstag, den 30. December, 
Abends 6 Uhr, [8677] 
1) Jahresbericht. 
2) Herr Pastor Dr. Schimmelpfennig: 
Nekrologe verstorbener Mit- 
glieder 1880. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Heute Mittwoch: [6101] 


Herren⸗Abendbrot. 


Jagd⸗ und Reiſeweſten, 
Geſundheitshemden, 
welche in der Wäſche nicht einlaufen, 
Flanellhemden, Unterjacken, Unter⸗ 
beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
wolle, Gamaſchen, Buckskin⸗Hand⸗ 
ſchuhe, Filz», Stepp⸗, Flanell⸗ und 
geſtrickte wollene Unterröcke, Damen⸗ 
und Kinderweſten (auch mit Aermel), 
Unterhöschen für Kinder, 

5 Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen, 
Victoria. Theater Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
vorletztes mmenauer). te! | fämmtliche Artikel v. der kleinsten bis 

5 en = en er 5 euenr ur größten Rummer und recht großer 
e uswahl in nur guter reeller Qualität 


Miss Wanda empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 


u. der diesmonatl. beliebten Woll- u. Strumpſwaarenniederlage 


von Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe. 


Musikalien- 
Abonnements 


mit und ohne Prämie. 
Eintritt täglich. [8649] 
Neuester Katalog über Clavier- 
Musik erscheint im Januar. 
Auswärtige Theilnehmer erhalten 
besondere Vortheile. Prompteste 
Erledigung aller Aufträge. 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Stadt-Theater. 

Mittwoch. 77. Abonnement. 10. Vor⸗ 
ſtellung im Cyelus zu ermäßigten 
Preiſen. „Das goldene Kreuz.“ 
Oper in 2 Acten. Muſik von Ignatz 
Brüll. Hierauf: „Die ſchöne Ga⸗ 
lathea.“ Operette in 1 Act. Muſik 
von F. v. Suppe. . 

Donnerstag. 78. Abonnement. Ilte 
Vorſtellung im Cvelus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen: „Tell.“ Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper in 4 Acten von 
Roſſini. 


Lobe- Theater. 8 


Mittwoch, den 20. Dechr. Z. 8. M.: 
„Haus Lonei.“ 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [8748] 


Concert 
der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Rainer 
u. d. Trautmann'ſchen Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Paſſepartouts 30 Pf. Kinder 25 Pf. 


Künstler Gaylord's — Secchi— 
Richards. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr, 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). 
Freitag, 31. December: 


Sylvester-Redoute 


in sämmtlichen von Herrn 
Rosemann und Herrn Maler | 
Rostock decorirten Theater- 
sälen. [8746] 

Billets dazu im Vorverkauf 
zu I Mark in den Cigarren- 
Geschäften der Herren Josef 
Husse, Schweidnitzerstr. 27, 
Gust. Schleh, Schweidnitzer- 
strasse 28, Carl Kosa, Ohlauer- 
strasse 12, bei Herrn Hart- 
mann, Cafe Royal, Albrechts- 
strasse, und im Theaterburean, 
woselbst auch ganze Logen 
zu 10 Mk. zu entnehmen sind, 
Entrée Abends an der Kasse 

I Mark 50 Pf. 


Verlag von E. Morgenstern 
in Breslau. 


Täglicher 
Uotizkalender 
1881. 
Brieflaſchen⸗Format in eleg. 
Leinwandband und mit einer 


Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa. 


CCC 
Jelt⸗Garten. 


Täglich CONCERT. 
Auftreten des Queckſilber⸗Trios 
„ 3 Brothers Mellor, 
LS der Feuerkünſtler 
The Watawanas, 
des Mr. Wilſon, der Mlle. 
Laurence und Frl. Valeska. 


J. O. O. F. Morse. 29. XII. 
8% A . 


F. 2. O Z. d. 31. XII. 5. 
Ihrsschlss. I I. 
d. 31. XII. 8. Schwstr. Kr. 
d. 3. I. 7 U. R. u. T. IV. 
wei junge Kaufleute ſuchen fran⸗ 
3 zoſiſche Saar Diet 
sub M. R. Hauptpoſtamt. [6115] 
Französiseh. Unterricht. 


S. Kroh 


Schweidnitzerstrasse 41/42, 


handlungen. 


Preussische 
Hypotheken - Actien- 
Bank. 


Die am 1. Januar 1881 fälligen 
Pfandbrief-Coupons werden vom 
15. December a. cr. ab von uns 
eingelöst. 800.2 

Breslau, im December 1880. 


Gebr. Guttentag. 


5119 


Be wurde auf der neuen Palm⸗ 


Bei dem berannahenden Jahreswechſel erklären wir uns bereit, milde 
Gaben zur Befreiung der Geber von der Formalität der Neujahrs⸗ 
. durch Beſuche oder Zuſendung von Karten entgegen 
zu nehmen. 

Wir haben demgemäß veranlaßt, daß unſere Rathbaus⸗Inſpection 
ſolche Gaben gegen gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen 
annimmt. Die Geber werden durch die hiefigen Zeitungen noch vor Ein⸗ 
tritt des neuen Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 15. December 1880. [8408] 


Die Armen:Direction, 


Eine Neujahrskarten⸗Ausſtellung 
in großartigem Maßſtabe bat die Papierhandlung von Ulrich Kallen 
hach in den durch ihre Weibnachts⸗Ausſtellung bekannten großen Räu⸗ 
men des früher Burkert'ſchen Reſtaurants, Biſchofſtraße 1, hergerichtet. 
In weit über 100 Nummern find die neueſten Erſcheinungen von Neue 
jahrskarten überſichtlich ausgeſtellt, fo daß leicht für jeden Geſchmack das 
Paſſendſte geboten iſt. [8603] 


Der hervorragendste Kupferstich der neuesten Zeit: 


„Die heilige Gaecilie“ 


von Rafael, gestochen von Kohlschein, ist nun in Ab- 
drücken mit der Schrift zum Preise von 60 Mark erschienen und 


in unserer Kunsthandlung vorräthig. 


Kohn & Hancke, Junkernstr. 13. | 


a — 
Bei Gelegenheit meines 60jäbrigen Dienſt⸗Jubiläums habe ich fo zahl⸗ 
reiche Beweiſe von Theilnahme und Woblwollen erhalten, daß ich mir er⸗ 
laube, meinen ganz ergebenen und warmen Dank auf dieſem Wege aus⸗ 
zuſprechen. 0 [8729] 
Landgeſtüt Zirke, den 21. December 1880. 


von Kotze, 


Landſtallmeiſter und Oberſtlieutenank a. D. 


Das Schlesische Conservatorium der Musik 


eröffnet am 1. Januar 1881, der Vorſchule vorangehend, Elementarklaſſen 
für Violin⸗ und Clavierſpiel (Einzelunterricht). 8246 

Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen jeden Alters, mit und 
ohne Vorbildung, nimmt entgegen 


dolf Fischer, una Muntirccter, 


Feldſtraße 11b, parterre. 
Aux Caves de France Chemisch untersuchte ungegypste 
0 


frz. Weine. Fr. Austern & Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. [7759] 
WE ER REES SITE SEE TR EEEETEE EEE REIHE 
Für jeden Schreibtisch nothwendig. 
7 
Paul Moser’s Notiz-Kalender, 


als Schreibunterlage für das Jahr 1881. 


Mit Löschpapier durchschossen. 
In eleganter Ganzleinwandmappe mit grünem Tuchpapier überzogen, 
Preis 2 Mark, 


In Breslau vorräthig bei 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof-Musik-, Buch- und Kunsthandlung, 
52. Schweidnitzerstrasse 52. 


r 


[8754] 


Baar 


Auf Draht genundene Geschäfts- 
bücher, Abreiss-, Notiz- und Küchen- 
Malender aus der Fabrik von J. C. König & Ebhardt 

in Hannover empfiehlt [8742] 


die Papierhandlung F. Schröder, 
Albrechtsstrasse 4. 


große Pelzwaren · Lager 


n 
M. Boden, Kürſchner, 
Breslau, Ring Nr. 35, 
Grüne Nöhrſeite, parterre, 1. und 2, Etage, 
empfie 


feine Herren ⸗Geh⸗ und Reiſepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, 
ger und Jagdröcke von 30 Mark, Livrée⸗Pelze für Kutſcher und 
iener bon 45 Mark, Herren⸗Nerz⸗Pelze von 120 Mark an. Für 
Damen Geh- und Reiſe⸗Pelzmäntel nach den neueſten Fagons mit 
echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und verſchiedenen 
Stoffbezügen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 60 Mark, Damen⸗ 
Jacken von 18 Mark an. Große Auswabl von Damen⸗Pelzgarni⸗ 
turen in gobel und Marder, Nerze, Skunks⸗ und en bon 
18 Mark, Feh-, Biſam⸗, Waſchbaͤr⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 
7,50 Mk. imitirte Skunksmuffen von 6 Mark, Kinder⸗Garnituren 
von 3 Mark an. Fuß ſäcke und Jagdmuffen von Mark 4,50, Pelz⸗ 
Teppiche von 7,50 Mark an. Schlittendecken u. verſchiedene Pelz · 
mützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner 
erren⸗ und eee IAHERONN, ſowie fertiger Pe Gabe zum 
serfauf. Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
billigften und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Moder⸗ 
niſtrungen von Pelzgegenſtänden, wenn dieſelben auch nicht von mir 
gelaufs find, werden in meiner eigenen Werkſtatt beſtens beforgt. 
uswahlſendungen ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. 
Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu 
können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaſt, etwaige Beſtellungen 
im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 
rtra-Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden 
prompt ausgeführt. S 
e, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 
von Pelzwaaren in Zahlung angenommen 8 
. Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35, 
und II. Eta 8503 


Grüne Nöhrſeite, parterte, l. 


Avis! 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, daß der Umzug 
meines Leinen: und Wäſche⸗Geſchäfts von Albrechtsſtraße 57 nach 


Königsſtraße Nr. 3 (Paſſage), 


5. Laden von der Schweidnitzerſtraße, 
bereits ſtattgefunden hat, und beginnt der Verkauf und Verſafgz n 


M. Wolff. 


Köni 
5. 


30. December er. 


sſtraße Nr. 3 (Paſſage), 
aden von der Schweidnitzerſtr. 


705 


REN. 


Zweite Beilage zu Rr. 609 der Wreslaner Zeitung. — Mittwoch, den 29. December 1880. 
Gewerbeſchule für Mädchen und Frauen, N se 


Vorwerksſtraße Nr. 10, im Königlichen Eichamt. 

Am 3. Januar beginnt ein neuer Curſus im Handnähen, Namenftiden, 
Kunſtſtopfen, Weißſticken, iriſcher Spitzenarbeit, Plattſtich, Goldſtickerei, 
Knüpfarbeit, Filetguipüre, Durchbrucharbeit u. ſ. w., Porzellanmalen, Spitzen⸗ 
klöppeln, Kleidermachen, Maſchinennähen, Putz, Wäſchezuſchneiden. N 

Anmeldungen nimmt täglich entgegen [8719] ea! 


Proſpecte gratis. Dora Mundt. 34 ch 


BEE Soeben erschienen: ee ö 
S öcker 8 2 Mil. 358 
angeblich ethiſch-ſociale Judenfrage, + 


3 LER 2 Pfl. 2 
ber ae Sag eben on e m len Humoriſtiſch ſaliriſches Wochenhlaft. 


mit beſonderer Berückſichtigung der Miſchehe 
Redacteur: E. Dohm. Illuſtrator: W. S 


für alle Staatsbürger ohne Unkerſchied der Confeſſton le ie tate cholz. 5 
In Bild und Wort: Originell und pilant. 


von 
Dr. Fr. Müller in Würzburg. 
Der Herr Verfafl gabelt 115 N teüſchen Stand 5 
er Herr Verfaſſer, Katholik, beleuchtet vom unparteiiihen Stand⸗ 2 & M E 
punkte aus in durchaus objectiver Weiſe die Vorgänge in der Judenfrage ine a ame, 
und es wird dieſe Schrift nicht verfehlen, in den intereſſirenden Kreiſen . frei nach dem Arabiſchen des Abu Seid Ben Hariri. 
Aufſehen zu errege 8747 Als jüngſt ich im Café Bauer ſaß — einen Schwarzen trank und Zeitungen las — und alle 


gen. 
5 5 3 g Sorgen und Gram vergaß, der Dinge, die rings ſirten, — der M „die rings 
Ad. Stuber's Buch- und Kunsthandlung in Würzburg. I enten — und mis nut weng hnterrſſeten ide bald Khan iriumender, Kummer — Meobadter, 
faßte mich plötzlich Kummer, — daß mit überwältigend dummer — Macht mich packte der Mittag⸗ 
ſchlummer. — Drum rief ich nach der neueſten Nummer, — des „Kladderadatſch“, die mir 
I Neujahrs karten a 
rößter Auswahl, ende und ernſt, bei 18704] 


der Kellner brachte, — indem er ſie flüchtig beſah und lachte. — Vorſichtig, eh' ich ſie noch aufmachte, 
— vermehrt ich der Augen Erleuchtung — durch des Gaumens milde Befeuchtung — mit einem Abſyntb 
0 Nicolaiſtraße 12 
ach, Ede Bültnertraße 


Trewendt & Granier's . 
Novitäten-Leih-Institnt 


für 
deutsche, französische und 


englische Litteratur 
— Kataloge gratis. 


Journal-Keſe-Zirfel 


für 

deutsche, französische und 
englische Journale 

Prospecte gratis — Eintritt täglich, 


Trewendt & Granier’s 
Buch- und Kunst- Handlung 


Breslau Albrechtsstr. 37. 


1881, 1. Quart. 


Preis pro Quartal: 


Die 
„Neue Musikzeituns“ 
(Verlag von P. J. Tonger 
in Köln a. Rh.), 
vierteljährig nur 80 Pf., 
hat sich nicht nur bei Fachmu- 
sikern, sondern vielmehr noch in 
ebildeten Familienkreisen schnel- 
en Eingang verschafft. 

Dieses hervorragende Blatt 
bringt ausser dem Inhalte, der 
jeder guten Musikzeitung eigen 
ist, Portraits hervorragender 
Künstler, unterhaltende Feuille- 
tons, Novellen, Humoresken, 
Essays und Anderes, mit musi- 
kalischem Hintergrunde, 

Vom 1. Januar 1881 an wer- 
den monatlich ein Musikstück u. 
eine Lieferung des neuen musi- 
kalischen Conversationslexikons, 
welche den Werth des 

vierteljährigen Abonnements- 

preises von 80 Pf. 
wesentlich übersteigen, gratis 
beigegeben. 

Alle Postanstalten, Buch- und 


— geſchwind. — Dann ſteckt ich, bevor ich zu leſen begann — indeß der Abſynth durch die Keble rann — 
von Bock mir eine „Regalia“ an. — Als ich drauf der größten Bequemlichkeit — und des Sitzes An⸗ 
nehmlichkeit — in behaglicher Stellung Rechnung getragen — und ein Bein über das andre geſchlagen 
— nahm ich das Blatt mir vors Geſicht — und las es, Proſa und Gedicht — wie es die Dinge der 
e wer re zu In. — Br er 17557 — Die 57 und en 1 gut 
0 s ; 1 ittert, auch wenn mal der Teufel los iſt, — eine Rutbe den Lumpen, Narren 
Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden bis und Gecken, — den Bosen ein Schrecken. — Ich erkannt als des Blattes Nervus rerum 5 die Kunſt, 

auf Weiteres an der Kaffe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in SpA 5 Dann iiehet Babe et an den Bildern — die luſtig und drollig das 
i N . 1 eben ſchildern; — kurz, ich genoß in Vergnüglichkeit — des alten Blattes Vorzüglichkeit. — Auf ein⸗ 

den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr bezahlt: mal ſah ich: ja, ſie war es — die letzte Nummer des alten Jahres! — Nach ihr, zu des neuen Jahrs 8 \ 

1. Der Dioidendenſchein Nr. 9 der Schleſiſchen Leinen⸗Induſtrie, Anfang, — beginnt ein neues Abonnement. — Holla! dacht ich, da gilt's zu eilen — und hier nicht | 


Kramſta, mit 6% = 36 Mark per Stück. ui mußig zu verweilen: — denn wahrhaft ſchrecklich wär's mir, wenn ich — mit meinen Ml. 25 f. b 


Heinr. Batter & Kallen 


Musikalienhandlungen nehmen * 2 1 die früher fällig geweſenen Dividenden⸗ 7 N l 

i er, er — zu fpät käm'! Drum jetzt Muth gefaßt, — Raſt — mit — . 

eee ſcheine der Schleſiſchen Zinkhütten⸗Actien⸗ . Handlung gelaufen — te eee 1 5 Enel, ſönel, An den Auſcklaß ned 
Geſellſchaft. zu erreichen! — Nun, Leſer, geh' hin und thu' desgleichen! [8732] 5 
Deutſche 4 3. „ 5 die früher fällig geweſenen Dividenden: 5 —— | m 
2 ſcheine der Donnersmarckhütte Wir können nur dann prompte Lieferungen aller Nummern garantiren, wenn das Abonnement 1 
Deſtillateur-Zeitung. x ſpäteſtens bis zum 31. December erneuert ift. b 
rg d e:. „gem 2. Januar 1881 ab: Preis pro Quartal 2 Mark 25 Pf. bei allen 3 
g⸗FJabrikanten, Brennerei-Beſitzer, 4. Die Zins⸗Coupons von Bergiſch⸗Märkiſchen ] Eiſenbahn⸗Prio⸗ A 1 

FFT 0 „ Düſſeldorf⸗ Elberfelder | ritäts⸗Obliga⸗ Die Verl nn und Buchhandlungen. 8 we 

iſt die jeden Donnerstag erſcheinende? 6. „ 0 „ Dortmund ⸗Soeſter tionen, Aectien h A H fm 8 
f Beulſche Deſtillateur⸗ Zeitung, 1 5 „ Aachen⸗Düſſeldorfer und die lc et ugs ant lung, 8 2 Al ann Co. 8 

Central⸗Organ für die geſammte 8. 1 Pr > Ruhrort⸗Crefelder verlooſten rim W., ronenſtraße R 8 
N eee 9. „ 2 „ Heſſiſchen Nordbahn ; Stücke. 

Fach⸗Autoritäten herausgegeben von 193 77 77 Brünn Roſſitzer Prioritäts 2 Obliga⸗ EEE EEE Ar SEE ETETDAIE MEN. 32 .E UNE TAT EL LATELNSETEN I 7 VERSEHEN ATN NO E  EEENERENU F 
aesar Lax, Bunzlau i. L tionen I. und II. Emiſſton à 7,50 . je 
Vierteljährliches Abonnement bei 5 Mk. und die verlooften Stücke. Die 4 

b 


der Bolt und allen deutihen Buch⸗ Zinscoupons von Schuldverſchreibun⸗ = 

bandlungen M. 1,50, bei directer g 5 
eee dl gm de jet e. ee Berliner Borsen-Zeitung I 
nſertionspreis pro 4geſpaltene Zeile . \ g 5 " } a 8 
201 eee bene Ae gen Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädt. braucht nicht, indem sie für das nächste Quartal zum Abonnement einladet, in 


— 
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20 Pf. Probenummern fteben gratis Deich⸗Verbandes, ſowie die verlooſtenreclamenartiger Weise auf alles das hinzuweisen, was sie ihren Lesern bietet; die 
und franco zur Verfügung. Die 25 Stücke. weite und stetig zunehmende Verbreitung beweist durch sich selbst, dass dieselbe 
eg i A) sp 1 „ Falkenberger allen Bedürfnissen, welche ihre Abonnenten an ein finanzielles Fachblatt und ang 
illateurf pe e cdl 14 Grottk Kreis⸗Obligati eine grosse politische Zeitung überhaupt nur stellen könnten, nach beiden Rich- IN 
ſtillateurſtandes vertretende Fachblatt BEN 75 „ Grottkauer eis gationen, er { ur 5 ) 
und bat nachweislich bereits in mehr 15, 5 „ Ratiborer ſowie die tungen hin vollständig entspricht. Jede detaillirtere Aufführung ihres reichen Inhalts 1 
. 1 a e und 16. fe „ Lublinitzer verlooften Stücke. würde ein ag ei Tan dieses Inhalts doch nicht geben, Die einmal, 
e es Eingang gefunden. Ä ten und i n werben, wird auch für die ri 
a 5 Waldenburger gewonnenen Freunde zu erhalten und immer neue zu werben r 4 
e eee eee 18. er A 4½% und 4% Grund⸗ Folge unser ernstes Bestreben sein. Unsere Vergangenheit bürgt auch für die Br 
eria: er ] 7 77 7 h e 0% 2 7/0 lo 3 . 3 
„Deutſchen Deſtillateur- Zeitung“ Credit⸗Pfandbriefen fämmtlicher Ab- ] Zukunft, dass uns dies gelingen wird. 5 
5 8 theilungen, ſowie die verlooſten Stücke. Unsere Zeitung erscheint unverändert wie bisher 13mal in der Woche, also auch in einer 1 
Einem geehrten Publilum von 11 5 „ Warſchau⸗Wiener 5% Eiſenbahn⸗ Sonntag Nachmittags erscheinenden Nummer. Sie kostet quartaliter 7 Mark 50 Pf. für Berlin und Br 
Kattowitz u. Umgegend Prioritäten I., II., III., IV., V. und 9 Mark für ganz Deutschland und Oesterreich. a a y 5 u 
empfiehlt fi der Unterzeliänete VI. Emiſſton, ſowie die verlooſten Wee n an gene erhalten die Zeitung vom Tage des Abonnements ab bis zum N 
zur Anferliaung aller {ten 20 Sr b Actien Lit. A Bestellungen nehmen alle Postanstalten an, in Berlin alle Zeitungs-Spediteure, alle Stadt. hi 
Knpferſchmiedearbeiten. RT 7 „ an . ee 15 5 Fer fen Postämter, sowie die unterzeichnete Expedition der [8460] 
Jede Beſiellung wird prompt Nx. 0 0 
und diu ausgeführt. 120087 5 Actien. x „Berliner Börsen-Zeitung“, 
Richard Aust, 21. Der Abſchlags⸗Dividenden⸗ Coupon pro 1880 von Warſchau⸗ Berlin W., Kronen- Strasse No. 37. 


Kupferſchmiedemeiſter. Wiener Eiſenbahn⸗Stammactien mit Rubel 1,50. 
8 Die mit einem verſehenen Coupons reſp. Dividendenſcheine find 
S Fü ets auf Formularen, welche an der Kaffe unſeres Wechſel⸗Comptoirs . — ñ CC˙ö: [in Landgut, 1300 dit. Joch Obere 
5 Für Hautlranle g. ausgereicht werden, zu verzeichnen. Alle übrigen Sorten müſſen ent⸗ 0 E fläche, e 805 Ji 1 hie 
lau, rnſtſtr. 11 Auswärts brieflich] weder mit dem betreffenden Firmaſtempel verſehen oder mit einem II tel dle Rome, Waldes (Föhren⸗ u. Jichten⸗Maſthol ) 
K a arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniſſe, und zwar jede Sorte N Ri u. 280 Joch jüngeren Waldes 600 Joch 
L. ar 1 Weisz, getrennt, eingereicht werden. [8749] 4, tn F a 18 5 
in Oeſterreich-Ungarn apbrobitt. Breölau, im December 1880. Hotel, I. Manges; 80 Einkommen aus der Beopination de, 
neu er net im ecempber 3 x 
Mad er ober ban fenen n 5 Schleſiſcher Bank Verein. im Centrum der Stadt, vis-ä-vis dem Stadttheater, in nächster Wald ne u ber ker 9 
mögen von 2.— 300 Thlen ad fofort Nähe der Bahnhöfe, der Post und des Telegraphenamts. den. Näheres darüber bei Boleslaus N 
eine gute Heirathsvartie nachge⸗ Bilanz-Conto Me Verzügliene Rentauration: eiväte Preise, Mgmt in Sjerapn, Fall Bien, % 7 
ni F ir 1 
0 Bureau Tr 1. N WIE TEN U TEL TERN IT 0 BETTER TER TG Try aufmerksame Be dienu — [8727] abnitation ucdew. 2 [2071] 
(Gt, Brauer, welcher die obergäprige| Grundſiac u. Gebäude | 286905|91] Netten, Capital .. . 450000] — I SE LES Do Son nen e eee 
8.—10000 0 kent 1 Tpell. Nine und Fabrit⸗ 180 J en — J 400 — ? ee Mark ſoſort berfügen kann, wird ein 
75 . N ‚Dell: enſilien -- ombard A 5 855 
habe in eine Berliner P f. 52 J an Neſevoſr Gente en. eee ea een ee ee 
Nudolf Moe, n 18728 General⸗Waaren⸗Conto 53098125 Arbeiter-Unterftügung- 800— verbunden, zu kaufen beabſichtigt. 68 1 
— — Bediel:Conto Tue . 480 Dividende 40500| — Mob l⸗F b ils⸗Etabli t tD Silberst in werden ſedoch nur größere Provinzial? 
ür den Abſatz von Schmiedeſtücken Caſſa⸗Conto . 0 69 Tantiemen . n 483993 el⸗Jabrils⸗ meu 0 eln, ſtädte Niederſchleſiens, der Lauſitz oder 
F Hafen 2. oe Auch ein ke. Sletericein-Gonio.... | 2622,88 Gewinn und Bertuft, Neue Taſchenſtraße Nr. 14 Mark berüdfichtigt. Off, denen Dis 
tungsfäbiges Gußſtahlwere einen Tabitoren u, Oreditoren, Vortrag pro 1880/81 838158 weh crefion zugef. werden unter D. 47 
Kpngefabi fr den dortigen Veel, Feu] 00 Ecke Ernſtſtraße, früher Nehorſt'ſche Fabrik. an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. Br 
ber, die Majhinenfabriten, Hütten: G ee e 0 2588 Daſelbſt findet wegen Raummangel nur kurze Zeit [8680] ( ¶ . 
air, 1 | 169] | ein großer Nusverkauf 5 i- 4 
Nur durchaus geachtete, gut ein⸗ Handlungs ⸗Utenſilien. 228152 von allen Arten ſolid angefertigten Tiſchler⸗ und Tapezierer rauerei⸗ vo 
geführte Bewerber finden Berückſich⸗ 110447846 Höss Arbeiten ftatt und iſt dem P. T. Kublifum die günſtige, nirgend ſich 1 
Agger 1 Breslau, am 31. Auguſt 1880 e e geboien, 101 . Brel in Neufahrsgeſchenken Verpachtung. 5 
erten unter G. G. 0 i . 1 in größter Auswahl zu ſtaunend billigen Preiſen zu machen. 5 A 
eforgt die Breslauer Spritfabrik Actien⸗Geſellſchaft. Complete Heiraths⸗Ausſtattungen zu ſehr mäßigen Preiſen. Die hieſige Brauerei, für in 


Erpenition der Breslauer Zeitung. _ 
Zu einem [6097] |geführten Büchern beſcheinigen 


i Beblo. ie eee A. Seelhorst. 2 
Biergarten 1 Chili-Salpeter 


Die für das Geſchaftsjabr 1879/80 feſtgeſetzte Dividende von 9 pCt. 
0 an der Promenade per anno gelangt mit M. 54. — gegen Dividendenſchein Nr. 8 vom i h 5 Ä ß F Ein Neſtaurant BU 
ift ein Grundſtück zu verpachten ober] 4. Januar 1881 ab an unferer Geſellſchaftskaſſe, Langegaſſe Nr. 42, zur Frübiabrslieferung, bei Wagenladungen fr. jever Station, offerirt zu in Hefter Lage ift mit Hei ohne Sa 
zu verkaufen. Reſlectanten erfahren zur Auszahlung. Breslau, 28. December 1880. günſtigen Bedingungen 18247] Otto Ogrowsky. |ventar bald zu verm. Anfr. sub C 78 N 
sub B. P. 26 hauptpoſtl. fr. Näheres. Breslauer Spritfabrik Actien⸗Geſellſchaft. an Rudolf Moſſe, Bblauerſt. 88. 


fach Bier eingerichtet, iſt bald 

0 verpachten. Anfragen an 

as ee ent» Amt 
ube OS. [8442 


E = 
” — Pet # Br 7 * u 
An Pr rr e. 


Die Uebereinſtimmung vorſtehender Bilanz mit den a Hr 


Earlör, 


ee 


BER 


Zwangsverſteigerung. 

Die dem Herrmann Menzel ge⸗ 
börige Bleicherei Nr. 22 Krobsdorf, 
Kreis enen i. Schl., fol im Wege 
der Zwangsverſteigerung 

am 12. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Hektar 
79 Ar 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 76 Mark 53 Pf. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
Nr. 2, während der Sprechſtunden 
eingeſehen werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gem Dritte der Eintragung in das 
Rundbuch 5 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
kündigungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages und das Ausſchlußurtbeil 
wird 8 1868] 

am 14. März 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗-Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkündet werden. 
Friedeberg a. Q., 
den 21. December 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Bearbeitung der auf die Füh⸗ 
rung des Handels-, Genoſſenſchafts⸗, 
Zeichen⸗ und Muſterregiſters ſich be⸗ 
ziehenden Geſchäſte des Amtsgerichts⸗ 
bezirks Falkenberg DS. und der zum 
Kreiſe Falkeuberg gehörigen Theile 
der Amtsgerichtsbezirke Friedland OS. 
und Löwen iſt für das Geſchäftsjahr 
1881 dem Amtsrichter Neuckhoff unter 
Mitwirkung des Secretärs Thoſte 
übertragen. j EM 

Die Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen wird während dieſer Zeit 
in dem Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Staals⸗Anzeiger, der 
Breslauer Zeitung der Schleſiſchen 
Zeitung und der Berliner Börſen⸗ 
zeitung erfolgen. [869] 

Falkenberg OS., 22. Decbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf 


Vom 1. Januar 1881 wird bie] 


Halteſtelle Rehfelde des Eiſenbahn⸗ 
Directions⸗Bezirks Bromberg für die 
Special⸗Tarife A. 2 und III in den 
Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verband ein⸗ 


bezogen. 

Der Schnittſatz (Rebfelde⸗Berlin) 
beträgt mit einer Entfernung von 
34 km für A. 2 0,38 Mark und für 
Special⸗Tarif III 0,20 Mark pro 
100 kg. [8720] 


Ferner ermäßigt ſich im vorbenann⸗ 
ten Verbande der Schneidemühler 
Satz für Eiſen des Special⸗Tarifs III 
um 0,01 Mark pro 100 kg. 

Gleichzeitig bringen wir zur Kennt⸗ 
niß, daß die Neubauſtrecke Herford⸗ 
Detmold der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn vom 22. December c. dem Ber: 
kehr vollſtändig übergeben wird und 
vom genannten Tage ab die im Nach⸗ 
trage Y enthaltenen Sätze für Det- 
mold, Lage und Salzuflen ſowohl für 
den Stück⸗, als auch Wagenladungs⸗ 
verkehr angewendet werden können. 

Bromberg, den 20. December 1880. 

Königl. Eiſenbahn⸗Direction 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Paſtorat der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche wird zum 1. April 
1881 vacant und ſoll bis dahin wie⸗ 
der beſetzt werden. Das Einkommen 
beträgt circa 2100 bis 2300 Mark 
nebſt Amtswobnung und Garten: 
benutzung. Die Herren Bewerber 
wollen bei der unterzeichneten Patro⸗ 
nats⸗Behörde unter Beifügung ihrer 
Seugnifie ſich melden. 866 

Münſterberg, den 23. December 1880. 

Der Magiſtrat. 


Offene Kämmerer ⸗Stelle. 
Die Stelle eines Kämmerers der 
Stadt Guhrau, welcher zugleich Mit⸗ 
glied des Magiſtrats⸗Collegii iſt, ſoll 
in Folge Penſionirung des zeitherigen 
Inbabers am 1. April 1881 ander⸗ 
weitig beſetzt werden. [850] 
Das jährliche Gehalt beträgt bei 
freier Wohnung 1800 Mark. 
Bewerber, welche mit dem Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen vollſtändig ver⸗ 
traut ſind, wollen ibre Geſuche nebſt 
Zeugniſſen ꝛc. bis zum 10. Januar 
1881 an uns einreichen. 
Guhrau, den 21. December 1880. 
Der Magiſtrat. 
Melde. 


Schwächezustände 


werden bei alten u. jungen Männern 
dauernd geheilt durch die weltbe- 
rühmte OberstabsarztDr. Müller’sche 


Miraculo-Essenz, 


welehe dem erschlafften Körper die 
Kraft der Jugend zurückgiebt. 


Soeben empfing ich 
rothe, süsse Catania- 


Berg-Orangen, 


frische Trüfeln, 


Englische und Holl. 


Austern, 


Steyer. Capaunen, 
Böhm. Fasanen,! 
sowie ganz vorzüglich schönen 

Astrachaner [8755] 


Winter-Gaviar. 
Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Die anerkannt feinsten 


Düsseldorfer Punsche 


v. J. A. Roeder, K.Hoflieferant, 


empfiehlt 


Oscar Giesser. 


[8651] 

Frische 
Perigord-Trüffeln, 
Französische 
Kopfsalat, 
Leipziger 
und Düsseldorfer 
Punschessenzen, 


eehte und imitirte 


Liqueure, 


sowie 


Rum, 
Arac und Cognac 


in den feinsten Qualitäten 
empfiehlt [8725] 


Theodor Winkler 
51 Sehweidnitzer- 51, 


strasse 
Eingang Junkernstr., 
vis-a-vis 
Hötel „Goldene Gans.“ 


Friſche Hafen 


[6108] 


Chr. Hansen. 


Eine ſtehende, engliſche 
Dampfmaſchine 


von Marshall, Sons & Co., 6pferb., 
wenig gebraucht, vorzügl. im Stande, 
wegen Betriebsänderung zu verkaufen 
Cichorienfabrik Huben bei Breslau. 

Näheres auch Carlsſtr. 8. [5969] 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter Brüden. 


von miedeeiſen mu. 
M. G. Schott, srasioskt. 


Die Oberstabsarzt Dr. Müller’sche 


Miraculo- Injection 


heilt gefahrlos in drei Tagen jeden 

Ausfluss der Harnröhre, selbst in 

den veraltetsten Fällen. 
Depositeur: 


Karl Kreikenbaum, 


Braunschweig. 


Stellen-Anerbieien 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Witze aus b. St. wünſcht bald als 
Leiterin d. Hauſes, Erzieherin 
der Kinder, als Nepräſent. auf dem 
Lande oder in der Stadt in eine 
Familie einzutreten. [8753] 
Gef. Off. unter v. B. Nr. 61 in die 
Exp. d. Bresl. Ztg. Empf. z. Seite. 


Eine j. Dame, mit Buchführ. und 
Correſpondenz vollkommen vertr., 
auch im Verkauf tüchtig, ſucht per 
15. Januar anderweitig Engagement. 
Gef. Offerten u. U. 60 Briefk. der 
Breslauer Ztg. [6118] 


Verkäuferin 


geſucht für ein Putz- u. Poſamenten 
Geſchäft, welche bereits in ähnlicher 
Stellung tbätig war. Offerten nebit 
Gehaltsanſprüchen sub 2. Z. 100 
Rudolf Moſſe, Liegnitz. [8722] 


erkäuferinnen können ſich melden 
urgſtr. 1. [6120] 


* * 
Bücher⸗Reviſionen 

und Abſchluß, Aufſtellung der Bi⸗ 
lanz ꝛc., den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en entſprechend, übernimmt ein er⸗ 
ahrener, zuv. u. gewandter Buchbalter 
u. firengit. Discretion. (Auch Abends.) 

Adr. unter G. S. 58 in den Briefk. 
der Bresl. Zeitung erbeten. [6112] 


Ein Stundenbuchhalter 


wird geſucht u. Chiffre C. 59 Exped. 
der Bresl. Ztg. [6116] 


Antique geſchnitzte 
Holzwaaren. 


Ein in dieſer Branche durchaus 
erfahrener junger Mann, welcher 
bereits ganz Deutſchland mit Erfolg 
bereiſt bat, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 


„Ein Beheting 
Neiſende⸗Geſuch. 


Für mein Fabrikat des weltberühmten 
Eduard Sachs'ſchen Magen⸗ und 
Lebens⸗Liqueur ſuche ich ſofort bei 
ſehr guter Proviſion einige tüchtige 
Reiſende für ganz Schleſien und die 
Provinz Poſen. [6105] 
Eduard Sachs, 
Breslau, Blücherplatz Nr. 11. 


Ein junger Mann, in der 


Galanterie⸗ und 
Kurzwaren Branche 


firm, ſucht Stellung. Gefl. Offerten 
unter S. K. 10 hauptpoſtl. [6113] 


Ein junger Mann, der Buchfüh⸗ 
rung u. Correſpondance mächtig, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe, unt. 
beſcheidenen Anſprüchen zum erſten 
Januar kommenden Jahres Stellung 
als Buchhalter. [2122 
Offerten unter M. S. 55 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


ür meine Galanterie⸗ und Kurz ⸗ 

waarenhandlung en gros & en 
detail ſuche einen jungen Mann, 
welcher mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut iſt. 18724] 
Hirſchberg i. Schl. Max Eiſenſtädt. 


Für meine [6062] 


Liqueur⸗Fabrik 
ſuche 1 tüchtigen jungen Mann, 
welcher ſich auch für die Reiſe eignet. 

Breslau. M. Singer. 


Zur Beachtung. 


Ein tüchtiger Actenhefter u. Buch⸗ 
binder ſucht Stelle für die Dauer z. 
Actenheflen. Wäldchen 19 zu erfr. 


Geluchz wird ein tüchtiger Buch ⸗ 
binder, der mit allen Arbeiten 
vertraut und im Stande iſt, eine 
Buchbinderei ſelbſtſtändig zu führen. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche und Beilegung der Zeugn. 
ſind zu richten an [2118 
Auguſt Schön's Buchhandlung. 
Nybnik OS. 


Ein junger Mann, Speceriſt, 18 J. 
alt, ſucht Stellung als Volontär 
für Delicateß⸗ oder Weingeſchäft per 
bald oder 1. Febr. 1881 anzunehmen. 

Gef. Off. unter A. K. poſtlagernd 
Zauditz erbeten. [2125] 


Ich ſuche einen 


Eehrling 


mit guter Schulbildung. 
Bruno Schottlaender, 
Spritfabrik. 


161111 


mit guter Handſchrift kann ſich ſoſort 
Simmel & Co., Blücherplatz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Gartenſtraße 14, 
Leſſingſtraße 12 


Wohnungen von 3—5 Zimm. zu vm. 


Ein Rechtsanwalt ſucht im Centrum 
der Stadt für Bureau u. Wohnung 


ſieben Piecen. 


Offerten unter Chiffre C. G. 56 an 
die Exped. der Bresl. Zig. (6093) 


Monhauptſtraße 18 


eine große Wohnung alsbald zu ver⸗ 
mietben. [6095] 


Bahnhofſtraße 25 


die 2. Etage mit 5 Zimm., Cab. und 
1 5 gehör. reichl. Beigel. z. 1. April 
1881 zu verm. Näh. part. . [6094] 


Schweidn. Stadtgr. 9 


Parterre Wohnung von 5 Zimm. ꝛc., 
auch zu Comptoir ꝛc. geeignet, per 
1. April 1881 zu verm. Näberes 
Oblauerſtr. 87, I. bei Rödel. [8623] 


2 Albrechtsſtraße 29 


erſte oder zweite Etage zu verm. 


j Gr. Feldſtraße Nr. 4 
im 1. und 2. Stock halbe Etagen per 
1. April 1881 zu vermiethen. [6052] 


Ohlauerſtr. 55 
(zur Königsecke) 


wird zum 1. April 1881 die ganze 
2. Etage, ſowie die halbe 3. Etage 
mietbsfrei. Näheres bei Herrn Friſeur 
N. Seiffert daſelbſt. [8607] 
4 Breiteſtraße 1 ſchöne Wohnung, 
4 St., 110 Tälr., renov. [6104] 
We' den Verſetzung: Berlinerſtr. 6 
die erſte Etage, beſt. in 7 Stu⸗ 
ben, bielem Beigelaß, Gartenbeſuch 
mit 1 Laube, zu vermieihen. Näheres 
Berlinerſtr. 5, part. b. Wirth. [8718] 


Tauentzienplatz 1 
1 Comptoir mit Keller per bald bilig 
zu verm. Nah. Oblaueritra . 
bei Rödel. 


Ning 16 


it die 1. Etage als Geſchäftsloca 
und Wohnung und [6103] 


Junkernſtraße 36 


iſt die 2. u. 3. Etage mit Waſſer⸗ 


’ 


ße 87 
[8624] 


Depositeur: Karl Kreikenbaum, 
6689] Braunschweig. 


3 Für Deſtillateure. 


Betr.⸗Verkl. wegen ſtehen gr. Par⸗ 
tien kl. u. gr. Liqueur⸗Gebinde, 
Maſchinen, Preſſe, Reiſe⸗ u. Fracht⸗ 
wagen ꝛc. z. bill. Verkauf. Off. unt. 
F. G. 48 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 

Noch gut erhaltenes 


Kupferſchniede⸗Werkzeng, 
f 


darunter eine Nohrziehbank, wird 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, findet in unſerem Con⸗ 
fectionsgeſchäfte Placement. (6100] 
May & Wrzeszins kli, 
Breslau. 


In meinem Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Lehrlings mit 
oder ohne Penſion ſofort zu 
beſetzen. [8739] 


Für Brennerei⸗ 
Beſitzer. 
2kupf. Becken, 1,600 m 
Durchm. und ein dazu 
gehöriger Rectificator, 


ſaͤmmtlich ſehr wenig gebraucht und 
hochgrädiges Fabrikat liefernd, 
werden unter Garantie und billi 


aus dem Jagen 23, Forſtrevier 
Waldvorwerk Carlsruhe OS. 
Unter Adreſſe ee 
Rentamt Carlsruhe OS.“ werden 
verſiegelte Offerten auf: Ä 
460 Stück kiefern Nutzholz mit 426 
Feſtmetern und 
350 Raummeter kiefern Brennholz 
bis 10. Jan. 1881 entgegengenommen. 
Eröffnung derſelben am 11. Ja⸗ 
nuar, Vormittags 11 Uhr 
im Gaſtbauſe 
„Stadt Meinungen“ bier; 


Referenzen, per 1. April, event. auch 
früher Stellung. Offerten sub O. 54 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [6083] 


Ein junger Mann von vortheilhaf⸗ 
tem Exterieur und kaufmänniſcher 
Routine ſucht Stellung als [6090] 


Reiſender, 
gleichviel in welcher Branche. 
Gef. Offerten erbitte unter B. 57 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


leitung u. Cloſet zu vermiethen. 
Kl. Laden, auch als Comptoir, 
ſehr billig! Kloſterſtr. 86 (Ecke 
Laden, worin 7 Jahre ein Poſa⸗ 

1 mentier⸗Geſchäft betrieben wird, zu 
Küwlerſcomtedeſtr. S find zu verm. 
Parterre ein Laden nebſt zwei 


Näheres daſelbſt beim Haushalter. 
IU Näh. beim Haushälter. 
vermiethen Breiteſtraße 42. [6106] 
Comptoirs, erſter Stock eine Woh⸗ 


Bedingungen für den Zuſchlag find zu kaufen geſucht. 8726 je verkaufen geſucht. Näheres su Stellenſuchende jeden Frankenſtein nung und dritter Stock zwei große 
i i b J. G. 6209 d 24129 bei Haasensteln & Vogler] Berufs placirt u. empf. ſtets das 8 Böden. Näheres daſelbſt im Comp⸗ 
. m loste Berl reg in Breslau. 8700 Bureau Germania“ Dresden. Wilh. Roestel. I toir eine 9 f 17815] 


m 
d Hentet Gartsrube DS. Moe, Berlin SW. 


Breslauer Börse vom 28. December 1880. 


l hn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. 
n Amtlicher Coure, |Nichtamtl, Cours. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 28. December. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


inländische Fonds. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Amtlicher Cours. 


Reichs- Anleihe 4 100,20 etbz N Amtlicher Cours, Carl-Ludw.-B..|4 | — 2 37222325 

Prss. cons. Anl. 4 105,15 bad Br.-Schw.-Frb.. 4 1111,00 B Lombarden ...| 4 | — = — 8:3 8 28 

do. cons. Anl. 4 100,35 bs Obrehl. ACDE. . 3 | 206.00 d Oost-Franz.-Stb | 4 | — *. — Ort. 38 255 833 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 

do. 1880 Skrips 4 — rag N 06, Bumän. St.-Act. 4 | — — EAN 
St.-Schuldsch.. 3 98,25 6 Br „Warsch. StP 5 =, Kasch. - Oderbg.| 5 — — 23 5[ Ng 

Fires Frum.-Anl. 3485 Pos.-Krenzb.do.|4 | 14,40 0 a 85 agbmore 2 | NO det 
Bresl.Stdt.-Obl. | 444 | 100,00 @ 45. d es 6500 6 Krak.-Oberschl. 4 | — — N 752 | —2 Ww 1 Schnee. | 
„do. 4, | 99,00 ba B.- O.-U.-Eisenb 4 153,75 @ do, Prior.-Obl, | 4 | 94,00 B — Tbriſtanſund | 751 —1 | DSO 1 [ woltenlos 

Schl. Pfdbr. altl. 3 92,00 B 1000er32,10 | 40. St. Prior 5 151.25 B Mährgchl OtrPr. | fr. | — — Kopenhagen 759 —1 fill. ebel. 

do, altl. ..... 4 |100,65 ba I |B, - 153% 1 n 10 Saparanıa | —15 S2 wolkenlos. 

do. Lit. A.. . 4 100,0 bzB 1 o 15 b Er elersburg 752 —3 | SWI [Schnee 

do. do. ...|4% |101,80870 bz@ . | To nk 3 Moskau 760 | -3 SSW 1 bedeckt. 

do. (Rustical). |4 | L = army Sch. Bankverein 4 1108,50 @ = Sort, Quenst.] 748 | 3 NOA egen. See ' 

. * N h 5 gang mäßig. 

CCC 1400 6 do. Bodenerd. | 4 11300 B — [3750 aa | Br % 12 ee eee, Seedang leid 

do. Lit. 8 5 17 In do. Lit. & 14% 102.00 6 Ossterr. Credit] 4 |496,00 6 alt Jan. 49888,50 | Helder 752 3 SSO 1 Nebel. 5 

3% d 4 fl. 100,70 b do. Lit. H [4% 102,00 @ olt 75771 —1] S 2 bbedeckt. b Reif. 
40. 40. 4% 101.75 ba do. Lit. J 4% 102.00 8 5 Fremde Valuten. 758 —ı SS 3 |bebedt. eſt. Schnee. 
48. L. b.. 2 do. Lit. K. 4 102,00 G Ba6t. N. 100 Fl... 172 20 vB alt. — 700 —2 | SD1 dad bedeckt. Auge ge 
Ao. dio ae do, 1876 5 105,10 G . 100 FL... | 172,20 Bae wa 760 | —1 | MS 2 malti. [Mails eif. 
Fos. Ord- Pribr. 4 | 99,45455 baB do. 187 5, |105,00 5 in 2Süc be Fe 757 218% wollig. Sg n Nm Schneeb. 
Bentenbr. Schl. 4 100,10 bad Odorsohl. Lt. E. 3 | 91,60 B - - Paris 758 12 ſtill. bedeckt. 

do. Posener 4 — do. Lit. C. u. D. 4 | 99,30825 bıG Industrie-Aotlen. Mäniter 755 9 SW2⁊ 

Schl. Bod.-Ord. 4 | 97,50 B do. 1873....|4 | 99,25 ba Brosl. Strassenb.] 4 | 121,00 B — Karlsruhe 761 10 | WSW 2 bedeckt. 

do. do. [4% 103,40 ba de. Lit, F. . |4% | 102,80 B do. Act. Brauer. 4 | 12,00 B — Wiesbaden 759 4/91 bedeckt. Vorm. Schnee. 

do. do. 5“ 103,50 ba do. Lit. G.. . |4% 102,50 @ do. A.-G. f. Mob. 4 | — — 763 6 Swe wolkig. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 00 B do. Lit, H. 43 102,90 B do. do, 8t-Pr.| 4 | — — ig 758 7 [SW 4 |bebedi. Nchm. Schn.ſp. Reg. 
do, do. 4, 104,00 B do. 1874. 47 102,70 B do. Bau bank. 44 — Ber 759 o OND 1 [bededt. Nachts Schnee. 
SGoch. Pr.-Pfdbr. 5 — do. 1879 .... 4 104 00 8 do. Spritactien | 4 | — — Wien 763 | 2 Sed 1 ſ bedeckt. 
aM ARE EEE — l b 5 90,00 B do, rsenact. 4 — — Breslau 759 2 till. Regen. 

f Ausländische Fonds. 0. Neisso-Br. been do. Wagenb.-G 4 | — — 2 

Ooest. GId.-Rent. 4 75,50 bz do. Wilh. 1880 44 103,20 8 Donnersmarkh. 4 | 61,50875 bz Er 1 155 10 93 1 — 

Ado. Silb. Rent. 4% 63,00 ba R.-Oder-Dter . 4 182.89 bz Moritzhütte ...|4 | — = riet 767 8 fill bedeckt. 

40. Pap. Rent. 4½ 62.60 G Oels. Gnes. St. Pr. 4 | 98,50 B 0.8. Elsenb.-B. 4 | 41,00 ba = 1 8 

J. 1. 55 1860 5 h 1250 6 —— —— | Oppeln. Coment| 4 | 65,00 B — Scala für die Windſtärte: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
188 — Wechsel-Course vom 27. December. Grosch. Cement. 4 | 73,00 B — 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 8 Ban = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
ng. Goldrente 6 | 95,00 ba Amsterd. 100Fl.|3 |k8. 168,80 ben | Schl.Wonervers. | fr. | — — 10 = ſtarter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

FPoln. Liqu-Pfd.|4 | 56,00 be do, do. 3 2H. | 167,55 bag doLebensv.A@ | fr. | — — neberſicht der Witterung. 

Kuss, 1677 A. 2275 6 a tie 3 3 SM 2030 8 40. Lewe 1 95.00 5 2 Das Minimum im Weſten hat ſich, obne den Ort weſentlich zu ändern, 
Russ. 1877 Anl. 5 | 92,75 6 do b [8 . 3050 ba = r 2 bedeutend verflacht, während auch über Central⸗Curopa und im Dftfeegebiete 
; Ado. 1880 do. |4 | 71,852,00 ba Paris 100, Fra 4 117 , ne — r der Luftdruck ziemlich ſtark zugenommen bat. Bei ſchwacher Luftbewegung 
aan do, „ 6 30. 207.90 ba 881 (v. ch. Fabr.) 4 9800 @ — iſt vas Wetter über ganz Pittel-Curopa trübe, im Olten meiſt rocken, da⸗ 
ee den.? wos Wer 1008 k. 6 2. 20720 d Lahrahütte .. 4 1119,60 G dit Jan. 120,103] gegen im Weiten zu Niederſchlägen geneigt. Ueber Südbritannien, Frank⸗ 
ag Bed, rd. 180 8 Wien 100 Fl.. 4 |x8. [17195 bs | Ver. Oelfabrik — eee eee eee e een ee e N 
Kamin. Oblig..|6 | 9290 ba do. do. 4 M. 170,75 @ Vorwärtshütte. | 4 | Er — über der normalen, dagegen im Nordoſten herrscht wieder ſtrenge Kälte. 
8 Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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